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Ungeklärte Haltung Italiens in 6enf
Spannung in der Völkerbundostadt / Serehte Sprache der italienischen presse / kdens Mchtlinien

Unsvr Vagssspsegel
Die italienischenTruppen haben Dessie besetzt.
Unter starken englisch-italienischen Spannun¬
gen beginnt heute in Gens die Tagung des
Dreizehner-Ausschusses.
Bei der lleberführung des toten Botschafters
von Hoesch erwies die englischeRegierung
dem Verstorbenen militärische Ehren.
In Berlin wurde eine Reichsakademiefür
Leibesübungen auf dem Reichssportfeld
errichtet.
Auf der Ordensburg Crössinseewurde eine
Reichstagung der Kreisleiter der NSDAP.
eröffnet.
Die Polizei veranstaltet eine Presseführung
durch die am Freitag zu eröffnende Polizei¬
ausstellung.
Das Richtfest des ersten Hauses der großen
bremischen Kindererholungsstätte in Bad
Sachsa wird voraussichtlich bereits zu
Pfingsten stattfinden.
Am kommendenMontag wird Taufe und
Stapellauf der bremischenOzean-Jacht statt¬
finden.

WWW»

Nelchslreffen aller Krelsleller
Politische Akademiedes deutschenVolkes

Berit«, 16. April.
In diesen Tagen wird in der Ordensburg

Lrössin - See  in Pommern, der neuen großen
Schulungsstätt̂ der Partei , eine Tagung der
Kreisleiter der NSDAP.  aus dem ge¬
samten Reichsgebietabgehalten. Zum ersten Mal
wird in dieser Form die gesamte Führerschaft
der nationalsozialistischen Bewegung zu einer
großen Schulungstagung zusammengefaßt. Das
Treffen in der Ordensburg Crössin-See hat für
die gesamte zukünftige Schulungs- und Auslese¬
arbeit der Partei richtungweisende Bedeutung,
sind hier doch zum ersten Mal diejenigen Männer
zu einer einheitlichen Ausrichtung, zu einer Art
politischen Akademie des deutschen
Volkes  zusammengerufen worden, die die po¬
litische Verantwortung für die örtliche Arbeit der
nationalsozialistischenBewegung tragen.

Das Programm der Tagung sieht im einzelnen
grundsätzliche Reden der führenden Männer der
Partei und des Staates vor und zwar zunächst
Vortrügevon ReichsorganisationsleiterDr. Ley,
Reichskriegsministerv. Blomberg  und dem
Leiter des RassenpolitischeyAmtes der NSDAP .,
Dr. E r oß.

Weiter werden Reichsbaüernführer R. Walther
Darr 5,  Reichsleiter Rosenberg,  Stabs¬
chef Lutze , Reichsjugendfllhrer Baldur von
Schiräch und Reichsj'uristenführer Dr. Frank
das Wort ergreifen. Sonnabend, 18. April,
werden Vortrüge von Hauptdienstleiter Staats¬
sekretär Reinhardt  und Reichsminister
Kerrl  gehalten . Sonntag. 19. April, , sprechen
der Leiter der Kommissionfür Wirtschaftspolitik
der NSDAP.. Pg. Köhler,  und der Oberste
Parteirichter, Reichsleiter Buch.

Den Geburtstag des Führers am 20. April wer¬
den die Kreisleiter in einer gemeinsamenFeier¬
stunde begehen. Dienstag. 21. April, sprechen
Korpsführer Hühnlein,  Reichsminister Dr.
Goebbels  und Reichsarbeitsführer Hier ^ .
Mittwoch, 22. April, ergreifen Reichsführer S >s.
Himmler  und Ministerpräsident Gört  n g das
Wort. Donnerstag. 23. April , sprechen Reichs¬
schatzmeister Schwarz.  Reichsleiter Fiehler
und ReichsleiterR o se n b e r g. Die Tagung fin¬
det ihren Abschluß am Freitag , 24. April, durch
Äle lledergade der Ordensburg in einem großen
feierlichen' Akt.

Vor fluftakt des Neichötreffens
Die Tagung aller Kreisleiter der NSDAP . auf

er Ordensburg Crössinseewurde durch Haupt-
ienstleiter Pq. Schmeer  in Anwesenheit von
iauleiter Schwede (Koburg ) eröffnet. Pg.
ichmeer umriß in seinen Einfuhrungsworten
!iel, Aufgabeund Gestaltung der Tagung Reichs¬
eiter Dr. Ley gab in einer Ansprache einen
leberblick über seine Arbeit als Reichsleiter der
»rutschen Arbeitsfront. Er schildertedie Schwie-
iqkeiten, die zunächstbei der Machtübernahme
ch dem großen Werk entgegengestellthatten und
:igte die grundsätzlichneuen Wege aup die die
ationalsozialistischeBewegung bei der Heranbn-
ung des politischenFührernachwuchjesbeichrrtt.

Parade am öebuckskag des sührers
Berlin , 16. April

Anläßlich des Geburtstages des Führers und
Reichskanzlersfindet am 2V. April in Berlin eine
Parade statt, an der Einheiten aller drei Wehr¬
machtsteile beteiligt sind. Der Vorbeimarschder
Truppen wird etwa um 11.36 Uhr am Kleinen
Stern (Tiergartens aus RichtungBrandenburger
Tor beginnen. Die Parade befehligt der Kom¬
mandierende General des IH. Armeekorps.

(Drahtbericht unseres Genfer Vertreters)
Gens, 16. April

Die Völkerbundsstadt steht im Zeichen eines
„großen Tages". Ein Heer von ausländischen
Berichterstattern hat sich eingefunden, und auch
die Delegation der einzelnen Länder sind zahl¬
reicher als sonst erschienen. Großes Kopfzerbre¬
chen verursacht noch immer die weiterhin unge¬
klärte Haltung Italiens,  das sich bisher
lediglich entschlossen hat, Aloisi nun doch nach
Genf gehen zu lassen. Nach der außerordentlich
gereizten Sprache der italienischenPresse, die sich
in heftigen Ausfällen gegen England ergeht, ist
kaum anzunehmen, daß noch mit irgendeiner
italienischenKompromißbereitschaftzu rechnen ist.

Aus die kürzeste Formel gebracht, läßt sich heute
nur sagen, daß Italien kaum Neigung verspüren
dürfte, irgendwelchemilitärischen Zugeständnisse
zu machen— derartige Zugeständnissewürden
zweifellos in einem Waffenstillstandbestehen—

bevor Genf nicht bedingungslos kapituliert hat,
indem es die Sanktionen fallen läßt.

Dieser These steht die englischeentgegen, die
klar und nüchternbesagt, daß an ein Verhandeln
über eine Zurücknahmeder Zwangsmaßnahmen
gegen Italien überhaupt nicht zu denken ist, bevor
Italien seinen militärischenVormarschnicht ein¬
gestellthat. Es wird sich heute, spätestensjedoch
in den nächsten Tagen, zeigen, ob diese beiden sich
offen gegenüberstehendenMeinungen überhaupt
noch einen Spielraum für Verhandlungen lassen.

Nach den Berichtenaus London scheint die ent¬
scheidende britischeKabinettssitzung, die kurz vor
der Abreise Edens stattgefunden hat, keine we¬
sentliche Veränderung in der britischen Haltung
gebracht zu haben. Man nimmt daher an, daß die
Instruktionen Edens dahin lauten werden, die
bisherige Linie der britischenVölkerbundspolitik
weiterzuverfolgen, also Zugeständnisse an Italien
ausschließlichvon einem vorherigen Einlenken
Italiens selbst abhängig zu machen. Zweifellos

ist damit ein hartes Aufeinanderpral¬
len der Gegensätze  unabwendbar geworden.

Ob es im Rat der Dreizehn allerdings zu ir¬
gendwelchen sensationellen Beschlüssen kommt,
muß noch völlig dahingestelltbleiben, da ein iso¬
liertes Vorgehen Englands völlig außerhalb
jeder Diskussion stehen dürfte und die ganze wei¬
tere Entwicklungdaher von der Bereitschaftder
anderen abhängt, das Risiko neuer Maßnahmen
gegen Italien zu teilen. Allerdings verhehlt man
wähl auf keiner Seite, daß die Belastungsprobe
der Genfer Institution keine geringe sein wird.
Die französische Initiative  in der Rich¬
tung eines vermittelnden Ausgleichsscheint eben¬
falls schwächer geworden zu sein. Inwieweit die
programmgemäßeDurchführung der Eeneral-
sta 'bsbesprechungen  hier lähmend gewirkt
hat, mag dahingestelltbleiben. Feststehendürste
jedoch schon jetzt, daß die Genfer Belastungsprobe
nicht zuletzt eine Belastungsprobe für Paris sein
wird.

Kessle von den Italienern besetzt
Ne pbesstnier leisteten bei der kinnastme der Stadt nicht den geringsten widerstand

Rom, 16. April.
Das neueste Fronttelegramm Marschall Bado-

glios hat folgenden Wortlaut : Unsere Truppen
sind Mittwoch früh in Dessie einmarschiert.

Nach dem Funkspruch eines Kriegsbericht¬
erstatters in Asmara  sind die italienischen
Truppen in Dessie  eingezogen, ohne auf den
geringsten Widerstand zu stoßen. Als erste zogen
die Äsbo Galla ein, die die Nachhutdes Negus-
heeres in Eilmärschen verfolgt und bereits seit
einigen Tagen vor den Toren Dessiesgelagert
hatten. Ihnen folgten die Askaritruppen, denen
sich das erste Korps anschloß. Sofort nach dem
Einzug wurde auf dem Ghibbi und auf dem ita¬
lienischen Konsulat die Trikolore gehißt.

Dessie, die Hauptstadt der Wollo Galla, ist in
wirtschaftlicher, politischerund militärischer Hin¬
sicht einer der wichtigsten abessinischen
Punkte.  Von dort führt eine verhältnismäßig
brauchbareStraße in einer Länge von 356 Kilo-
metern nach Addis Abeba. Dessie ist nicht eine
typisch abessinische Stadt , die nur aus Einaebo-
renenhütten besteht, sondern sie besitzt viele Bau¬
ten nach europäischemMuster. Die Stadt hat in
der abessinischenGeschichte oft eine bedeutende
Rolle gespielt.

Der Vormarsch des linken italienischenFlügels,
der zur Besetzung von Dessie führte, vollzog sich wie
folgt: Am 5. April besetzte das Erste Korps
Quoram.  Am 6. nahm die Zweite Askari-
divisionAlomata,  südlich von Quorum. Wäh¬
rend die Luftwaffedie flüchtendenAbessinier un¬
aufhörlichbeunruhigte, wurden am 7. neue Stel¬
lungen ausgebaut Währenddessenhefteten sich
die Galla-Stämme an die Fersen der Abessinier.
Am 9. April begann das Askarikorps dann den
Vormarsch auf Dessie und besetzte noch am Abend
Kobbo.  Die nächstenTage waren von Eil¬
märschen ausgefüllt, und am 13. April wurde der
Haik-See bei Dessie erreicht. Am 15. April vollzog
sich dann der Einmarsch der vereinten italienischen
Streitkräfte in Dessie.

Addis Abeba. 16. April.
Einige von der Nordfront eintreffendeGerüchte

erwecken den Eindruck, als habe sich die Lage der
abessinischen Streitkräfte in den letzten Tagen
gebessert.  In abessinischen Kreisen ist man
der Meinung, daß die italienischeTaktik, stärkere
Abteilungen auf befahrbaren Straßen gewaltsam
vorzutreiben, den abessinischen Streitkräfisn die

Möglichkeitgebe, wieder zu den Euerilla-
Methodeii  überzugehen. In einem dieser Be¬
richte wird die BesetzungEondars  durch die
italienischen Truppen nur als vorüber¬
gehend  bezeichnet. Noch vor Ostern soll es den
AbessiNierngelungen' sein/ die italienische Be¬
satzung-überraschend anzUgre i f en und zu
vernichten.

Nach anderen Meldungen hat die Armee des
Kaisers in der Nacht zum Ostersonntagin Stärke
von 26 666 Mann einen überraschendenAngriff
auf das von 4686 Italienern besetzte ehemalige
Hauptquartier des Kaisers, Quoram, unternom¬
men. Es soll dabei zu blutigen Kämpfen gekom¬
men sein. Die abessinischen Meldungenbehaupten,
daß 2086 Italiener gefangengenommenworden
seien. Am Ostermontaghabe man 2666 Italiener
begraben, davon die Hälfte weiße Truppen. Die
abessinischen Darstellungen verzeichnen nur ge¬
ringe Verluste auf feiten der Angreifer.

Von der Slldfront wird gemeldet, daß die
Italiener südlichvon Sassabaneh nach voran¬
gegangenem Gas-Bombardementzum Angriff vor¬
gegangen seien Der Angriff scheint ein Um¬
gehungsmanövergegen die Armee des Generals
Ras Nassibu darzustellen, da die italienischen
Hauptkräfte auf beiden Flügeln besonders stark
angreifen sollen.

Neue itattemsche rruppenlransporte
Rom, 16. April.

Nach den Lsterseiertagen sind wieder mehrere
Truppentransporte nach Ostafrika abgegangen.
Auf der „Lombardia" wurden 2609 Soldaten. 1500
Arheiter und Munition aller Art verschifft. Trotz
der italienischenWaffenerfolgewerden noch wei¬
tere Truppenentsendungenvorbereitet. In erster
Linie werden jetzt Artillerieabteilungen
nach Lstafrika geschickt So steht in den beiden
norditalienischen Städten Ales »andria und
Piacenza  je eine Artilleriebatterie zur Aus¬
fahrt bereit. In Nola  verabschiedeteder Kron¬
prinz eine stärkereArtillerieabteilung, die dieser
Tage die Ausreise antritt.

Nundsunkappell der Kaiserin von flbessinien
Addis Abeba, 16. April.

Die Kaiserin von Abessinien richtete am Diens¬
tagabend über den KurzwellensenderAddis Abeba
einen Protest gegen den „italienischenAngriffs¬

krieg" an die ganze Welt. Die Kaiserin, die in
amharischer Sprache das Wort ergriff, erklärte
u. a., sie spreche nicht nur als Kaiserin des abessi¬
nischen Reiches, sondern auch als Frau und
Mutter. Sie wies darauf hin, daß Italien die
internationalen Verträge nicht einhalte und
durch Bombenabwürfe und Gaskrieg unschuldige
Menschentöte, deren Leiden unermeßlich seien.
Die Rede, die anschließend von der ältesten Toch¬
ter des Kaiserpaares übersetztwurde, schloß mit
der Aufforderung an die gesamte zivilisierteWelt
und an den Völkerbund. Mittel und Wege zu
finden, um den grausamen Krieg umgehend zu
beendigen.

Mai -Programm für Senf
Genf, 16. April

Das Völkerbundssekretariat veröffentlicht die
vorläufige Tagesordnung der am 11. Mai in
Genf beginnenden 92. Ratstagung. Neben den
üblichen Verwaltungsangelegenheiten sind fol¬
gende Verkandlungsgegenständein Aussicht ge¬
nommen: GegenseitigerEarantievertrag zwischen
Deutschland,  Belgien , Frankreich, England
und Italien , abgeschlossen in Locarno am 16. Ok¬
tober 1925. ferner der Auftrag des Völkerbunds¬
kommissarsin der Freien Stadt Danzig  und
der Streit zwischen Italien und Abessi¬
nien.

Mater verschlossenen luren
London, 16. April

Die gemeinsamen Generalstabsbesprechungen
zwischen England, Frankreich und Belgien wur¬
den am Mittwochvormittagim Gebäude der bri¬
tischen Admiralität durch den englischenVize¬
admiral James eröffnet. Je nach dem Beratungs-
stoff werden die späteren Sitzungen abwechselnd
im Kriegsministerium, im Lustfahrtministerium
und in der Admiralität stattfinden. Die Eene-
ralstabsbesprechungensind geheim.

Der „Evening News" berichtet, daß der Rah¬
men der Besprechungen begrenzt sei, und daß das
britische Kabinett ein genaues Programm vor¬
bereitet habe. Trotz der Versicherungen über einen
begrenzten Charakter der Stabsbesprechungen
herrsche aber nicht unbeträchtlicheBesorgnis hin¬
sichtlich der Folgen, die diese Besprechungen unter
Umständenhaben könnten.

^ dem'- _ /

.i ^ .

IVagovbni -P lll ^nor K. 8eksrl Liiasröieimt K

vis Intei -v^ euAebiete am ades -uni ^ be » Tanaseo . Unsere Karts von Ostakriks vsranseksulidit äis Uags äss jet/ .t von övn ltalisnsrn eroberten
Tanassos . Snxlanä ist bekannt !icb am Tanasss öeskalb so bssonäsrs interessiert , weil äissss IVasssrbeoksn mit seinen kruobtbarsn /1blagsrun <-sn
äsn Lianen diil speist unä äsn anglo -ägvptiselisn Srulan unä einen Teil /legz -ptens mit IVasssr . versorgt , ksekts:  Kin Lilä vom Tanssss.

Sie Vardanellen -srage
Zum Vorstoß der Nikkei gegen die
knlmilitaristerungder Meerengen

K. ktü. Die Auseinandersetzungenim italienisch-
abessinischen Konflikt und im Zusammenhangda¬
mit die strategischenVorgänge im Mittelmeer
haben die Türkei veranlaßt, ihrerseits in Genf
eine Frage von gleichfallsweltpolitischerBedeu¬
tung aufzurollen: den Anspruchauf Wieder-
befestigung der Dardanellen.  Die
Zwangsläufigkeit der flottenpolitischenEntwick¬
lung in der Nordostecke des Mittelmeeres scheint
allerdings die Entscheidung bereits vorweggenom¬
men zu haben, spricht doch die türkischeRegie¬
rung in ihrer Note an den Völkerbundvon ihrer
Verantwortung, zur Sicherheit ihres Gebietes
die Maßnahmen zu treffen, „die durch die gebiete¬
rische Notwendigkeit der Umstände gefordert
werden".

Eine Dardanellenfrage gibt es, wie man weiß,
nicht erst seit dem Abschluß des Lausanner Meer-
engen-Abkommens vom Jahre 1923, das der Tür¬
kei die Entmilitarisierung der Dardanellen-Ufer,
des Bosporus und der nördlichen Küste des
Marmara -Meeres auferlegte. Das Problem der
Dardanellen beschäftigtebereits Jahrzehnte vor
dem Weltkrieg mehr als einmal die europäischen
Staatsmänner . Fast während des ganzen19. Jahr¬
hunderts war die machtpolitischeBeherrschung
der Meerengen ein Schlüssel nicht so sehr in der
Hand seines Besitzers, der Türkei, sondern Eng¬
lands — ein Schlüssel zur Sicherung
der britischen Flottenvorherrschaft
im östlichen Mittelmeer.  Den Flotten-

streitkrästen Rußlands, der stärksten llfermacht
des Schwarzen Meeres, war lange Zeit das
Passieren der Dardanellen völlig versagt, wobei
nicht nur die in internationalen Abmachungen
verfügre Sperrung  der Meerengen, sondern
vor allem ihre in britischem Interesse erfolgte
Befestigung  eine Rolle spielte. Die verän¬
derten militärischenund wirtschaftlichenVerhält¬
nisse bei Abschlußdes Weltkrieges ließen Eng¬
land plötzlich die Entfestigung  der Darda¬
nellen und die Proklamation des freien
Durchfahrtsrechtes  für die Erreichung sei¬
ner flottenpolitischenZiele nützlichererscheinen.
So wurden denn der Schiffahrt die Tore weit
geöffnet und die Festungsanlagen (die ihre
Probe im Weltkriege glänzend bestandenhatten)
dem Erdboden gleichgemacht. Für den Fall, daß
die Freiheil der Schiffahrt und die Sicherheit der
entmilitarisierten Gebiete durch einen unver¬
muteten Angriff oder irgendeine Kriegshandlung
gefährdet werden sollten, wurden England,
Frankreich. Italien und Japan als Garantie-
mächte eingesetzt. Recht illusorisch wurde diese
Garantie freilich durch die Bestimmung, daß die
genannten Mächte lediglich die vom Völker¬
bund  zu fassenden Beschlüsse auszuführen
hätten.

Die Revisionsbemühungen der Tür¬
kei,  die sich seit der „Neutralisierung" der Dar¬
danellen in immer stärkerem Maße in ihrer
nationalen Sicherheit bedroht fühlt, datieren vom
Tage der mehr oder weniger unfreiwilligen Un¬
terzeichnungdes Lausanner Abkommensan. „Die
Entmilitarisierung der Meerenge ist gleichbedeuz
tend mit der Wehrlosmachung der türkischen
Hauptstadt Konstantinopel, des Marmara -Meeres
und des östlichen Thraziens" — so erklärte 1923
der Führer der türkischenAbordnung, Jsmet
Pascha, von Sowjetrußland übrigens lebhaft un¬
terstützt. Nach dem Eintritt der Türkei in den
Völkerbund, 1933, forderte Ankara die Wieder-
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befestigungder Dardanellen unter Hinweis auf
Artikel 8 der Völkerbundssatzung, der die Herab¬
setzung der Rüstungen ausdrücklich auf ein Min¬
destmaß beschränkt, „das mit der nationalen
Sicherheit und mit der Durchführung der inter¬
nationalen Verpflichtungen vereinbar ist". So
entschlossen der Rechtsstandpunkt des türkischen
Staates auch vertreten wurde, er erfuhr seitens
der Mächte die gleiche schroffe Ablehnung wie
der Protest vor Unterzeichnungdes Meerengen-
Tiktats. Den wirksamsten Vorstoß unternahm
die Türkei gelegentlich der britischen Um¬
frage an die Mittelmeer - Randstaaten, wie
sie sich im Falle eines Sanktionskrieges gegen
Italien verhalten würden: Ankara machte die
Zustimmung zur Erfüllung der Völkerbundsver¬
pflichtungen von der restlosen Wiederherstellung
der türkischen Souveränität über die Meerengen
abhängig.

Die Note der Türkei,  die sodann im An¬
schluß an die Zuspitzungdes englisch-italienischen
Konflikts an den Völkerbundgerichtetwurde, ist
in mehr als einer Beziehung sehr interessant.
Ankara beruft sich in drastischerBeweisführung
auf die wichtigsteVoraussetzungder vor drei¬
zehn Jahren erfolgten Unterzeichnungdes Darda-
nellen-Abkommens, nämlichauf die Ankündigung
der allgemeinenAbrüstung. Nicht anders wie im
Falle des getäuschtenDeutschland ist das Ge¬
genteil  dessen, was zugesagt wurde, eingetre¬
ten : Die Flottenkonferenzen haben eindeutig,
worauf die Türkei mit Recht hinweisen kann, der
Aufrüstung  als einer unabwendbaren Tat¬
sache Rechnunggetragen. Der einst so gepriesene
„kollektive Mechanismusdes Völkerbundes" wird
in der Note als „allzu langsam" bezeichnet—
ein Urteil, das um so größere Beachtung ver¬
dient, als es von einem Mitglied  der Genfer
Liga ins Feld geführt wird. Schließlich spielt die
Türkei auf den Zerfall der Garanten
des Meerengen - Paktes  an sowie auf die
Möglichkeit, daß gerade einer dieser Garanten,
Italien , sich des Schlüsselszum Schwarzen Meer
bemächtigenkönne. Mit anderen Worten: Die
Entmilitarisierungsbestimmungendes Lausanner
Abkommens sind, da niemand die Türkei vor
einem Angriff auf ihre empfindlichste Stelle
schützen kann, hinfällig geworden. Der bedrohte
Staat muß zur Selbsthilfe schreiten. (Die Paral¬
lele zwischen dem infolge politischer Ereignisse
erloschenenLocarno-Pakt und dem Dardanellen-
Vertrag tritt so klar zutage, daß wir uns hier
weitere Ausführungen nach dieser Richtung hin
ersparen können.)

Nach den letzten Meldungen, die uns aus Lon¬
don vorliegen, ist man dort nicht abgeneigt, der
neuen Lage im östlichen Mittelmeer und an den
Dardanellen, zumal die Türkei am Grundsatzdes
freien Durchfahrtsrechtesfesthalten will, zu ent¬
sprechen, also den Forderungen Ankaras statt¬
zugeben. Schwierigkeiten ergeben sich für Eng¬
land zurzeit nur aus der türkisch-sowjetrussischen
Zusammenarbeit, die eine Befestigung der Dar¬
danellen im Gegensatz zur Vorkriegszeit sich auch
für Rußland günstig auswirken lassen würde.
Hatte England vor dem Krieg durch Befesti¬
gung der Meerengen seitens der Türkei Ruß¬
lands Seestreitkräfte im Schwarzen Meer abge¬
riegelt, nach dem Kriege sich sein Uebergewicht
durch das freie Durchfahrtsrecht, wenn auch mit¬
tels komplizierter Vertragsergänzungen, geschickt
gesichert, so dürfte sein Bestreben heute dahin
gehen, der Befestigungder Dardanellen im Rah¬
men eines britisch - türkischen Bünd¬
nisses  einen ausschließlich Londoner Interessen
dienenden Charakter zu geben. Vorerst glaubt
England allerdings, Sowjetrußlands Flottenhilfe
im Mittelmeerkonfliktnicht entbehren zu können
— um so mehr darf die Türkei damit rechnen,
im denkbar besten Augenblick  ihrem
Souveränitätsanspruch Nachdruck verliehen zu
haben.

Alles in allem ist die Dardanellenfrage zu
einem Musterbeispiel dafür geworden, daß sich
ein auf Ungleichheitder Rechte gestütztesVer¬
tragssystem in keiner Form verewigen läßt, ja,
den Todeskeimbereits in sich selber trägt!

vom süffrer begnadigt
Berlin, 16. April

Die JustizpressestelleBerlin teilt mit : Der
Führer  und Reichskanzlerhat die durch das
Urteil des Schwurgerichtsin Frankfurt  an
der Oder vom 2. Oktober 1938 gegen den am
24. Juni 1892 geborenen Franz Klaus  aus
Fürstenwalde wegen Mordes ausgesprocheneTo¬
desstrafe im Gnadenwege in lebenslängliche
Zuchthausstrafeumgewandelt.

UetmMrung des votschafters von ftoesch
die englische Negierung erwies dem loten militärische kliren / beute eintreffen des Sarges in wilffelmsffaven

London, 16. April.
Die sterblicheHülle des deutschenBotschafters

von Hoesch wurde gestern vormittag vom Bot¬
schaftsgebäudein der Carlion Hause Terrace in
feierlichem Zuge zum Victoria-Bahnhof über¬
geführt. Die englische Regierung  erwies
dem toten Vertreter des Deutschen Reiches mili¬
tärische Ehren, indem sie mehrere Truppenteile
für das Leichenbegängniszur Verfügung stellte.
Von sechs Gardesoldatenwurde der Sarg aus dem
Sterbehaus getragen und in der Mall, der zum
Buckingham-Palast führendenPrunkstraße, auf die
Geschützlafette gelegt, wo bereits eine Abteilung
Eardekavallerie sowie zwei Kompanien des ersten
Bataillons der Eardegrenadiere Aufstellung ge¬
nommen hatten. Unmittelbar hinter dem mit der
Hakenkreuzfahnebedeckten Sarg schritt ein Neffe
des Verstorbenen. Ihm folgten als Vertreter des
Führers und Reichskanzlers Ministerialdirektor
Dr. Dieckhoff.  der Landesgruppenleiter der
N2DAP . für Großbritannien und Irland Otto
Vene  und Botschaftsrat Fürst von Bismarck.
Anschließend folgten als Vertreter der britischen
Regierung AußenministerEden,  Innenminister
Sir John Simon,  sowie der Erste Lord der
Admiralität , Lord Manuell.  Unmittelbar hin¬
ter ihnen,schrittendie Mitglieder des Diplomati¬
schen Korps, die Angehörigender deutschen Bot¬
schaft und schließlich zahlreiche Mitglieder der
deutschen Kolonie. Als sich der Zug in Bewegung
setzte und die Musikkapelleder Eardegrenadiere
Trauerweisen spielte, wurde im Hyde Park zu
Ehren des verstorbenenBotschaftersein Trauer¬
salut von 19 Schuß abgefeuert. Größere Men¬
schenmengen säumtendie für den Verkehrgesperr¬
ten Straßen , durch die der Leichenzug führte.

Besondersgroß war der Andrang am Viktoria-
Bahnhof. Als der Leichenzug am Bahnhof ankam,
präsentierte die englischeEhrenwache das Ge¬
wehr, und der Musikzugder Gardegrenadiere,
deren Pauken schwarzverhängt waren, spielte
Beethovens Trauermarsch. Beim Verlassen des
Zuges erscholl das Deutschland-Lied durch die
weite Halle des Bahnhofs, und mit erhobenen
Armen nahmen die zahlreichen Teutschen, die sich
auf dem Bahnhof eingefunden hatten, Abschied
von dem deutschen Botschafter. Außer den Krän¬
zen in dem eigentlichenLeichenwagen wurde dem
Zuge noch ein besondererWagen angehängt, der
ausschließlich Blumenspendenenthielt.

In Dover  wurden dem verstorbenen Bot¬
schafter die gleichen militärischenEhren erwiesen.
Zier wurde der Sarg an Bord des englischen Zer¬
störers „Scout" gebracht, der bald darauf nach
Wilhelmshaven auslief.

Wilhelmshaveu, 16. April.
Am heutigen Donnerstag um 14 Uhr trifft der

britische Zerstörer „Scout" in Wilhelmshaven
ein und setzt als Freundschaftsbeweisnach der
Durchschleusunq der dritten Einfahrt am Topp
die deutsche Flagge. An der Iade --Anfteuerungs-
tonne nimmt der Zerstörer den Lotsen an Bord,
während der Komplimentieroffizierauf Schillig-
Reede bereits an Bord kommt. Der Zerstörer legt
dann im WilhelmshavenerHasen an der Gazellen-
brllcke an, wo die offiziellen Feierlichkeitenstatt¬
finden. Der Kommandantdes britischen Zerstörers
meldet nach Festlegen dem Kommandierenden
Admiral der Nordsee, Vizeadmiral Schultze,

der sich dann an Bord des Zerstörers begibt und
als Vertreter des Oberbefehlshabersder Kriegs¬
marine für diesensowie für das Kommandoder
Marinestation der Nordsee je einen Kranz an der
Bahre des toten Botschaftersniederlegt.

Die Leiche des Botschafterswird nach Wilhelms-
haoen geleitet durch Ministerialdirektor Dieck¬
hoff  als Vertreter der Reichsregierung, und den
deutschen Marineattachö in London, Kapitän z. S.
Waßner.  Außerdem fährt der Diener des ver¬
storbenen Botschafters mit.

Der Sarg wird von acht Offizierender Kriegs¬
marine an Land gebracht. Danach läuft der bri¬
tische Zerstörer sofort wieder aus. Unter Boran¬
tritt einer militärischen Abordnung des Wrl-
helmshavener Truppenteils wird der Sarg dann
auf einer Lafette zum Bahnhof Wilhelmshaven
gefahren. An dem Trauerzug nehmen teil : der
KommandierendeAdmiral der Nordsee, das ge¬
samte Marineoffizierkorps des Standortes . Fer¬
ner sind zur Trauerfeier eingeladen der Gau¬
leiter und der Eauleiterstellvertreter, der Regie¬
rungspräsident aus Aurich, Refardt, der Befehls¬
haber der Wehrmacht in Oldenburg, Oberst von
Schauroth.  der Kreisleiter und die beiden
Oberbürgermeisterder Jadestädte. Auf dem Bahn¬
hof wird der Sarg in einen Sonderwagen der
Reichsbahn gebracht und dem Gesandten Dr.
Schrötter  als Beauftragten des Auswärtigen
Amtes für die Weiterfahrt nach Dresden  über¬
geben. Die Jadestädte flaggen am Trauertage
halbmast, ebenso die gesamte Kriegsmarine des
Standortes.

Sarrauts„frievensldeal"
Ver Ministerpräsident vor den Vertretern der französischen Provinzpresse

Paris , 16. April.
Ministerpräsident Sarraut  hielt gestern

abend vor den Vertretern der französischen Pro¬
vinzpresse eine Rede, die auch auf sämtliche fran¬
zösischen Rundfunksenderübertragen wurde. Sar¬
raut drückte zunächst sein Bedauern darüber aus,
daß gerade die Provrnzpresse , die das
wahre Gesicht Frankreichs  spiegele, so
wenig im Ausland gelesen würde. Die internatio¬
nalen Kanzleien dürften sich, um sich ein Bild
von dem Geist Frankreichs zu machen, nicht dar¬
auf beschränken, fast ausschließlichdie unvorsich¬
tigen und übertriebenen Ausführungen jener
Polemik zu sammelnund ihr einen großen Wider¬
hall zu geben, die Frankreich ein entstelltes und
haßerfülltes Gesicht gibt. Er könne nur tief diese
schlimmen Auswirkungen des Mangels an natio¬
naler Disziplin bedauern. Demgegenüberbrauche
er nur auf die Ruhe hinzuweisen, in der sich die
Wahlpropaganda vollziehe. Sie bedeute, daß
Frankreichangesichts einer bisher nicht gekannten
diplomatischenVerwirrung fühle, daß die Lösun¬
gen für den Schutz Frankreichs nur in der Einig¬
keit aller geboren werden könnten. In einem der
hauptsächlichsten Punkte, so erklärte Sarraut , sei
diese moralischeEinigkeit bereits vorhanden, in
dem Willen zum Frieden. Die Regierung jeden¬
falls wünsche den Frieden, aber in der Sicherheit
und in der Würde des französischen Friedens¬
ideals, das sie seit dem Kriege unablässig selbst
bewiesenhabe.

Dieses Friedensideal finde seinen Ausdruckin
der kollektivenSicherheit. Die französische Regie¬
rung wünsche alle Gendarmen der Ordnung gegen
den zu sammeln, der versuchen sollte, den Krieg
vom Zaun zu brechen. Vertragsrecht unter den
Staaten , freiwillig unterzeichnete Abkommen
gegenseitigenBeistandes, um ihre Achtung zu
sanktionieren und auf diese Weise die Last der
internationalen Rüstungen herabzusetzen, das sei
das Gerüst des Friedensgeväudes, dessen gemein¬
samer Schutz ohne Unterschiedallen gutgewillten
Völkern angeboten werde.

„Soll es dazu kommen", fuhr Sarraut fort.
„daß äußerste Enttäuschungen, die unseren festen
Glauben in das hohe Ideal einer kollektiven
Friedensorganffation brechen, uns eines Tages
von Genf hinwegfegen? Sollen wir angesichts
des Egoismus der einen, der Ausflüchteund des
Versagens der anderen, auf die Hoffnung auf ein
internationales Regime der Solidarität und des
Beistandes verzichten, um fortan nur noch an die
Garantien unserer eigenenSicherheit zu denken?"

Der französische Ministerpräsident erklärte
sodann, daß Frankreich mit einer „verdienst¬
vollen Geduld" gegenwärtig alle Möglich¬
keiten erschöpfe, um den aus der „Ver¬
letzung" ( !) des Locarnovertrages sich er¬
gebenden Streit mit friedliche« Mitteln zu
lösen.

Weiter wandte sich Sarraut dagegen, daß gerade
diejenigen, die sich am 8. März über die Schärfe
seines Protestes aufgehalten hätten, ihm jetzt vor¬
werfen, daß er nicht Machtmittel eingesetzt habe.
Der Ministerpräsident nahm in diesem Zusam¬
menhang gegen die Behauptung von der Unter-
legenheit der französischen militärischen Auf¬
rüstung gegenüber derjenigen DeutschlandsStel¬
lung und betonte, daß er mit den Leitern der
Landesverteidigung den Bestand der Streitkräfte
und die neuen ergänzenden Maßnahmen geprüft
habe, die geeignet wären, ihren Wert und

ihre Wirksamkeit  zu erhöhen. Er habe
im Verlauf dieser Arbeit eine tiefe Genugtuung
empfunden, ein tröstlichesGefühl des Vertrauens
und der Erleichterung, in Anbetrachtder lleber-
legenheit der materiellen Mittel Frankreichs. Es
sei gut, daß Frankreich dies selbst wisse für die
Eventualität einer dauerhaften Friedensregelung
und der Annäherung, die es in einem freien
Geiste  zu verhandeln beabsichtige und nicht un¬
ter Drohungen. Denn diese Regelung werde nur
dann dauerhaft, fruchtbar und wirksam sein,
wenn man wisse, daß Frankreich kein
schwacher Partner sei. Frankreich befinde sich
Schwierigkeitengegenüber. Es sei jedoch bestrebt,
die Lösung dieser Schwierigkeitenin einer An¬
strengung der Versöhnung  zu finden, die
ihm die Wähl zwischengleichmäßig wertvollen
Freundschaftenerspare.

kine Volksabstimmung im kleinen
Die aufschlußreiche Umfrage des „Journal"

Paris , 16. April.
Auf die Befragung, die das „Journal " unter

seinen Lesern über verschiedeneTagesprobleme
veranstaltet hat, sind bisher 14 099 Antworten ein¬
gelaufen. Die Frage : „Sind Sie der Ansicht, daß
der Friede Europas von der deutsch-französischen
Annäherung abhängig ist?" haben 87 964 Leser
mit Ja und 25 644 mit Nein beantwortet. Die
weitere Frage: „Glauben Sie , daß wir
uns mit Deutschland verständigen

können ?" wurde mit 78 174 Ia -Stimmsn und
32 309 Nein-Stimmen beantwortet. Hingegen
ist die Frage, ob es dem Völkerbundeines Tages
gelingen werde, einen dauerhaften Frieden in
Europa herzustellen, mit 21940 Ja -Stimmen und
87 968 Nein-Stimmen beantwortet worden. Die
Frage nach den vier französischen Staatsmännern,
in die man das größte Vertrauen setzt, sieht stn
den Antworten Laval mit 45 612 Stimmen an der
Spitze. Es folgen Tardieu mit 39 698. Mandel mit
22196, Franklin-Bouillon mit 11 530 und Flandin
mit 11168 Stimmen.

vilcharin wühlt in srankreikl,
Gründung einer französisch-spanischen Legion

Paris , 16. April.
Die politische Entwicklung in Spanien macht

die französische Presse, soweit sie nicht zur Volks¬
front gehört, besorgt. Man befürchtetRückwirkun¬
gen auf die französische Innenpolitik. Der „Jour"
behauptet heute, daß Bucharin, der frühere Lei¬
ter der Komintern, nach Spanien unterwegs sei,
um eine kommunistische französisch-spanische Legion
zu organisieren. Bucharins Eintreffen sei bereits
aus Prag und dann aus Basel gemeldetworden.
Möglicherweisewerde er über Straßburg auch
nach Paris kommen. Dort werde Bucharm mit
den KommunistenführernFrankreichsverhandeln.
Die kommunistisch-französische Legion solle die rote
Einheitsfront unterstützenzum Zwecke der prole¬
tarischenRevolution.

wieder lote in Spanien
Madrid, 16. April

In der Nacht zum Mittwochkam es in Spanien
im Anschluß an die amtlichen Feiern anläßlich
des fünfjährigen Bestehens der spanischenRe¬
publik zu mehreren blutigen Zwischenfällen. In
Jerez de la Frontera  wurde der Führer
der spanischen Faschisten von Marxisten überfallen
und lebensgefährlichverletzt. Im Verlaufe einer
Schießerei wurden weitere sechs Personen ver¬
wundet und eine getötet. In Linares  forderte
eine Schießerei zwischenSozialdemokraten und
Kommunisten einen Toten und drei Schwerver¬
letzte. Unter den letzteren befindet sich der Chef
der städtischen Polizei. In Pamplona  wurde
aus Protest gegen die Arbeitslosigkeit von den
sozialdemokratischenGewerkschaftender General¬
streik erklärt.

Negierungserklarung flzanas
Madrid, 16. April.

Der spanische Ministerpräsident Azana  stellte
am Mittwoch dem Parlament das Kabinett vor
und gah eine ausführliche Regierungserklärung
ab, in der er verschiedeneGesetzentwürfeankün¬
digte. Die Regierung erblickein der Lösung des
Arbeitslosen-Problems und in der Besserungder
Lage auf dem Lande ihre Hauptaufgaben. Zur
Ausgleichungder bestehendengroßen Unterschiede
zwischen arm und reich plane die Regierung die
Erstehung besonderer Vermögenssteuern. Ferner
kündigteder Ministerpräsident ein umfangreiches
Arbeitsbeschaffungsprogramman.

In der internationalen Politik werde Spanien
weiter aktiven Anteil an dem Friedenswerk des

Völkerbundes nehmen und bereit sein. alle Ver¬
pflichtungen, die vom Völkerbund ausgehen, an¬
zunehmen: einseitige Bindungen dagegen werde
Spanien ablehnen.

Solche klemente verließen uns
Betrügereien eines Emigranten in Straßburg

Strahburg , 16. April.
Die in Straßburg erscheinende„Elsaß-Lothrin¬

ger Zeitung" berichtet empört über die Betrüge¬
reien des aus dem Rheinland emigrierten Leo¬
pold Hanauer.  Er wurde von der Straßburger
Strafkammer wegen Betrugs und unerlaubter
Ausführung des ärztlichenBerufes zu zweieinhalb
Jahren Gefängnis ohne Aufschub verurteilt.

Die „Elsaß-Lothringer Zeitung" bemerkt zu dem
Vorfall: „Der Fall Hanauer ist ein überaus be¬
zeichnendesBeispiel dafür, daß sich Emigranten
bei uns einfach alles erlauben können. Mit ande¬
rem Abschaum der Menschheit, der in Deutschland
nicht mehr geduldetwurde, kam Hanauer 1933 nach
Straßburg . Er gab sich als ehemaliger Bankdirek¬
tor aus ; in Wirklichkeit hatte er allerlei Betrüge¬
reien aus dem Kerbholz."

Es folgt dann eine genaue Beschreibungseiner
betrügerischenUnternehmungen. Unter anderem
wird erwähnt, daß Hanauer sich rühmte, er ver¬
diene in wenig mehr als einem Jahr 180 900 Fran¬
ken. AIs er eines Tages merkte, daß sich ein Ab¬
geordneter an seine Fersen geheftet hatte, ergriff
er die Flucht. Er nahm vorsorglich100 009 Fran¬
ken mit, die seinem Teilhaber gehörten, und begab
sich mit 280 000 Franken nach Amsterdam, wo er
jetzt Diamantenhändler ist. Abschließend stellt das
elsassische Blatt die Frage:

frankreichs„gefährdete Sicherheit" „Wie lange sollen Emigranten hier noch den
Freibrief besitzen, unsere Bevölkerung auf
schamlose Weise auszubeuten?"

von Starke und Zweck der französischen veckungstcuppen Vundestruppen im sackelzug

Mit einigem Erstaunen erfuhr dieser Tage die
Welt, daß Frankreich, statt einen Beitrag zur Be¬
friedung Europas zu leisten, neue Formationen
an der deutschen Grenze aufstellt, obgleich es von
Deutschland verlangt, daß dieses nicht nur die
Truppen seiner Friedensgarnifonen an der fran¬
zösischen Grenze nicht mehr verstärken, sondern
auch keine Befestigungenzum Schutze gegen fran¬

zösischen Einmarsch in deutschesGebiet anlegen
Da ist es von besonderemReiz, einmal fest¬

zustellen, wie weit einerseits die französische
Sicherheit nun wirklich bedroht ist, d. h. wie
gänzlichunmöglicheinfach schon der Gedankeist,
daß durch die Besetzungdes Rheinlandes mit
deutschenTruppen die französische Sicherheit je
gefährdet werden könnte, und wie weit anderer¬
seits nun eigentlichdie deutsche Sicherheit geht.

Das französische Befestigungswerk längs der
deutsch-französischen Grenze, das den gewaltigsten
Festungsgürtel der Welt darstellt, ist ja bekannt.

Das Gutachten französischer und anderer
ausländischer Sachverständiger lautet daher,
aß die in dem Bogen von Metz nach Straßburg
nd den Rhein hinauf zur Schweizer Grenze

angelegten furchtbaren Festungswerke einfach
uneinnehmbar sind.
Es stehen in diesem befestigtenRaum bis heute

der deutschen Grenze AMrWsk sst-eK'eM acktsi-o«

Jnfan ter is - D i >v isi onen  und weiterhin
die Verbände von drei rsgiovs kortikisss, welche
die Stärke von drei Infanterie -Divisionen noch
übertreffen,  somit insgesamt mehr
als zehn Infanterie - Divisionen.

Außerdem liegen im Grenzgebieteine Kavalle¬
rie-Division. eine leichte mechanisierteDivision,
ferner starke Fliegertruppen und in stärkster Be¬
waffnung Verbände der allgemeinen Heeres¬
reserve.

So errechnet sich der friedensmäßiae Mann¬
schaftsbestanddieser die französische Grenze si¬
cherndenTruppen auf mindestens 160 000
Mann  bei nachfolgender Aufstellung: 90 bis
100 Infanterie -Bataillone, zum großen Teil mo¬
torisiert, neun bis zehn Kampfwagen-Bataillone,
zehn Kavallerie-Regimenter, teils beritten, teils
mechanisiertmit den zugehörigen Panzerwagen
und Kradschützen-Abteilungen, ferner 100 Artil¬
lerie-Abteilungen, wozu noch die zahlreichenfest¬
eingebauten Batterien des Vefestigungssystems
und die in den Arsenalen befindlichenReserve¬
beständekommen.

Daß diese Truppen auf einem hochentwickelten
Vahnnetzjederzeit rasch verstärkt werden können,
zumal die nach dem Landesinnern hin sich an¬
schließenden Wehrkreise weit dichter als im
Westen und Südwesten Frankreichs massiert sind,
liegt auf der Hand.

Angesichts solcher Tatsachenkann sich Frank¬
reich nicht wundern, daß sein unaufhörliches
Rufen nach Sicherheitin der Welt längst keinen
Widerhall mehr findet, zumal Frankreich selbst
an die Echtheit dieses Notrufs selber nicht
glaubt.
Sagte doch der französische Kriegsminister in

der Kammersitzungvom 26. Dezember 1935 in
sehr aufschlußreicherWeise folgendes: „In dem
Augenblick, wo dieser motorisierteHeeresteil (die
Erenzsicherungstruppen, die zum größten Teil
motorisiert sind) dazu berufen sein könnte, in
das feindliche Gebiet Zerstörungen
zu tragen,  ist es notwendig, daß unser Staats¬
gebiet vor jeder Gefahr geschützt ist, vor allem
vor etwaigen Einfällen ähnlicher feindlicher
motorisierter Verbände. Das ist die eigentliche
Aufgabeder Feldarmee, die sich auf die verschiede¬
nen Verteidigungsorganestützt."

Deutlicher hätten wir es von Deutschlandaus
auch nicht der Welt sagen können, was der
Zweck der französischen Deckungs¬
truppen  und das eindeutige Ziel der französi¬
schen Wehrpolitik ist: Im gegebenenAugenblick
Zerstörung in deutsches Gebiet  zu tra¬
gen, ohne daß Deutschlanddagegen sich wehren
kann.

Die Unhaltbarkeit der einseitigenAufrechterhal¬
tung der entmilitarisierten Zone ergibt sich dar¬
aus ohne weiteres.

RepublikanischeProteste gegen die Propaganda¬
methoden Roosevelts

Washington, 16. April.
Die für amerikanischeVerhältniße neuartigen

Propagandamaßnahmender Demokratenanläßlich
der bevorstehendenPräsidentenwahl haben bei
den republikanischenGegnern des Präsidenten
Rooseveltstarkes Mißfallen erregt.

Die NewyorkHerald Tribune", das führende
Blatt der republikanischenPartei , veröffentlicht
am Mittwoch eine Reihe von Protesterklärungen
republikanischerParteiführer , die sich gegen diese
„Neuerungennach europäischem Vorbild" wenden
Der Einspruch der Republikaner richtet sich beson¬
ders scharf gegen die Beteiligung der Armee an
einem Zackelzug, was jeder amerikanischenTra¬
dition Hohn spreche und einfach „unerhört" sei.

Montagabend in Baltimore bei einem Fa
amerikanischeBundestruppen an dem Aus
beteiligt gewesen. Im Zuo marschiertenzwei
panicn Infanterie in voller Feldausriistuni
motorisierte Maschinengewehrabteiluna un
Zug motorisierte Kavallerie mit. Dieses
tärische Aufgebot diente nicht als Eskort
Präsident Roosevelt, der an dem Fackelzuo
terlnahm. Die Truppen marschiertenviel« ,
der,hm zu Ehren abgehaltenen Parade mi

Nr . 106 Jahrgang igzg

englische preffeslimme über die stug.
sichten der deutschen Zeppeline

London. 16. Ap-i,
Der „ManchesterGuardian" bespricht ch

Leitartikel den großen Erfolg und die - ""
Aussichten der deutschen Luftschiffahrt. ' Diê !>!>"
fernreise des „Hindenburg", so heißt es -- -^
Arti kel̂ hat die"Erörterungen über die AussiM»
des Luftschiffes als Transportmittel für ^

dy,

Entfernungen wieder ausleben  lasten
technischen Erfolge der Zeppelin-Luftschiffe'mz-
fest. Der Artikel weist weiter darauf hin U
die Reise mit dem „Hindenburg" noch etwasiiUin»,- s-in werd» als mit dem neuen

wein

billiger sein werde als" mit dem neuen engliU!
Luxusdampfer „Oueen Mary ' . Auf der nord,
lichen Verkehrsstrecke über den Atlantischen
müsse notwendigerweiseein Wettbewerbzwischk,
dem Luftschiffdienstund den schnellstenL»ru°.
dampfern der Welt eintreten. Der „Hindenbüi«'
dürfte die Reist zwischen England und Amĉ-

TOüAtiges — Zttc -r gesagt
Obergebietsführer Cerss im deutsch-englischenJu«,».

lager. Ter Beauftragte des Reichsjugendsührersin^
Reichsscndeleitung und stellvertretende Leiter des
turaintcs . Obergebietsführer Cerfs, wird in dich.
Tagen als Vertreter der Reichsjugendsühiung
deutsch-englische Jugendlager in Berkhamstedbesitz?

Neichstagung des NS .-Lehrerbundcs. Dom 11. ^
13. Juli findet in Bahreuth die Reichstagung
NS .-Lehrerbundes und gleichzeitig die Einweihung^
„Hauses der Deutschen Erziehung" statt.

Dr. Ewald Ammendc gestorben. Am Mittwoch>
starb im deutschenHospital in Peiping an den Fest
eines Schlagansalles Dr. Ewald Ammende. Als
der und Generalsekretär des europäischen Notier,
tätenkongresses war Ammende ein unermüdlicher
kämpfer sür die Rechte der nationalen Minderhnd
Europas.

Arbcitsloscn-Ansschreitungen in Lemberg. In
berg zertrümmerten Arbeitslose die Schausensterschetzi
einer Reihe von Geschäften. Ein Poltzeibeamter. tz
bei einem Demonstrationsversuch eingrifs. muhten
feinem persönlichen Schutze von der Schußwasse
brauch machen. Dadurch wurde ein Arbeitsloser getilu

Selbstmord eines oberösterreichischenSicherheitSI,,,
Missals. In Gmundcn (Oberösterreich) hat sich
Sicherheitskommissar, Landesregierungsoberkemmissi
Dr. Leopold Kühberger,  erschossen. Er hinterleg
drei Kinder im Alter von einem bis sechsJahren, sem
Gattin und eine alte Mutter. Kühberger soll sichj.r
Zustand eines Nervenzusammenbruchs als Folge e!»z
.Herzleidens getötet haben.

Ln / etrtec ^ filmte

Sieben Todesopfer
Italienisches Verkehrsflugzeugabgestürzt

Rom,  16 . April
Das fahrplanmäßige Verkehrsflugzeugaus d«

Strecke Turin —Mailand  ist gestern insolz,
des starken Sturmes abgestürzt. Die sieben Zi
fassen wurden getötet. Sechs von ihnen fuii
Italiener , der siebente ein Schweizer.

Das Unglück ereignete sich in etwa sieben Kilo-
meter Entfernung von Chivasso  bei dem
Oertchen Lanzo Tarinese,  Noch m
11.65 Uhr hatte der Bordfunker mitgeteilt, das
an Bord alles in Ordnung sei. Beim nächste»
Funk gab er bekannt, daß das Flugzeug i»
starken Nebel geraten sei und deshalb blind

VßAcksIsWoeksLiskuns/
I»rsua.-ritr»el. KlssssnIaNsrie
Lose 1. Masse m kremeii

Vs
24 m.3 sxi. 12

ksi äsn 8t a o t !i s f l-ottsris klnntzkmsffl

bl'UNS, OksrnstlQKs27—̂nsgcirllclrciis
^seüelvn, kurier 15/12
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fliegen müsse. Das Flugzeug, das bei dem dich»'
Nebel und dem starken Sturm keine Notlandmz
vornehmen konnte, ist anscheinend von dem s«
üblichen Weg abgeirrt und dabei gegen ei»''
Hügel gestoßenund zertrümmert worden,
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Schweres VergwerksunglückinZap«
Tokio, 16. April.

Wie aus Fukuoka in Japan gemeldetM
stürzte im KohlenbergwerkTarakuma ein Find»
korb mit 82 Bergleuten über 656 Meter lies»
einen Schachthinunter. Von den 82 Berzlc»!»
sind 54 getötet und 28 schwer verletzt.

^etLte Lfroctmeicillttyett

kder kämpft in Newpork
Deutschlands Europameister im WeltergeM

Gustav Eder,  hat bereits einen Kämpftest»!
getätigt. Am 2. Mai stellt er sich im RydgeM«
Erove-Club in Newyork einer größeren AM
deutscherLandsleute in seinem ersten AmeM
kämpf vor. Sein Gegner ist Ray N
tano.  Es scheint sich hier um einen Jtalo-» V
kaner zu handeln, dem man eine enorme M-
im „Nehmen" nachrühmt.

Motorrad -Sternfaffrt nach Berlin
Zu der von der ONS. ausgeschriebenen Lst'

pia-Sternfahrt nach Berlin für Wagen gesellt1
noch eine Sternfahrt für Krafträder, die '
FJCM . veranstaltet. Auch ihr Ziel ist die
liner Avusbahn, die bis zum 30. Juli erreicht
muß.

ffotakampf VeutscklanS- ffolland-
Den Besuch der holländischenHota-Nati«-:

Mannschaft im November in Köln erwiderte»',
deutschen Hota-Fußballspieler am Mittw« :
Den Haag. In diesem zweiten Länderspiel>».
ten die deutschenVertreter ihren Kölnero''
nicht wiederholen, unterlagen vielmehr oero
1:3 (0:0).
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Die Häuser im Vomtal
wie die lZebSude für die kindererljolungsstStte in Bad Sachsa Mr ;1ausfeilen werden
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Die „Bremer Zei¬
tung" konnte in ihrer
Osternummer ihren Le¬
sern in einer Sonder-
seite eingehend Mittei¬
lung machen von der
Errichtungder größten
und schönsten Jugend¬
erholungsstätte für
Bremer Kinder durch
die Bremer Daniel-
Schnackenberg-Stiftung
in Bad Sachsa. Der
Entschluß unseres Re¬

gierenden Bürger¬
meisters, die von ihm
im Novemberv. I . ins
Leben gerufene Stif¬
tung für ein so groß¬
zügiges und vorbild¬
liches Objekt zu ver¬
wenden, hat überall
einmütige Zustimmung
gesunden, ganz abge¬
sehen davon, daß be¬
rechtigte Freude bei
jenen Volksgenossen
geherrscht haben wird,
die die vom Jugend¬
amt Bremen betreute
Einrichtung demnächst
von ihren Kindern in
Anspruch nehmenlassen
werden.

Heute find wir nun
in der Lage, zwei Zeich¬
nungen zu veröffent¬
lichen, deren eine eines
der acht Wohnhäuser
für die Kinder von der
Südseite her zeigt,
während die andere die
schlichte aber sehr ein¬
drucksvolle Seitenan¬
sicht des zu errichtenden
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Wirtschaftsgebäudesdarstellt. Zeichnung 1 läßt
deutlich den Charakter der Häuser erkennen, die ja,
wie wir bereits mitteilten, sämtlich einstöckig ge¬
baut sein und neben dem Erdgeschoß ein ausgebau¬
tes Dachgeschoß im friesischen Charakter erhalten
werden. Im Obergeschoß befindet sich vor den bei¬
den Schlafkammernein breiter, überdachterBal¬
kon,  der vor dem Schlafengehennoch als Aufent-
haltsplatzbenutzt werden kann. Bei allen Häusern
handelt es sich um einen Holzfachwerkbau mit
äußererund innerer Verschalung. Steil strebt das
Dach in die Höhe.

Die Seitenansicht des Wirtschaftsgebäudes
(Zeichnung2), das im Norden des Grundstücks zur
Errichtungkommen wird, läßt von vornherein be¬
reits eine deutlicheUnterscheidungvon Wohnhäu¬
sern und Wirtschaftsgebäudezu. Im Gegensatz zu
den Wohnhäusernist das Wirtschaftsgebäudevoll

zweistöckig ausgebaut. Die Zeichnung2 läßt er¬
kennen, daß hier viele Räume untergebracht sind.
So enthält das Gebäude denn auch außer den
Küchenräumenund den Zimmern für das Perso¬
nal im Erdgeschoß noch Arztzimmer, Behandlungs¬
zimmer, Wohn- und Schlafzimmer für die
Schwester, Jsolierzimmer für mehrere Personen
mit anschließendem Bade- und Waschraumsowie
eine ganze Reihe von Nebenräumenfür die in der
Bewirtschaftungtätigen Personen.

Gleich nach Ostern sind die Arbeiten an diesem
schönen Werk mit Nachdruck wieder aufgenommen
worden und man hofft an zuständigerStelle, das
Richtfest dos ersten Hauses bereits zu Pfingsten be¬
gehen zu können. Wir werden unsere Leser über
den Fortschritt der Arbeiten weiter unterrichten.
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ftrmenrecht kein minderes lischt
Gleicher Rechtsanspruch für wokichabende und Minderbemittelte—Schnellere

Lntscheidung über flrmenrechtsgesuche

Nachdem der Reichsminister Kerrl — damals
noch Preußischer Justizminister — einen, energi¬
schen Ansang gemacht hatte, durch Dienstanwei¬
sungen und Erlasse in Preußen eine Beschleunig
gung der Prozesse zu erzielen, und nachdemnach
der Verreichlichungder Justiz die Reichsjustiz¬
verwaltung diese Maßnahmen weiterbetrieben
hatte, ließ' sich in den beiden letzten Jahren eine
merklicheProzeßbeschleunigung feststellen. Die
Anweisungenan die Gerichte, mit dem Verta¬
gungsunwesenaufzuhören und die Beweisauf¬
nahme unmittelbar vorzunehmen, sowie die ge¬
setzlichen Maßnahmen zur Unterbindung der Par-
terversuche, das Verfahren zu verschleppen, haben
einen beachtlichen Erfolg gezeitigt. Während vor¬
dem oft Jahre zwischen Klageerhebungund Urteil
lagen, wird jetzt die Mehrzahl der Prozesse inner¬
halb eines Jahres rechtskräftig entschieden.

Aber nicht alle Prozesse und nicht alle Hand¬
lungen der Gerichtegehen so schnell. Es gibt eine
Kategorie von Entscheidungen, auf deren Erlaß
man genau so lange, ja sogar noch länger warten
muß als früher. Das sind die Entscheidungenüber
die Bewilligung des Armenrechts. Geht ein Gesuch
um Bewilligung des Armenrechtsein, so bekommt
der Gegnerdas Gesuch zur Aeußerungbinnen vier¬
zehn Tagen zugesandt. Sehr oft äußert sich der
Gegner in der ihm gesetzten Frist nicht. Dann wird
er gemahnt und ihm eine neue Frist von weiteren
vierzehnTagen gesetzt. Seine Antwort bekommt
alsdann der Antragsteller zur Eegenäußerung.
Bis diese eingetroffen ist, find einschließlich der
für die Eerichtskanzleizur Erledigung der Schreib-
arbeiten erforderlichen Zeit annähernd sechs
Wochenvergangen. Aber jetzt wird noch lange
nicht über das Armenrechtgesuchentschieden Es
werden vielmehr Zeugen gehört, teils schriftlich,
teils mündlichan Gerichtsstelle. Oder es werden
Auskünfteeingeholt von der Polizei oder anderen
Behörden, von Aerzten oder Krankenhäusern,
Akten angefordert usw. Ja , Sachverständigeerhal¬

ten die Akten zur Abgabe eines Gutachtens, bis
zu dessen Erstattung wieder Wochen oder Monate
vergehen. So dauert es in der Regel drei, vier und
mehr Monate, ehe der Antragsteller auf sein Ge¬
such beschieden wird.

Das darf nicht sein! Das Armenrechtist kein
minderes Recht! Alle die Maßnahmen, die heute
von den Gerichten im Armenrechtbewilligungs¬
verfahren getroffen werden, gehören in dieses
Verfahren nicht hinein, sie gehörenin den ordent¬
lichen Prozeß! Hier müssen die Richter mehr Ver¬
antwortungsfreudigkeit zeigen; sie sollen nicht
erst die Entscheidung des Rechtsstreitesermitteln
und dann das Armenrechtbewilligen; ihre Aus¬
gabe ist vielmehr, festzustellen, ob die angestrebte
Klage Aussicht auf Erfolg hat. Wenn statt dessen
die Richter sich nicht mit der Aussicht auf Erfolg
begnügen, sondern die Garantie für den Erfolg
nachgewiesen haben wollen, um dem Staat nicht
möglicherweiseunnötige Kosten aufzuerlegen, so
mutz eindeutig klargestelltwerden: derart,ge fis¬
kalischeRücksichten dürfen bei der Behandlung
eines Armenrechtgesuches im nationalsozialistischen
Deutschlandnicht genommen werden! Der min¬
derbemittelte oder arme Volksgenossehat das
gleiche Recht wie der gutgestellte oder wohl¬
habende Volksgenosse. Und dieses Recht darf ihm
um seiner Armut willen nicht geschmälert, aber
auch nicht vorenthalten werden. Es geht nicht an,
daß ein armer Volksgenosse in der Zeit knapp
eine Entscheidungüber fein Armenrechtgesuch be¬
kommt, in der ein gutbemittelter Volksgenosse be¬
reits sein Urteil erhält.

Der nationalsozialistischeStaat hat sich von je¬
her nicht nur mit Worten gerade zu den wirt¬
schaftlich Schwachen bekannt, sondern er hat diese
Haltung durch die Tat bewiesen. So hat er nicht
nur die Einrichtung des „Armenrechts" über¬
nommen, sondern der vom Reichsrechtsamtder
NSDAP. und den nationalsozialistischenRechts¬

anwälten geschaffenen„NS.-Rechtsbetreuungaller
minderbemittelten deutschenVolksgenossen" tat¬
kräftig Förderung zuteil werden lassen. Er hat
dadurch klar bekundet, daß er die Gleichstellung
aller  Volksgenossen bei der Verfolgung ihrer
Rechtsansprüche will. Danach haben sich also auch
die Gerichte zu richten. Wie im Urteilsverfahren,
so sind auch im Armenrechtbewilligungsversahren
nur ganz kurze Fristen zu setzen; werden diese
nicht innegehalten, wird nach Lage der Akten ent¬
schieden. Zeugenvernehmungenhaben im Armen-
rechtbewilligungsverfahrenzu unterbleiben, zu¬
mindest dürfen sie nur zu den seltensten Ausnahmen
gehören. Es läßt sich erreichen, also muß es er¬
reicht werden, daß grundsätzlichinnerhalb von
zwei bis drei Wochen über das Armenrechtgesuch
entschieden wird. Nur wenn die Prozeßbeschleuni¬
gung auch auf das Armenrechtbewilligungsver¬
fahren ausgedehnt wird, wird bei den minder¬
bemittelten Volksgenossen das Vertrauen und die
Ueberzeugungentstehen, daß das Armenrechtein
vollwertiges Recht ist! R. 1-.

Z0 Ztchre »Negina -Palast"
Am heutigen Tage kann der „Regina-Palast"

unter der tatkräftigen Leitung von Rudolf Kaps
und seiner treuen und erprobten Mitarbeiter auf
sein Mjähriges Bestehen zurückblicken. Als der
rührige Gründer des Hauses, Eduard Möhlen  -
pah  im Jahre 1919 starb und die Witwe, Frau
Emma Möhlenpah. allein vor der schwierigen Auf¬
gabe stand, das Haus durch die Wirrnisse der Zeit
hindurchzudringen, fand sie in dem damaligen
Kapellmeister Rudolf Kaps,  der sich bereits
einen „klang"vollen Namen gemacht hatte, einen
tatkräftigen Helfer und zuverlässigenBerater. In
zäher Arbeit machtedas Haus unter seiner Lei¬
tung an der Seite seiner Frau Emma, verw,
Möhlenpah, mehrfach Wandlungen durch, die sich
stets zum Besten auswirkten. So entstand nach
einem ersten Umbau im Jahre 1921 ein Kabarett
mit Konzert und Tanz. SchlechtesBaumaterial
war in erster Linie der Beweggrund, daß Rudolf
Kaps in den Jahren 1924/25 das „Regina" durch
den bekannten ArchitektenI . W. Oswald noch¬
mals, und diesmal grundlegendumgestaltenließ.
Damit entstand der „Regma-Palast" ,n seiner
heutigen Form. Bei diesem Eroßumbau blieben
eigentlichnur noch die Grundmauern des bisheri¬
gen „Kaffee Friedrich" stehen.

Zum Freimarkt 1924 erlebte das Haus unter

seinem neuen Namen „R eg i n a - P a l a st" seine
Wiedereröffnung. Hatte Rudolf Kaps den Betrieb
gänzlich neugestaltet, so bestandseine nächste Auf¬
gabe darin, nun auch Ruf und Ansehen der Ver¬
gnügungsstätte zu verbessern. Großzügige Spiel¬
pläne mit namhaften Künstlern vom Theater und
Artisten, die Weltruf genießen, große Kapellen
gaben im „Regina-Palast" Gastspiele. Bald schon
wurde der „Regina-Palast" volkstümlichund gern
aufgesucht. Selbst in den Jahren der katastro¬
phalen Zusammenbrücheim llnterhaltungs - und
Vergnügungsgewerbe, in den Jahren 1930 bis
1933, hielt Rudolf Kaps die Linie inne, die ihn
zum Ziele führte. Wie er allen Gästen ein um¬
sichtiger Wirt ist, so ist er bis auf den heutigen
Tag seinenBetriebsangehörigen ein vorbildlicher
Eefolgschaftsführer  gewesen. Diese Tat¬
sachen bezeugendie langen Dienstzeiteneinzelner
Eefolgschaftsmitgliederin den Rudolf-Kaps-Ve-
trieben.

Neben Rudolf Kaps muß man jedoch an diesem
Ehrentage mehrerer anderer Mitarbeiter geden¬
ken, die ihm stets treu zur Seite standen. Seit
dem Jahre 1929 ist Eduard Ma scher Geschäfts¬
führer der Betriebe. Bereits früher hat er an
seinenWirkungsstätten in Deutsch-Ostafrika, Ber¬
lin, Hamburg, Wangerooge, Freiburg usw. sein
Können unter Beweis gestellt. Seit dem Eintritt
war Direktor Mascherseinem Betriebsführer ein
treuer und guter Berater , der es verstand, das
Geschäft in den schwersten Zeiten über die Kliwwn
hinwegzusteuern. Auch er hat die ihm gestellten
Aufgaben gelöst, so daß auch ihm in starkem
Maße der Dank des Betriebsführers wie auch
der Gefolgschaft gebührt. Mit ihm sind in enger
Gemeinschaft Eduard Kaps,  der das schwierige
Amt des „Finanzministers" verwaltet, St . Her¬
zog,  der Geschäftsführer des „Regina , Fritz
Neumann und Leo Prunko,  zwei Vete¬
ranen der Arbeit, die seit Bestehen dem Haus
angehören, zu nennen. Eine mehr als zehnjährige
Dienstzeit können acht Gefolgschaftsmitglieder
ausweisen.

Aber auch die übrigen Betriebe: „Erinzing —
Zum Heurigen", die „Casanova-Bar ', die
„Schwemme", das „Tivoli" mit dem Festsaal, w,e
auch der Stadtgarten atmen den gleichen Eerst
einer einheitlichen, zielbewußtenFührung. Und
wenn morgen der Betrieb wieder fernen ge¬
wohnten Gang weiternimmt, so wird Rudolf
Kaps nicht aufhören, unermüdlichan der -Erhal¬
tung und Verbesserungder Betriebe fortzuwirken,
nicht zuletzt zum Wohl der deutschen Volkswirt¬
schaft. Ll.

Die erste Lahne aus eigener Kraft
Kreisamtsleiter pg. Kaiser weitste die Zahne der RSKlM., Zelle Kastedt

Eine große Zahl von Kameraden und Freunden
der Zelle 12 der NSKOV. zu Hastedt versammel¬
ten sich am gestrigenAbend im Saale des „Wehr-
schloß" zu einigen unvergeßlichenFeierstunden;
aalt es doch, die ersteFahne  der NSKOV. m
Bremen, die von den Mitgliedern auseigener
Kraft  beschafftworden war. festlich zu weihen-
BesondereBedeutung hatte der Abend durch dre
Anwesenheit von Präsident Pg . Kayser.  des
unentwegten Vorkämpfers der Einigung aller
Frontsoldaten. Außerdem wohnte der Orts--
gruppenleiter der NSDAP . Hastedt. Pq. M ohr°
mann,  der Feier Lei. In selbstloser Weife hatte
sich der Männergesangverein„A rio n" von 1862
in den Dienst des Abends gestellt und seine Dar¬
bietungen unter der prächtigenLeitung von Ober-
inufikmei-ster Georg Borgt  fanden auch mes-
mal wieder den gewohnten, stürmischenBeifall.
Die HauskapelleKuntze - Harjes  spielte vor¬
züglich. , , ^

Nach dem festlichen Fahneneinmarschund dem
eindrucksvollgesungenenMännerchor: .Deutsch¬
land, du mein Vaterland !" entbot Zellenwalter
August Sander  allen Erschieneneneinen herz¬
lichen Willkommensgruß. Kraftvolle Worte fand

Anschluß hieran Ortsgruppenleiter Pg.rm
Mohrmann.  Noch vor wenigen Jahren habe
man in DeutschlandvergeblichRuhe und Ord¬
nung gesucht; das Vertrauen sei geschwunden ge¬
wesen. In der richtigen Stunde habe der Füh¬
rer  dem Volke das Vertrauen wiedergsschenkt-
Heute schare sich das ganze Volk um das Banner
des Hakenkreuzes. Nach den mit lebhaftemBeifall
aufgenommenen Ausführungen von Pg. Mohr¬
mann las Hitlerjunge Isleib  ein Kapitel aus

„Mein Kampf" : „Wie das Zakenkreuzbannsrent¬
stand!"

Den Höhepunktdes Abends bildete die Fest¬
rede von Kreisamtsleiter Pg. Kayser,  die in
ihrer soldatischen Kraft und vaterländischenZu¬
versichteinen tiefen Eindruck weckte. . Präsident
Kayser führte aus. es bedeute für die Zelle 12
eine besondereWeihestunde, in der sie als erste
in Bremen ihre aus eigener Kraft erworbene
Fahne weihen könne. Jedes erstrebenswerteZiel
fordere Opfer.  Gerade der Frontsoldat, der in
der NSKOV. engstens mit der Bewegung ver¬
bunden sei, wisse, was opfern bedeute. Manche
Erinnerung an frühere Zeiten riefe in uns nur
Erbitterung wach und man sei heute stolz darauf,
daß der Führer, der Deutschland aus diesem
Sumpfe herausgerissen habe, ein unbekannter,
feldgrauer Soldat sei. Adolf Hitler .habe uns erst
diese Fahne geschenkt, der es nun in Treue  zu
folgen gelte. Auch in den Reihen der Frontsoldaten
habe es lange Zeit nichts als Zwist gegeben. Für
die Kriegsopfer sei es der allergrößte Segen ge¬
wesen. daß die Zersplitterung durch die NSKOV.
beendet worden sei. In der kurzenZeit habe die
Organisation, die allein in Bremen 5800 Mit¬
glieder zähle, einen glänzenden Aufschwungge¬
nommen. Die NSKOV. habe es zuwegebringen
können, daß der verwundete Frontsoldat und die
Hinterbliebenender Gefallenenwieder als Ehren¬
bürger des Staates anerkannt würden. An¬
schließend nahm Präsident Kayser die feierliche
Weihe der neuen Fahne vor. Der erhebend ver¬
laufene Festabend fand mit einer begeisterten
Führerehrung seinenAusklang. — äk. —

Ningkampf -Iurmer
um den großen Hansa-Preis in den Centralhallen
Leskinowitch erhält von Kaiser die erste Niederlage

1. Kampf : W e h r a m - Friedrichshasen — Zilch-
München. Nach einer Kampsdauer von 4 Minuten er¬
leidet der Münchener seine fünfte Niederlage . Er fällt
einem Hüftenschwung znm Opfer.

2. Kampf : Krüger-  Berlin —Neumann-  Ber¬
lin . Die beiden glänzenden Techniker liefern sich einen
kurzen aber sehr schnellen Kampf. Krüger siegt noch
4 Minuten durch Hüftenschwung aus dem Doppelnelson.

3. Kamps: Kämpfer - Dresden — Saturski,
Deutsch-Russe. Die beiden sehr starken Ringer kämpfen
abwechslungsreich und erbittert . Saturski erhielt kurz
vor Schluß des Kampfes , der unentschieden endet, eine
Verwarnung.

4i Kamps: Kop - Jugoslawien — Naber - Ostpreu¬
ßen. Kop siegt nach 3 Minuten durch seinen Spezial¬
griff , die amerikanische Krawatte . Naber hat damit seine
S. Niederlage erhalten und scheidetsomit aus.
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5. Kamps: St oll - Bremen — Dose,  Hamburg.
Dose hat gegenüber Stall den Borteil seiner Größe.
Allein Stoll gleicht durch seine Erfahrung , gepaart mit
ausgezeichnetem Können , diesen Nachteil mehr als aus.
Es gibt kaum einen Griff , den er nicht durch einen
Gegengriff zu meistern versteht. In der Folge ist Stoll
dem mit allen Finessen ringenden Dose auch im Angriff
durchaus ebenbürtig . Als er sich mit dem Schlußgong
aus der von dem Hamburger eisern angesetzten ameri¬
kanischen Krawatte zu befreien vermag , endet der
Kamps unentschieden.

6. Kamps (Entscheidung): Kaiser-  Nürnberg —
L e s k i n o w i t ch- Lettland . Leski, der erfahrenere
Ringer und vielfache Sieger , Kaiser ein aufstrebendes
Ringertalcnt . Dementsprechend ist der Kampf spannend
von der ersten bis zur letzten Minute . Dem Nürnberger
gelingt es nach einer Gesamtzeit von 46 Minuten die
Mühle Leskinowitch' abzufangen und ihn so zu be¬
siegen. Nr.

Dar Anlauf wird gewarnt . In der Zeit vom 4. bis
>0. 4. 36 ist von einer Parzelle am Bürgerpark -ine
grüngestrichcne Abcssinierpumpc . -̂ /^ Zoll, mit 2 Meter
langem Rohr gestohlen worden . Vor Ankaus wird ge¬
warnt . Mitteilungen , welche vertraulich behandelt wer¬
den nimmt jede Polizeidienststelle entgegen.

Goldene Hochzeit. Am heutigen Donnerstag be¬
geht das Ehepaar Johann Holste,  Torgauerstraße 5,
das Fest der goldenen Hochzeit.

Hohes Alter ! Der Kriminalsekretär i. R. Louis
de Lanbell  beging in körperlicher und geistiger
Frische seinen 8g. Geburtstag.

„Feiner Kasten, wat? Segeln direkt zu'n Eis¬
bären." — „Kann man da . . ."

„Kannste ooch mitmachen, mußt aber erst 'n
Prospekt holen in 'ner „KdF."-Eeschäftsstelle."

„Mach ick. Und wenn ma uns unterwegs
treffen sollten, spiel'n wa 'n Skat uff'n Nordpol!"

Mit dem kjeringslogger zur
Voggerbank

Der Bremer Aquarien - und Terrarien -Liebhaber-
Verein „Notzmäßler" zeigte feinen Mitgliedern und
Gästen am Dienstagabend in der Gaststätte Lührs
einen sehr interessanten und geschicktgedrehten Film
der Teutschen Heringshandels -Gesellfchaft: »Erlebnisse
aus einem Heringslogger znr Kangreife nach der
Doggerdank."

Nach einleitenden Begrüßungsworten durch den Mer-
cinssührer Thöne  ergriff Schriftführer Meinten
das Wort , um zunächst einen kurzen geschichtlichen
Rückblicküber den Werdegang der Heringsfischerei in
den vergangenen Jahrhunderten zu geben, gleichzeitig
aber auch, um zu beweisen, daß der Hering nicht nur
für uns Deutsch« ein sehr wichtiger Handels - und Ber-
brauchsartitel ist, sondern auch für eine ganze Reih«
benachbarter Nationen große Bedeutung hat , die ihren
Wohlstand nicht zuletzt dem Segen des Meeres , dem
Hering , zu verdanken haben.

Nachweislich wurde schon um das Jahr 1166 herum
vor der englischen Stadt Darmouth eine Fischerei auf
Heringe betrieben , später dann kam die große Schönen-
fischerei an der schwedischen Südküste auf , an der
auch die Hansestädte Bremen  und Hamburg einen
besonders starken Anteil nahmen . Die Fischerei ging
jedoch zurück und auch der Versuch des Großen Kur¬
fürsten , eine brandenburgifche Heringssischerei von
Emden aus ins Leben zu rufen , hatte noch immer
keine umfassende Bedeutung . Selbst die Förderung
durch den großen Prenßenkönig brachte nur eine kurze
Blütezeit des Gewerbes mit sich. Die Kleinstaaterei
trug wesentliche Schuld auch am Brachliegen der
Fischerei. Erst 1870/71 erwachte die Heringssischerei
zu neuem Leben. 1872 schon wurde die noch heute be¬
stehende Emder Heringssischerei begründet . Dem Nie¬
dergang der Fischerei durch Weltkrieg , Inflation und
Systemzeit stellte Adolf Hitler  eine neue Volks¬
wirtschaft entgegen , so daß nunmehr ein planmäßiger
Wiederaufbau beginnen konnte. Im Rahmen des Ar¬
beitsbeschaffungsprogramms wurden 30 neue He¬
ringslogger  gebaut und 193S umfaßte die Flotte
170 Schiffe, die auf Fang in die Nordsee geschickt
werden konnten . Deutschland ist der größte Herings¬
konsument E " . .
50 Millionen
ländischer Heringe
jetzt, ausreichenden Fang durch deutsche Fischer sicher
zustellen. Durch Modernisierung der Flotte und der
Fangmethvden gelang es in den letzten Jahren , mit
noch nicht der halben Fifchzahl dieselbe Menge und
mehr zu fangen als vor dem Kriege.

Der Film zeigte dann anschließend in zwei Teilen
die Fang - und Konservierungsmethoden . Mit sehr
geschickten Bildern begleitet« die Kamera einen He¬
ringslogger hinaus zur Doggerbank , nachdem in den
letzten Maitagen Netze, Tonnen , Bojen und Proviant
in den Heimathäfen an Bord genommen worden

konsument Europas. Währendfrüher" durchschnittlich
Mark an das Ausland für Einfuhr ans-

ezahlt wurden, bemüht man sich

steht. Es ist eine schwere Aufgabe
für die wetterharten Fischer, draußen bei Sturm und
Regen die Netze in die hochgehende See auszubringen.
Nachts wird der Fang eingeholt . Dann ist es ein
Wimmeln von springenden Heringen an Deck. Ge¬
schlachtet, seegekehlt und seegesalzen wandert die Beute
in die Tonnen . Dann wechselt der Logger seinen Fisch¬
platz. Sechs Wochen lang dauert die Fangzeit im all¬
gemeinen . Dann geht es heimwärts zur Fischerei, um
den Fan « abzuliefern . Neu ausgerüstet zieht der Logger
meist schon nach drei Tagen wieder in die See hinaus,
um den Hering zu sangen , der aus den Tiefen des
Atlantik in die Nordsee kam, um dort auf den flachen
Bänken den Laich abzufetzen.

An diesen außerordentlich lebendigen Film , der nicht
nur den Fischfang, sondern auch die Arbeit der Fischer
jn Not und Gefahr unter Einsatz ihres Lebens zeigte,
schloß sich eine Liebhaberausfprache und der Literatur-
berrcht an . — Die nächste Bersammlung wird einen
bedeutsamen Vortrug des Leiters des Aquariums im
hiesigen Museum . Dr . Wagner,  bringen über das
Thema : »Die Sinnestätigkeit der Aquarien - und Tcr-
rarientlere.

Werbung für die Kunsteisbahn
Senecaloersammlllng ves Bremer Lisoerems

Unter dem Vorsitz von R. Kraus  hielt der
Bremer Eisverein am Mittwochabendbei Lührs
feine diesjährige Generalversammlungab, unter
Einbeschließungder offengebliebenenFragen aus
dem Jahre vor dem zu behandelnden Geschäfts¬
jahr. Der Vorstand wurde in seiner bisherigen
Gestalt wiedergewählt Den 1, Vorsitz übernimmt
Rudolf Kraus,  Schriftführer ist Walter
Schmidt,  sein Vertreter Willy Schmidt,
RechnnngsführerKemper.

Die zu besprechendenFragen wurden mit
größter Gewissenhaftigkeiterledigt. Die Erledi¬
gung ist nicht so ganz einfach, weil der Bremer
Eisverein durch die neuerlichen Veränderungen
im Vlockland in seiner Wirkungsmöglichkeitstark
beeinträchtigt wird. Zwar hat in diesemWinter
eine Uebergehung der Reichsautobcchnfür die
vielen Tausende von Langstreckenläufernnoch mög¬
lich gemacht werden können dank der Einsatz¬
bereitschaftdes Staates und der freudigen Mit¬
hilfe von Staatsrat Köwing, doch wird nach In¬
betriebnahme der Reichsautobahn eine solche
Uebergehungnicht mehr in Frage kommen. Hinzu
kommt, daß im St . Jürgensland die Bewässerung
fortfallen wird. Die noch verbleibendenEislauf-
gebiete sind demgemäß nicht mehr von der gleichen
Bedeutung wie früher und ungleich schwerer zu
erreichen. Es ist ganz klar, daß der Bremer Eis¬
verein den schönen Sport des Langstreckenlaufes
mit seinen zahllosen Freuden weiter als seine
Hauptpflege ansehen wird und daß er, soweit es
in feinen Kräften steht, jeden Quadratmeter Bo¬
den für den Eislauf frei zu halten sich bemühen
wird.

Demgegenübersteht nun die Frage der Schaf¬
fung einer Kunsteisbahn,  über die
schon mehrfach berichtet wurde und deren Ein¬
zelheiten anläßlich der Versammlung eingehend
besprochen wurden. Die Vorbereitungen sind. wie
Dr. Hertzell.  der geistige Urheber der ŝ rei-
luft-Kunsteisbahn. in längeren Ausführungen er¬
klärte. bereits so weit gediehen, daß in den näch¬
sten Wochen die verantwortlichen Stellen aus

Hamburg ,n Bremen anläßlich einer öffentlichen
Kundgebungsprechen werden und ihre Erfolge in
A?mburg klarlegen. Freilich sind Hamburger Ver-
haltmsse auf Bremen keineswegs anzuwenden
Doch ist das Rechenexempelbezüglichder Schaf¬
fung einer solchen Eisbahn sehr günstig, und die
Möglichkeit, damit eine große und schone Volks-
ertuchtigungsstätte in unserer Stadt zu besitzen,
so aussichtsreich, daß der Ausführung wohl nur
noch die eine oder andere technische Frage ent¬
gegensteht. Sie zu lösen, wird nicht schwer sein.

Es ist eine gründlicheWerbung vonnöten. der
(ich auch der Cisverein nicht verschließt, indem er
die angebahnten Bestrebungen zur Schaffung
einer Freiluft-Kunsteisbahn auf das angelegent¬
lichste fördert und seinen Mitgliedern die Pflicht
auferlegenwird, die Werbungihrerseits weiter zu
betreiben. Es wird sich hier also auch in Zukunft
eine neue und erfreuliche Betätigung für den
Eisverein ergeben, die dem Sportamt „Kraft
durch Freude" hoffentlich gute Dienste leisten
wird. Denn das Sportamt wie überhaupt alle
staatlichenund sonstigenStellen sind wohl mehr
oder minder bereits für die Anlage entschlossen. —
Die weiteren Entscheidungenwerden voraussicht¬
lich in den nächsten Wochen fallen. —ek.

ssoimrte/vereine/vortrüge
tvle tilerunte, - deklnMIotien Itllttvlloveoo eellSrea
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Sonndaq, den 10. April, spielt
iick „Etappenhaas"

kül.f

Sei hartnäckigem vronckitis D
l !.!5fenvus !sn . l. unge . VekZckleimvng

krprodtss , unscjiöcilicftss 5flsriolm,ttsl
<000 reZirMIiclis darunter öder 800 von

killen , ln kpvtksicen erkoltUck rv " nd 3 .LO.

Plattdliiitsche Vereen. . .
de Nablinghuser dat lustige Stüci. ^ ^
Klock 20 in de Centraalhallen , lüttjen Saal . Kaarten
to 5 Groschen an de bekannten Sieden un an de Kaff.

Bremer Naturschutz-Gesellschaft. Berichtigung.
Am kommenden Sonntag , 10. 4., führt Pros . Welt¬
mann  zum Osterholzer Friedhof . Tressp. 8.30 Uhr
am Eingang . Die Wiederholung der Bürgsrparksühruna
findet am 26. 4. statt . > > u

zermürbt,fchwücht
Arbeitskraft und
Lebensfreude.

Quälen Sie sich nicht länger ! Nehmen Sie das
erprobte , unfchädl . Solorum . 18 Tabl . M . 1.2S t. d. Apoch.

OnrcLsarudtt LoLtenIos:Dr.Loatker QnrdS.Lküoedea
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Fortsetzungund Schluß
XI. Einzelnes
Nachrichtenstelle

Die bereits bei der R. S. T. geschaffene poli¬
tische Polizei,  Abteilung le, war am 1. No¬
vember 1919 in die Sicherheitspolizei und an¬
schließend in die Schutzpolizei mit der Bezeichnung
Nachrichten st eile sN. - Stelle)  über¬
nommen worden (Vorläufer der Gestapo.)

Flugwache
Am 1. April 1922 wurde auf dem Flughafen

Bremen durch die Luftfahrtüberwachungs-Ab-
teilung Rheinland-Westfalen eine Flugwache
eingerichtet. Die Wache wurde der Gruppe Mitte
zugeteilt und ihr nach Maßgabe der zwischen
Bremen und dem Oberpräsidenten in Münster
vereinbarten Richtlinien in disziplinarer und
wirtschaftlicherBeziehung sowie in bezug auf die
Dienstüberwachung unterstellt. Das Personal
stellte die preüßische Schutzpolizei bis zum 1. April
1931; danach wurde die Flugwache durch einen
Offizier und zwölf Wachtmeister(S .) der Bremer
Schutzpolizei(bis 1934) besetzt. In Vremerhaven
wurde 1926 ein Verkehrslandeplatz eingerichtet
und mit zwei Beamten der Flugwache Bremen
besetzt.

Fernmeldedienst
Aus den Resten des aus dem Felde zurückkeh¬

renden Nachrichtenzuges I/R. 75 wurden die
Nachrichtenzüge  der Regierungsschutz¬
truppe aufgestellt. Beim Aufbau der Sicherheits¬
polizei entwickeltesich aus diesen Formationen
die Nachrichtenstaffel der Sicherheitspolizei. Sie
wurde als erste technische Hundertschaft, später
Nachrichtenmitteldienstund jetzt Fernmelde¬
dienst  in die Schutzpolizei, übernommen. Nach
dem Umzug des Kommandos zum Polizeihaus
im Jahre 1932 wurden die Zentrale Polizeihaus
und die Vermittlung Lindenhof im Polizeihaus
eingebaut. Hiermit hatte der Ausbau der Fern¬
sprechvermittlungen seinen Abschluß gefunden;
mit sämtlichenNeuerungen versehen ist seitdem
die Möglichkeitgegeben, allen Anforderungen
gerecht zu werden.

Kraftwagenpark
Mit der Sicherheitspolizeiwurde der Kraft¬

wagenpark  aufgestellt , da es sich gezeigt
hatte, daß eine Polizeitruppe ohne Kraftfahrzeuge
nicht auskommenkonnte.

Diensthundestasfel
Im November 1922 wurde eine Dien st Hund e-

staffel  geschaffen, die dem Polizeioberbezirk
Hafen unterstellt wurde. Mit dem 1. Februar 1936
sind die vorhandenenDiensthundedem im Hafen¬
gebiet liegenden 10. Polizeirevier zugeteilt wor¬
den, das für die Führung der Hunde verantwort¬
lich ist. Ersatz wird in Zukunft von der preußischen
Zucht- und Abrichtungsanstalt Erünheide gestellt.

KommandoVremerhaven, Amt Vegesack
Zur Bekämpfungder zunehmendenUnsicherheit

in der Stadt und besonders im Hafengebietals
Folge des vermehrten ausländischenSchiffsver¬
kehrs wurde ein abgesondertesKommando, der
Schutzpolizei in Stärke von 3 oberenBeamten und
76 unteren Beamten Anfang 1923 nach Bremer-
haven  verlegt , das dem BremischenAmt Vre¬
merhaven unterstellt wurde und seit Ende 1935
als „Polizeiabschnitt Vremerhaven" dem Kom¬
mando der Schutzpolizei Bremen eingegliedert ist.
— Es sei hier weiter erwähnt, daß im Amte
Vegesack, Leiter : ein Hauptmann der Schutzpolizei,
ein von der Schutzpolizei Bremen besetztes Revier
eingerichtetist.

Unterkünfte
Nach mehrfachen Verlegungen konnten 3 Ober¬

bezirke 1925 die neue Kaserne an der Staderstraße
und der PolizeioberbezirkHafen seine neue Unter¬
kunft im Hafen II beziehen. (Das Kommandozog
1932 vom Lindenhofin das Polizeihaus um.)

Wie wir erfahren, hatein hochherziger Bremer
Tierfreund dem Städtischen Gartenamt zwei
Paar schöner Vrautenten zum Geschenk gemacht,
die in diesenTagen auf dem Wallgraben ausge¬
setzt werden sollen. Dadurch werden diese jetzt
immer mehr im herrlichenFrühjahrsschmuck pran¬
genden Anlagen unserer Stadt eine wertvolle,
von allen Tierliebhabern begeistertbegrüßte Be¬
lebung erfahren.

Ein Spaziergang am Wall  entlang
bereitet schon jetzt große Freude. Ueberall blüht
das neue Leben auf und die Gesamtanlage zeigt
das Bild der sorgfältigen Betreuung seitens un¬
seres Eartenamtes. Die erfreulicheoben erwähnte
Tierspende mag unserem städtischenEartenamt
zugleichein Echo der warmen Anerkennung für
seine unermüdliche Arbeit sein. Ein lieblicher
Schmuck sind jetzt die am Wall blühenden For¬
sythien. Die Pflanzungsarbeiten im Johann-
Eossel - Park  sind soeben beendet worden.
In der Kampfbahn nehmen die Pflanzungen
ihren weiteren Fortgang. Unser Bild zergt die
frisch angepflanzten pinus wontaus. Auch auf
dem Vahnhofsplatz schreiten die vorbereitenden
gärtnerischenArbeiten unentwegt vorwärts. Ge¬
genwärtig ist das Gartenamt damit beschäftigt,
die großen Beete für die Rosen  vor¬
zubereiten; eifrig wird dort die Komposterdean¬
gefahren. Seit gestern wird der Blick der zahl-

Polizeibeamtengesetze1923/31
Bei der Aufstellung der Sicherheitspolizei er¬

gänzten sich die Beamten im Offiziers- und Unter¬
offiziersrang vorwiegend aus geeigneten Offizie¬
ren und Unteroffizierender alten Armeeund Ma¬
rine. Die Beamten der Sicherheitspolizeiwurden
zunächst nur für ein Jahr angenommen; das
Dienstverhältnis wurde dann von Jahr zu Jahr
verlängert. Nachdem die Entwicklung bewiesen
hatte, daß auf die neue Polizei gar nicht verzichtet
werden konnte, drängten die Verhältnisse nach
einer gesetzlichen Regelung hin ; das galt nicht
nur für die Besoldung, sondern in noch höherem
Grade für die Versorgung. Die Beordnung erfolgte
am 10. Februar 1923 durch das von der Bürger-
schaft beschlossene Gesetz über die Schutz¬
polizei  und das am 1. Januar 1931 von der
Bürgerschaft beschlossene neue Polizeibeamten¬
gesetz.

Polizeiausstellung 1927
Im Januar 1927 veranstaltete die Polizei-

direktion in den Lentralhallen eine Polizei-
ausstellung,  die der Bevölkerungeinen Ein¬
blick in die weit verzweigteTätigkeit einer Eroß-
stadtpolizei gewähren sollte, und u. a. Material
über die Verkehrspolizei brachte; Modelle der
Unterkünfte zeigte, Auskunft gab über Beklei¬
dung und Ausrüstung, über die berittene Staffel,
über den Kraftfahrdienst, den Stand der Schutz¬
polizeibeamtenschule, die Leibesübungen, die po¬
lizeiliche Verwendung, den Verkehr im Flug¬
hafen, den Nachrichtenmitteldienstusw.

Uniform 1929
In der Sitzung der Polizeikommissiondes Se¬

nats vom 21. März 1929 wurde wegen der zu¬
künftigen Uniform folgendes beschlossen:
a) Alle Beamte tragen den Tschako, der beim

Einzeldienst schon jetzt eingeführt wird;
b) Rockbluse im bisherigen Schnitt und dunkel¬

grüner Farbe mit karmesinrotenAufschlägen;
o) schwarze Tuchhose mit karmesinroterBiese;
<1) grüne Mütze mit karmesinrotenVorstößen;
s) zweireihigen schwarzenMantel (wie bisher

beim Einzeldienst) :
k) braunes Lederzeugmit Tragriemen;
g) Schnürstiefel mit Ledergamaschen. ,

Die Landjäger behielten ihre bisherige Uni¬
form (Helm, Mütze mit karmesinrotemBesatz, ein¬
reihigen Rock mit karmesinrotem Besatz und
Silbertressen, polnischen Aufschlägen, schwarze
Hose mit roter Biese) . Neu wurde eingeführt:
Braunes Lederzeugmit Tragriemen.

reichen, den Bahnhofsplatz passierenden Volks¬
genossen auf einige, auf der dem Postgebäudezu¬
gewandten Seite vorerst noch eingeschlagene
Grünpflanzen gerichtet. Es handelt sich dabei um
Mahonienpflanzen, die zur Anlage einer an¬
sprechenden Hecke bestimmtsind. Die für die Aus¬
füllung der Lücken, welche durch die Ulmenkrank-
heit entstandensind, vorgesehenenLinden werden
ebenfalls schon in den allernächstenTagen ange¬
pflanzt werden. Man wird dabei Lindenbäume
von mittlerer Größe verwenden.

Auf dem Werder  wird schon jetzt die teil¬
weise Verlegung der Parzellen vorgenommen;
einige der ringsum aufgeschüttetenWälle werden
mit inorus (Maulbeere) als Versuchspflanzung
bepflanzt werden. Eine besondersreizvollePflan¬
zung erfolgte im Park von Höpkens - Ruh,
wo einige japanische Iris -Sorten ausgepflanzt
werden, welche bisher in Bremen wohl noch nicht
gezeigt worden sind.

So ist unser StädtischesEartenamt unermüdlich
am Werk. Noch viele kleinere, nichtsdestoweniger
aber wichtigeArbeiten sind im Gange. Der vor¬
zügliche Ruf unserer Stadt Bremen als Garten¬
stadt wird dadurchimmer wieder von neuem be¬
festigt. Es ist demgegenüberdie Aufgabe aller
Volksgenossen, die vorhandenen und neu geschaf¬
fenen Anlagen durch schonende Behandlung in
ihren Schutz zu nehmen.

lOjähriges Bestehen 1929
^Am 1. November 1929 konnte die Bremer
Schutzpolizeiauf ihr lOjähriges Bestehenzurück¬
blicken. 1919 war es darauf angekommen, eine
Organisation von besondererBedeutung aus dem
Nichts zu schaffen. Bald war ein Stamm vor¬
handen, auf den man sich verlassen konnte. Eine
neue Göneration hat im Laufe der Jahre die
Nachfolge angetreten, die in ruhigen Verhältnissen
aufwuchs, der eine planmäßige Ausbildung zu¬
teil werden konnte und die in straffer Zucht er¬
zogen ist. Sie leistet und wird das leisten, was
ihr Beruf fordert. Daß der allgemeine Aufbau
der Sicherheitspolizeibis zu einem gewissen Ab¬
schluß so viele Jahre in Anspruch nehmen mußte,
ist ein Beweis dafür, welch zahlreicheSchwierig¬
keiten in organisatorisch-technischer Beziehung
neben denen, chie immer wieder von neuem von
außen entstanden, überwunden werden mußten.
Dazu kamen Unruhen im Innern , die sich von
Jahr zu Jahr fortsetzten, bis schließlich nach
überstandener Inflationszeit eine gewisseBe¬
ruhigung eintrat.

Ziviler Luftschutz
Ende des Jahres 1930 wurde vom Reichs¬

minister des Innern verfügt, mit dem Aufbau
des zivilen Luftschutzes  zu beginnen. Sach¬
bearbeiter war die Polizeikommission des Senats.
Als durchführendeStelle wurde das Kommando
der Ordnungspolizei mit der Bearbeitung beauf¬
tragt . Nach dem Umbruchwurde im April 1933
für das bremische Staatsgebiet ein Kommissar
für Flugwesen, Luft- und Gasschutz bestellt. Ihm
war u. a. die Aufgabe gestellt, die von der
Reichsregierung angeordnete Organisation des
zivilen Luftschutzes schnellstens durchzuführen.
Seit 1934 ist für die Bearbeitung der zivilen
Luftschutzangelegenheitenneben der Schutzpolizei
die Behörde für Luftschutz zuständig. (Leiter:
Stabsoffizier der Schutzpolizei; auch das Per¬
sonal gehört durchweg der Schutzpolizei an.)

Wirtschaftsstelle, Wafsenstelle(1931)
Die Abteilungen der Polizeidirektion wurden

durch Verfügung des Polizeipräsidenten vom
9. Februar 1931 neu in Referate umbenannt.
Die bisherige Abteilung O wurde Referat VIII
und erhielt die Bezeichnung„Lrdnungspolizei
(Orpo)". Neugebildet wurde das Referat 2
„Wirtschaftsstelle"  unter Leitung des
Polizeipräsidenten. Die Wirtschaftsstellesetzt sich
zusammen aus der bisherigen Verwaltung der
Ordnungspolizei und der Polizeihauptkasse. Die
übrigen Kassen bei den OberbezirkenMitte, West,
Ost und Hafen, die Abteilung 2. wurden auf¬
gelöst. Als Sachgebieteder Wirtschaftsstellewur¬
den gebildet: die llnterkunftsverwaltung, Ver¬
sorgung, Bekleidung, Verpflegung und Eehalts-
und Lohnabrechnungsstelle. Weiter wurde durch
Verfügung des Polizeipräsidenten am 31. März
1931 die Technische Leitung aufgelöst. Die Be¬
schaffung, Verwaltung und Pflege der Waffen
und Ausrüstung geschiehtdurch die neugebildete
Abteilung Wafsenstelle (Abteilung IV) des
Kommandos. Kraftfahrdienst und Nachrichtenmit¬
teldienst wurden selbständigeDienststellen. Die
Führer dieser Dienststellensind Unterreferenten
des Kommandos.

Einsatz 1932
Die politische Verhetzung der Bevölkerungdurch

die marxistischen Parteien und der Kampfder nach
der Macht ringenden nationalen Parteien und
Verbände stellte auch an die bremischen Polizei-
beamten körperlicheund seelische Anforderungen
in höchstem Maße. Bei dem Einsatz der Polizei
gegen die verhetztenMassen wurden mehrfach Po¬
lizeibeamte verwundet. In einem Falle hatte die

-Polizei einen Toten zu beklagen; Polizeiwacht¬
meister Talle  ist am 10. Juli 1932 das Opfer
kommunistischerHorden geworden, die einen
Sprengstoffanschlagauf aus Bremen kommende
SA.-Leute des Sturmbanns III/19 Wlhelms-
haven ausführen wollten.

Das Jahr 1933
Das Jahr 1933 brachte im Zuge der national¬

sozialistischen Revolution auch für die bremische
Polizei größereAenderungenund Neuorganisatio¬
nen. Die Polizei, die bisher über und zwischen den
Kämpfen der vielen Parteien stand, wurde zur
Volkspolizei und zum Machtmittel des national¬
sozialistischen Staates.

Im Auftrage des Reichsministersdes Innern
Lernahm im März 1933 Dr. Martert die Geschäfte
des Polizeisenators. Mit dem 8. März 1933 wurde
mit der Führung der Geschäfte des Polizeipräsi¬
denten der SA.-Sturmführer Theodor Laue  be¬
auftragt. Ende des Jahres übernahmdie Geschäfte
der bisherigen PolizeikonzmissionSturmführer
Laue als Polizeiherr. AIs Sachbearbeiterfür diese
Angelegenheiten wurde Oberregierungsrat Dr.
Pott  vom Senat bestellt. Gleichzeitig übernahm
Polizeiherr Laue die Leitung der Polizeidirektion.
Für den Fall seiner Behinderung in den Geschäften
des Leiters der Polizeidirektion wurde Obcr-
regierungsrat Dr. Pott als ständiger Vertreter
bestimmt.

Die Hilfspolizci1933
Am 8. März 1933 wurde die Hilfspolizci inner¬

halb des bremischenStaatsgebietes eingerichtet,
die bis Ende 1933 Dienst versah. Aufgabe der
unter Führung der ordentlichen Polizei einzu¬
setzenden Hilfspolizciwar insbesondere:

1. Die Entlastung der ordentlichenPolizei:
a) durch Unterstützungbei dem Schutz politischer

Versammlungen und Aufzüge sowie
b) bei der Sicherung von Lokalen und anderen

Einrichtungen politischer Organisationen,
e) bei Absperrungen und Unterstützung der

Landjägerstreifen.
2. Im Falle von Unruhen oder eines anderen

polizeilichenNotstandes:
s.) di? allgemeineUnterstützungder ordentlichen

Polizei,

" -
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b) die Uebernahmedes Schutzes lebenswichtMr
Betriebe sowie wichtiger im öffentlichen
Eigentum stehender oder dem öffentlichen
Nutzen dienender Gebäude, Einrichtungen
und Anlagen. . . . . . -

Darüber hinaus konnte dre Hilfspoltzer auch rn
anderen Fällen zum Schutze der durch staatsfeind¬
liche Umtriebe gefährdeten öffentlichenSicherheit
eingesetzt werden.

Der Reichswasserschutz
Seit Anfang des Jahres 1919 bis zur Auf¬

lösung 1931 war für die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit auf den
Wasserstraßen der Re i chs w a sser sch utz ver¬
antwortlich. Ab Mitte 1933 hatte die Schutz¬
polizei die bisherigen Aufgaben des aufgelösten
Reichswasserschutzes in dem Abschnittvom Weser-
wehr bis zum LeuchtfeuerHasenbüren zu über¬
nehmen.

Ende 1933 schloß sich die Fachschaft Polizei dem
Kameradschaftsbund Deutscher Po¬
lizeibeamten.  Berlin , an. Im Kamerad¬
schaftsbund haben fast alle Polizeibeamten die
Mitgliedschafterworben. Der Landesbund Bre¬
men hat zurzeit eine Mitgliederzahl von rund
2200 Mitgliedern.

Kommandeurwechsel
Polizei-Oberst Caspari  trat Ende 1933 nach

Erreichung der Höchstaltersgrenzemit der Ver¬
leihung des Charakters eines Polihei-Generals
und dem Recht zum Tragen der Uniform dieses
Dienstgrades in den Ruhestand. Die Leitung der
Ordnungspolizei übernahm Polizei-Oberst Po-
tel.  Ende 1934 schieden Oberst Potel und Herbst
1935 Oberst Stichert nach Erreichung der gesetz¬
lichen Höchstaltersgrenzeaus dem Staatsdienstaus.

Schutzpolizei
Im Zuge der Verweichlichung der Polizei

wurde im Oktober 1934 die Revierpolizei im
ganzen Reich einheitlich Schutzpolizeibenannt,
(s. unsere Abbildung.)

Tradition
der Polizeitruppe für Deutsch-Südwestasrika
Der Reichs- und PreußischeMinister des In¬

nern hat dem Kommando der Schutzpolizei
Bremen die Tradition der Polizeitruppe für
Deutsch-Südwestafrika übertragen. Sämtlichen
Angehörigen der Schutzpolizeiist durch Senats¬
beschluß vom 6. November1935 das Traditions¬
abzeichen der afrikanischenKolonien, das am

Jetzige Organisation
Einen Einblick in die augenblicklichee>,.

nisation der Schutzpolizeivermittelt die P
zeiausstellung.

XII.
Schlußvetrachtung

Die Nachkriegszeithat die Aufgabender zu.
lizei nach Umfang und Art wesentlich verandw
Der allgemeine Grundsatz, daß der PolizeiäDer allgemeine u-ruausug, uu« vei Polizei
Wahrung der öffentlichen Ruhe. SicherheitM
Ordnung und die Abwehr von Gefahren oblieg
gilt nach wie vor. Diese Begriffe werden!ni»P
als die Grundbedingungen für die Leben-M
keit jedes Staates angesehen werden n,M»
Ausschlaggebendist aber der Geist, in den, H MPolizei ihre Aufgabe, deren Smn und Zweck
der Machtübernahmeauf das Entscheidendste
durch die nationalsozialistische Weltanschau^
beeinflußt ist, erfüllt. Hier gilt als Erundstp
Die Förderung, Festigung und Erhaltung
Volksgemeinschaftgegen alle Gefahren, die d,,>.
im Staate geeinte Gemeinschaftbedrohen.
sollen die Maßnahmen, die von der Polizei tz
troffen werden, mit dem im Volke herrschen^,
Rechtsempfinden in Einklang stehen. Eeyhs
diesem Gedanken gilt im wesentlichendie sitz
veranstaltete bremischePolizeiausstellung.

Der Außenstehendeahnt allerdings meistM
welch außerordentlich schweren Stand die PonA
bei der Ausübung ihrer beruflichenTätigkeit tz
und stets haben wird — ein Beruf, der überH
täglichen Anforderungen hinaus gesehen, si,
Aufbau unseres Vaterlandes dient. Mitte»z
Frieden ist die Polizei, die besondersin den tz
gangenen Jahren immer in vordersterLinie siF
stets im Kampf; die Zahl der Toten undA
wundsten zeugt von der Schwere ihres Einsts,

„Von der Zuverlässigkeit. Umsicht und Ecklv
kraft der Polizei hängt es ab", wie der Besitz-,
Haber der deutschen Polizei, Eeneralleutny-
Daluege,  einmal ausführte, „wie weit^
der Wille der Staatsführung durchsetzt." Fi,„
dig hat die Polizei Gefolgschaft geleistet; sie
in ihrer Zusammensetzung in Bremen auch st tz
schaffen, daß sie zur vollen Mitarbeit herab¬
zogen werden konnte. So wollen wir mit Atz
als die Polizei des nationalsozialistischenEtaans
wie die Wehrmacht und die Partei stets unsi,-
Pflicht erfüllen, damit es unter dem Kanzlei. . " ' " MFührer des deutschenReiches und Volkes ab¬
wärtsgehen möge für ein neues, freies und sitz,
zes Deutschland. ^ §

-j'Ht!

klMndienst mit Spaten und Waffe
Zweite Polsterung der Wehrmacht und des VeichsarbeitrdiensteH

Gestern begann in Bremendie zweite Musterung
für die Wehrmacht und den Reichsarbeitsdienst
nach Einführung der allgemeinen Wehrpflicht.
Mit der gleichen Wehrfreudigkeitund Begeisterung
wie im Vorjahre, unterzieht sich auch diesmal
die Jungmannschaft der Musterung, dieser wich¬
tigen staatsbürgerlichen. Verpflichtung. Sie er¬
wartet mit Spannung und Stolz die Erklärung
als „tauglich" und „wehrfähig".

Die vom Reichskriegsminister und Reichs¬
minister des Innern verWndeteVerordnung Aber
die Musterung und Aushebung vom 21. März
1936 enthält die Einzelheiten des Mustevungs-
rechts. Danachtritt zunächst an jeden Wehrpflich¬
tigen die Pflicht heran, sich zur Musterung
und Aushebung  zu stellen und dem Ein¬
berufungsbefehlzum aktiven WehrdienstFolge zu
leisten. Auch die Vorschriftenüber die Neferve,
Erfatzre-serve, Landwehr und den Landsturm sind
in dieser Verordnung festgelegt. Alle Wehrpflich¬
tigen gehören vom Beginn der Wehrpflicht an
zur Ersatzreserve. Nach der Musterung ist zwischen
ErsatzreserveI und II zu unterscheiden. Die
wehrfähigen  Dienstpflichtigentreten bei der
Musterung zur Ersatz -reserve I,  die be¬
schränkt tauglichund untauglichbefundenen, sowie
die Dienstpflichtigen, die unter Wehrpflichtaus¬
nahmen (völlig Untaugliche und katholische
Priester) fallen oder zum aktiven Wehrdienstnicht
herangezogen sind, werden der Ersatz¬
reserve II  zugeteilt.

In der Regel werden die Angehörigen der
ErsatzreserveI innerhalb der ersten drei Jahre
nach der Musterung zur Erfüllung der einjährigen
aktiven Dienstpflicht oder kurzfristigen Erfatz-
reservoausbildung herangezogen. Scheiden Wehr¬
pflichtige nach einer aktiven Dienstzeit von min¬
destens neun Monaten aus , dann kommensie in
die Reserve I , wer nach einer kurzfristigenAus¬
bildung von mindestenszwei Monaten ausscheidet,
tritt zur Reserve II über.

Wehrun würdig  ist , wer mit Zuchthaus
vorbestraft oder nicht im Besitze der bürgerlichen

Ehrenrechteist. „Nichtheranziehungzur Ableiste
der aktiven Wehrpflicht" kommt für die Tiech
Pflichtigenin Frage, die wegen einer vorsäW
begangenen Tat mit Gefängnis von länger »l-
einjähriger Dauer oder aus Gründen der 88 lii,
175a oder 175b oder wegen Diebstahls im wie>
derholten Rückfall bestraft worden sind. Die Kreis
leitungen der NSDAP . werden bei der Prüfn»;
dieser Fälle und auch bei der Beurteilung «m
Gesuchen um Ausnahmen von der vor allem durchI
staatsfeindliche Betätigung veranlaßten Wehs
unwürdigkeit von der Polizeibehörde Hera«,
gezogen.

Den Dienstpflichtigenwird bei der Musterung
das Ergebnis der ärztlichen Untersuchungmit¬
geteilt. Auch erhalten sie den Entscheidüber ihr
künftiges Wehrverhältnis. Es können auch Zu¬
rückstellungenausgesprochenwerden. Die AW-
pflichtigendes Eeburtsjahrgangs 1916 habenu-
der Zeit vom 1. Oktober 1936 bis zum 31. M>
1937 oder vom 1. April 1937 bis zum 30. Si-
tember 1937 Reichsarbeitsdienstund vom 1. L!>
tober 1937 an aktiven Wehrdienstzu leisten. D»
Wehrvflichtigendes Geburtsjahrganges 1913 wei¬
den für den Reichsarbeitsdienstnicht mehr heran¬
gezogen. Sie haben vom Sommer 1936 ab im Ver¬
laufe der nächsten Jahre aktiven Wehrdienst nur
in zweimonatigen Lehrgängen bei Ergänzungs-
einheiten zu leisten.

Die Aushebung,  durch die entschiede»
wird, welche wehrfähigen Dienstpflichtigen tat¬
sächlich zur Erfüllung der aktiven Dienstpflicht
ausgehoben werden, wird in diesem Jahre zu»
ersten Male wieder in den alten Formendes Vor-
kriegsverfahrensstattfinden. Ein im wesentliche:
aus dem Wehrbezirkskommandeurund der Poli¬
zeibehörde gebildeter Aushebungsstabwird bei
einer Aushebungsreisenoch einmal alle ta»K
1 und 2 befundenen wehrfähigen Dienstpflich¬
tigen, und zwar täglichbis zu 250 Mann. besichti¬
gen und dann den endgültigen Entscheid fälst.

O.ll,

„Unsterbliche iZetzlgschast"
DeutscheSchulen erhalten ein Gedenkwerk

an die Toten der HJ.
Wenig bekannt und oft nicht beachtet ist das

stille Heldentum deutscherJungen, die in jenen
Jahren des Kampfes des Nationalsozialismus
um die Macht fanatischund aufopferndihr ganzes
junges Leben in den Dienst Deutschlandsstellten.
Verlacht und verspottet, verhöhnt und verfolgt
haben junge Idealisten den Kampf für Freiheit
und Brot aufgenommen. Schule und Elternhaus
standen ihnen dabei nie zur Seite, sondern oft
genug als Feinde gegenüber. Und dennoch haben
jene Jungen trotz Terror und Verfolgung, trotz
Haß und Hohn an ihre Idee geglaubt, sind nicht
verzweifelt, sondernhaben um so verbissenerwei-
tergerungen um die Seele ihres Volkes. Es ist
eine nicht abzuleugnendeTatsache, daß der Natio¬
nalsozialismus erst über Söhne und Töchter in
die Familien gedrungenist und daß er nur darum
zum Siege kam. weil die junge Generation sich
restlos für ihn einsetzte..

21 Hitlerjungen sind für Deutsch¬
land gefallen.  Ihnen ist das kleine Werk
„Unsterbliche Gefolgschaft" gewidmet, das der
Verlag der vom NS.-Lehrerbundherausgegebenen
illustrierten Schülerzeitschrift„Hilf mit !" über
den NS.-Lehrerbundkostenlos den deutschen Schu¬
len überreiäit. Die Verfasserdieses kleinen Wer¬
kes, Franz-Otto Wrede und Heinz Görz, sind be-de
alte HJ .-Führer aus der Kampfzeit der Be¬
wegung. Baldur von Schirach . der Juaend-
führer des DeutschenReiches, gab der „Unsterb¬
lichen Gefolgschaft" ein Vorwort auf den Weg, in¬
dem er betont, daß aus den Opfern der 21 die
Kameradschaftder Millionen werden wird.

Die Verfasserund der Verlag geben das kleine
Gedenkwerk heraus, um an den Opfergeist jener
21 Hitleriungen zu erinnern. Die „Unsterbliche
Gefolgschaft" ist ein Denkmal für die Tot->n und
ein Mahnmal an die Lebenden.

wird wiederholt darauf hingewiesen , daß eine Dr
von 3 Mark gezahlt wird fnr jede Meldung über
befugtes Ein - und Ausschalten sowie Zerstören
Lampen der össcntlichen Beleuchtung . Die Mel!

das Städtische Elektrizität -werk oder an
chllondigc Polizei -Distriktsbüro gegeben werden so

strafrechtlich verfolgt werden können,
siechen Falles durch mehrere Pers>

entscheidet der Senator sür Arbeit , Technik und V
sthrt unter Ausschluß des Rechtsweges über einTeilung der Prämie.

wenn Kinder spielen. . .
Sorgt dafür, daß beim Spiel Feuersgesahi

vermieden wird
Der Winter ist zu Ende. Und kaum, daß t»

Sonne ihre ersten wärmenden Strahlen wM
zur Erde sendet, daß Wald und Flur sich«
einem ersten grünen Schleier überziehen, da loi-
es unsere Jugend wieder hinaus zu fröhlicher
Spiel. Dieses Spielen in frischer Luft ist gesund
aber es birgt auch mancherlei Gefahrenin fi
denen verantwortungsbewußte Eltern und st
,sicher durch rechtzeitige Aufklärung vorbeuM
sollten.

So lockt z. V. das Frühjahr wie kaum ei«
andere Jahreszeit dazu, trockenesGras, am
Hecken oder gar Heide oder Moor in BrandA
stecken. Aus einem solchen, anfangs kleine»
Feuerchen,  kann aber ein riesengroßer
entstehen, der wertvolles Volksgut für alle Zelter
vernichtet. Ferner werden bei dem Abbrennt
von Hecken und dergleichen vielfach abera«-
Vogelnester mit den Gelegen zerstört, und»"s
das liegt nicht im Interesse der Schädling
bekämpfung, da unsers Vogelwelt der beste Bss
desgenosse im Kampf gegen schädliche Insektenü

Abgesehen davon, daß das Abbrennen von Em
usw. grundsätzlichverboten ist und nur mit^
nehmigung der Polizei durchgeführtwerden d:
liegt in einem solchen verderblichenKinder.'
aber auch die große Gefahr, daß diese Kî j !
immer mehr Freude am FeuermachenbekonnE-
Es ist -daher dringend nötig, daß alle Eltm
und Erzieher den Kindern das Feuerwachen
bieten und sie auf die Folgen eines solchenm»-'
sinnigen Handelns aufmerksammachen.

Aber es gibt auch noch andere KindersM;
die ebenfalls Feuersgefahr in sich bergen. Das p,-
vor allem die aus Zelluloid angefertigten
mchen. die sehr leicht zum Brandstifterwcrm
konnen. wenn sie mit Feuer in Berührung
men. Wie gefährlich solches Spielzeugrm»
kann, das mag ein Vorfall beweisen, der sich"
kürzlichim Norden unserer Provinz MgetE
hat. Dort spielte ein im Bett liegendes kram-
Kind mit einer Zelluloidpuppe, die auf den .
neben stehendenüberheizten Ofen fiel und snm
das Vettchen des Kindes in Brand >
halb auch die weitere Mahnung an die.Elu .-
Sorgt bei dem Spiel der Kinder dafür, °
Feuersgefahr vermieden wird! Und diesê
nung ist um so nötiger, als es sich in uran -
um die Verhütung eines Brandes, stndern« -
um das Leben des Kindes handelt, das dann1
in Gefahr ist.
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Das Daugrubmunglück
Vernehmung der beiden leitenden Eingestellten der Berlinischen Ballgesellschaft

Berlin , 15. April
Im Prozeß um das Baugrubenunglück

in der Hermann - Eöring - Straße
wurde am Mittwoch die Vernehmung der beiden
leitenden Angestellten der Berlinischen Baugesell¬
schaft, des Direktors Hoffmann  und seines
Bauleiters , Diplom -Ingenieur Fritz Noth,  fort¬
gesetzt.

Noth,  der am 13. Dezember 1831 mit den
Rammarvette » begann , betonte , daß die ihm vor¬
gelegten beiden Rammpläne erst nach Beginn der
Arbeiten angefertigt worden seien . Er habe nach
Skizzen gearbeitet , auf denen jeweils nur Teil¬
abschnitte eingezeichnet waren.

Auch Hoffmann  will diese Pläne erst nach
Beginn der Arbeiten gesehen haben . An den Be¬
sprechungen über die Projektänderungen hat er
seit dem 1. April 1938 teilgenommen . Keiner
habe in der Projektänderung eine Gefährdung
des Bauwerkes gesehen . Die Unglücksstelle habe
in einem Bauabschnitt gelegen , der von der Pro-
jektänderung , wie sie nach den ersten Bespre¬
chungen vom April 1938 geplant gewesen sei,
kaum betroffen worden sei. Allmählich habe sich
aber die Projektänderung immer stärker ausge¬
wirkt, so daß bis zum Juni 1933 nur noch eine
Strecke von 88 Meter von der Aenderung unbe¬
rührt bleiben sollte . Nach der Angabe Hofsmanns
war auf der Unfallstelle der Boden am 1. August
bis zwei Meter unter der untersten Steifenlagr
ausgehoben . Das Tieferschachten sei ohne sein
Wissen  erfolgt . In der Sitzung vom 18. August
sei die Einvindetiefe erörtert worden . Auch sei
über die Art der Sicherung der Stieltiese vor der
weiteren Ausschachtung gesprochen worden . Daß
aber bereits tiefer ausgeschachtet war , sei ihm,
Hoffmann , nicht mitgeteilt  worden . Er
habe vielmehr den Eindruck gehabt , daß die
Rammträger an den vier Wänden der Grube
1,58 Meter , 2 Meter , 2,88 Meter und 3 Meter
in der Erde steckten.

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob eine Siche¬
rung der Stieltiefe durch die Betonklötze oder
anderes tatsächlich angeordnet worden sei. erklärte
Hoffmann , er habe für diese Sicherung in der
Sitzung vom 16. August von den zuständigen Ver¬
tretern der Reichsbahn die endgültige Zusage
erhofft . Diese habe er aber nicht bekommen , da
die Berechnungen noch nicht abgeschlossen waren.

Hoffmann ist in der Zeit vom 16. August bis
zum Einsturz am 20. August nicht mehr auf der
Baustelle Hermann -Eöring -Straße gewesen . Er
wies darauf hin , daß er zu gleicher Zeit die Ober¬
aufsicht über vierzehn verschiedene Baustellen
seiner Firma auszuüben gehabt habe . Die Bau¬
stellen hätten größtenteils in der Provinz Bran¬
denburg gelegen , wo die Berlinische Baugesell¬
schaft beim Bau von Autostraßen schwierige Auf¬
träge im moorigen Boden und an Flußläufen zu
erledigen hatte . Bei dieser Arbeitsbelastung sei
es ihm unmöglich gewesen , sich auf der einzelnen
Baustelle um alle Einzelheiten zu kümmern . In
der Hermann -Eöring -Straße habe er sich darauf
verlassen müssen, daß von seinem Bauleiter Noth

"2e für die Sicherheit der Baugrube erforder¬
lichen Vorkehrungen .getroffen wurden.

Im Laufe seiner weiteren Vernehmung bekun¬
dete Bauleiter Noth  von der Berlinischen Bau¬
gesellschaft, daß ihn der Baurat Weyher  von
der Reichsbahn aus die Notwendigkeit der Pro¬
jektänderung  und die damit verbundene
Vertiefung der Baugrube  hingewiesen
hatte . „Ich sagte nun zu Baurat Weyher ", so
führte Noth aus , „daß dann die Rammträger
auf der Westseite am Tiergarten unbedingt zu
kurz seien und entweder neu gerammt , d. h.
tiefer ins Erdreich getrieben oder durch Einboh¬
ren längerer Stiele abgefangen werden müßten ."
Bei der Neurammung hätte man für die Straßen-
bahngleise längs der Baugrube eine sechsstündige
Nachtpause einlegen oder aber den Gleiskörper
durch den Tiergarten verlegen müssen, wie es
nach dem Einsturz geschah. Die Ncnrammarbeiten
hätten etwa ein Vierteljahr gedauert . Vaurat
Weyher hielt eine so lange Unterbrechung des
Baubetriebes für untragbar und lehnte daher
den Vorschlag ab. Noth will nun einen Plan zur
Abfangung der Rammträger an der Westseite
ausgearbeitet und seinem Vorgesetzten , Direktor
Hoffmann,  vorgelegt haben . Noth erklärte,
daß er bei dieser Gelegenheit auch auf die Ge¬
fährdung der Baustelle hingewiesen habe , was
Hoffmann jedoch bestreitet.

In der Nachmittagssitzunq wurde die Verneh¬
mung des Bauleiters Noth  fortgesetzt . Der Vor¬
sitzende fragte ihn , ob zwischen' ihm und dem
Reichsbahnbaurat Weyher in der Besprechung
vom 16. August v. 2 . vereinbart worden sei, daß
die Trägerfüße wegen der mangelnden Einbinde-
tiefe einbetoniert werden sollten . Das bestätigte
auch der Mitangeklagte Weyher und führte aus,
daß man sich grundsätzlich über diese Frage ge¬
einigt hätte , nur über den Zeitpunkt der Aus¬
führung sei noch nichts Bindendes verabredet
worden , weil die Stärke der Tunnelsohle noch
nicht feststand.

Der Vorsitzende ging sodann zur Erörterung
technischer Einzelfragen  über . Das all¬
gemeine Interesse am Verhandlungsverlauf stei¬
gerte sich erst wieder , als der Zustand des ver¬
wendeten Steifenmaterials erörtert wurde . Noth
gab zu, daß altes Material aus dem Bauabschnitt
Tieckstraße übernommen worden ist, meinte aber,
es sei gut gewesen . Das vorhandene Steifen-
material habe nach dem ursprünglichen Plan voll¬
kommen ausgereicht , nach der Projektänderung
stellte sich aber heraus , daß ein Teil der Steifen
zu kurz war . Noth fragte beim Materialverwal¬
ter seiner Firma an und erfuhr , daß die Be¬
schaffung neuen Materials etwa drei Wochen
dauern würde . Daher sei er dazu übergegangen,
gestoßene, d. h. gestückelte Steifen und Konsol-
konstruktionen zu benutzen , die er schon wiederholt
bei früheren Bauten verwendet habe . ohne daß
sich irgendwelche Beanstandungen ergeben hätten.

Die Verhandlung wurde sodann auf heute vor¬
mittag vertagt.
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„6raf Zeppelin " überflog die
„tap flrcona"

Hamburg , 13. April
' Nach einer Mitteilung der Deutschen Seewarte
hat das Luftschiff „Graf Zeppelin " um 8.15 Uhr
(mitteleuropäischer Zeit ) 100 Seemeilen nördlich
der Kapverdischen Inseln den Dampfer „Tap
Arcona" der Hamburg -Süd überflogen.

lufsestenerregende Viebstälile
Karlsbad , 15. April

/ In den Joachimsthaler Radiumgruben ist eine
Untersuchung eingeleitet worden , da man auf
große Dieb stähle von Radium und
Uranerde  gekommen ist. In den letzten acht
Jahren ist außer Radium im Werte von über
einer Million Kronen auch Uranerde im Werte
von mehreren hunderttausend Kronen verschwun¬
den. Die Eendamerie , die seit Jahren nach dem
Dieb forschte, hat nun dieser Tage einen Mann
angehalten , der Radiumchlorid verkaufte . Dabei
kam man auf die Spur des eigentlichen Täters.
Unter dem Verdacht des Diebstahls wurde der
82jährige Angestellte der Grube Julius Budda
verhaftet . Ferner wurden drei weitere Personen
unter dem Verdacht der Mittäterschaft bzw . des
Weiterverkaufs des Radiums festgenommen . Bei
den Verhafteten wurden vier Milligramm Ra¬
dium im Werte von 5000 Kronen vorgefunden.

Bettung vor dem weißen lod
Wien , 15. April

Am Montagabend wurde auf dem Hochkönig in
den Salzburger Alpen der Rechtsanrvaltanroarter
Dr. Zinker aus Salzburg  von emer La¬
wine überrascht und verschüttet . Es gelang rhm,
den Kopf aus den Schneemassen freizubekommen.
3n dieser furchtbaren Lage verblieb er 24 Stun¬
den. Erst am nächsten Abend wurden ferne Hilfe¬
rufe von einer Touristengruppe gehört me ihn
aus den Schneemassen befreite und in Sicherheit
brachte.

Lin neuer Iliemse - Iunnel?
London , 15. April.

Wie die „Morningpost " meldet , befaßt sich die
Londoner Verkehrsbehörde zur Zeit mit dem Plan,
einen neuen Themse - Tunnel  bei dem be¬
kannten Verkehrsknotenpunkt Charing Eroß zu
bauen . Bisher hatte man beabsichtigt , an dieser
Stelle eine große Brücke für Fahrzeuge und Fuß¬
gänger zu errichten . Durch die Regierungspläne
für die Verteidigung Londons gegen einen Luft¬
angriff ist jedoch eine neue Lage geschaffen. Man
glaubt , daß ein Tunnel einer Brücke, die allen
Luftangriffen ausgesetzt wäre , vorzuziehen sei.

Ber Unfall der „Banpura"
Flottmachungsversuche bisher gescheitert

London , 15. April.
Wie aus Gibraltar gemeldet wird , ist es bisher

trotz aller Bemühungen nicht gelungen , den
Dampfer „Ranpura ", auf dem sich der größte Teil
der auf der chinesischen Kunstausstellung in Lon¬
don gezeigten Gegenstände befindet , wieder flott
zu machen. Versuche der Marineschlepper , das
17 000 t große Schiff aus seiner gefährlichen Lage
zu befreien , scheiterten bisher . Unter der ungeheu¬
ren Beanspruchung rissen die Schlepptaue . Die
Fahrgäfte sind bereits mit Zubringerbooten an
Land gebracht worden.

Der englische Dampfer „Varrabool ", der sich auf
dem Wege nach Australien befindet und bereits
Gibraltar passiert hatte , ist angewiesen worden,
nach der Unfallstelle zurückzukehren, um einen Teil
der Fahrgäste zu übernehmen . Die Ausladung der
chinesischen Kunstschätze wird vorläufig nicht für
nötig erachtet, da sich das Schiff in keiner unmittel¬
baren Gefahr befinden soll. Die Gegenstände , deren
Wert auf rund 200 Millionen Mark
geschätzt wird , sind bekanntlich nicht versichert.

Frankreichs Bcrkehrsopfer an den Feiertagen . Die
Lstertage mit ihrem starken Ausflugsverkehr haben in
Frankreich viele Verkehrsopfer gefordert . Bei Kraft¬
wagenunfällen haben aus den Landstraßen 23 Perso¬
nen den Tod gesunden , 77 wurden verletzt.

OdMus aus dem Fernen Osten
Bas „Irojanifche Pferd " — modern / Bie Piraten in der Buddha -Statue

Schanghai , lö . April.
Tao - Schi - kai  heißt der Odysseus unserer

Zeit . Vielmehr — er hieß so. Denn vor wenigen
Tagen hat ihm der Henker in Wentschou fernen
Kopf abgeschlagen . Bis dahin hat er sich mit dem
Rezept des allen griechischen Helden , dem einst
Homer ein ganzes Epos gewidmet hat , ein ansehn¬
liches Vermögen verdient . Und wäre nicht ganz
zufällig im Hafen von Amoy eine riesige Buddha-
Statue beim Verladen ins Wasser gefallen , wer
weiß , ob man dem findigen Tao -Schr-kar über¬
haupt jemals hinter ferne Schliche gekommen
wäre ? ^

Als einst in grauer Vorzeit vor den Toren
Trojas der Kampf um die schone Helena tobte,
war es Odysseus , der Listenreiche , der dem viel¬
jährigen Kampf ein Ende machte. In einem
hölzernen Pferd von ungeheuren Ausmaßen
brachte man eine kleine Elitetruppe m die be¬
lagerte Stadt / die des Nachts ihr Versteck verließ
und den Belagerern die Tore öffnete . Wer hatte
gedacht, daß ein Seeräuber in unseren Tagen
diese Idee neu entdeckte und vorzügliche Geschäfte
machen würde . ^

In den letzten Jahren hat es sich auffallend oft
ereignet , vag ein chinesisches Frachtschiff, das ord¬
nungsgemäß den Hafen verlassen Hatte, s p u r -
los verschwand.  Es erreichte semen Be¬
stimmungsort nicht, niemand wußte war es ge¬
sunken oder hatten es Seeräuber gekapert . Man
konnte unmöglich die harmlose Tatsache , daß rn
den Hafen von Amoy , Foutschou und Wentschou
häufig kunstvoll geschnitzte riesige Buddha -Figuren
verladen wurden , mit dem Verschwinden der
Schiffe in Zusammenhang bringen . Und doch
waren es , wie sich jetzt herausgestellt hat , gerade
Liese Buddha -Figuren , die das Verderben der
Schiffe herbeiführten . Der eine oder andere
Hafenarbeiter mag sich beim Verladen dieser
Ware gewundert haben , daß der lächelnde Gott

ein außerordentliches Gewicht hatte . Die Lösung
dieses Rätsels waren die 20 bis an die Zähne
bewaffneten Seeräuber,  die sich unter Füh¬
rung Tao -Schi -kais in dem hohlen Leib des
Gottes befanden . Wenn die Last in den Lade¬
räumen untergebracht war und das Schiff sich
außerhalb des Küstenbereiches befand , dann spie
der lächelnde Buddha 20 Piraten aus , die laut¬
los die Leitern emporenterten und die Besatzung
überfielen , ehe die Ueberraschten sich das Vor¬
handensein der Räuber auch nur erklären konnten.
Tao -Schi -kais Plan war einfach und grausam.
Der Besatzung wurde mitleidlos der Garaus ge¬
macht und dann steuerten die Piraten das Schiff
nach ihren geheimen Schlupfwinkeln im Golf von
Tschili oder in der Korea -Vai . Dort wurde die
Fracht an Mittelsleute weiterverkauft . Der
Buddha wanderte auf Umwegen wieder zurückan
die Küste, um nach einiger Zeit aufs neue in ein
Schiff verladen zu werden , das wertvolle Fracht
mit sich führte.

Zum Verhängnis wurde dem Odysseus aus dem
Fernen Osten sein Rezept erst, als eines Tages im
Hafen von Amoy die Buddha -Statue wieder ver¬
laden wurde , aber infolge einer Ungeschicklich¬
keit des Arbeiters , der den Ladekran bediente , ins
Wasser fiel . Ein vielstimmiger Schreckensschrei
erscholl und zum Erstaunen aller Augenzeugen
öffnete sich der .Leib des hölzernen Gottes und
zwanzig Männer versuchten verzweifelt , sich ins
Wasser zu flüchten und das rettende Ufer zu er¬
reichen. Da ging den Hafenbehörden denn doch
ein Licht auf , die Piraten wurden nach heftigem
Kampf gefangengenommen und vor Gericht ge¬
stellt . AIs man den schlauen Tao -Schi -kai und
seine Gefährten zum Tode verurteilte , da versagte
sein listiger Kopf . Wortlos stellte er sich dem
Henker, und in nächster Zeit werden an der Küste
des Gelben Meeres kaum mehr Buddha -Statuen
verladen werden.
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l^eichsakademie für Leibesübungen errichtet

Das Neichssportfeld rückt in den Mittelpunkt der Fütirerausbildung in der deutschen Leibeserziehung
Berlin, 15. April.

Das Kuratorium der Reichsakademie für Leibes¬
übungen, bestehendaus dem Reichsministerdes
Innern Dr. Frick , dem Reichsministerfür Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbildung Rüst und
dem Reichssportführer von Tschammer und
Osten gibt folgendesbekannt:

In dem gemeinsamenStreben, eine einheit¬
liche Stätte der Lehrer- und Fiihrerausbildung
aus dem Gebiete der Leibesübungenund der kör¬
perlichenErziehung zu schassen und dadurchdie
vom Nationalsozialismus geforderteEinheit der
deutschen Leibeserziehung herbeizuführen, ist
mit sofortiger Wirkung die Reichsakademiefür
Leibesübungenerrichtet worden.
Sitz der Anstalt ist das Reichssportfeld

in Verlin-Eharlottenburg, das nach dem Willen
des Führers und Reichskanzlers nicht nur den
würdigen Rahmen der XI. OlympischenSpiele
bilden, sondern gleichzeitig auch zur führenden
Stätte der deutschen Leibeserziehunggestaltetwer¬
den soll.

Die Reichsakademie für Leibesübungen hat
neben allgemeiner Erziehungs-, Lehr- und For-

gsarbeit auf dem Gebieteder Leibesübungen
su f g a b e,
besonders geeigneten Studienassessoren, die
die Lehrbefähigungfür Turnen besitzen, und
anderen Männern, deren berufliche Tätigkeit
in enger Verbindung mit der Pflege der Lei¬
besübungensteht, eine reichseinheitlicheFllh-
rerausbildung auf dem Gebiete der körper¬
lichen Erziehung zu vermitteln,

b) den außerhalb der Schule tätigen Turn- und
Sportlehrern eine praktisch und wissenschaft¬
lich vertiefte Berufsausbildung zu gewähren,

c) Fortbildungslehrgänge für die auf dem Ge¬
biete der Leibesübungen und körperlichen
Erziehung laufend tätigen Männer durchzu¬
führen.

Die Ausschreibungenfür die Ausbildungsgrup-
pen und Lehrgänge der Reichsakademiefür Lei¬
besübungen werden demnächst erlassen.

Merzn wird erläuternd mitgeteilt:
Es war eine der erste« Arbeite« der national¬

sozialistischen Revolution aus dem Gebiete der
Erziehung, daß sie das Ganze der Leibeserziehung
aus der Randstellung an den Mittelpunkt der
schulischen Erziehung heranrückte.

Der Turn - und Sportlehrer  erhielt in
dieser Welt der neuen Leibeserziehung einen
neuen ausgezeichnetenPlatz; nicht nur, daß er
innerhalb der Schule überhaupt zu einer neuen

Stellung emporrllckte; er ging auch in der Art
seiner Erziehung und Ausbildung revolutionär
allen anderen Lehrergattungen voran. Die
Hochschulsportordnung,  die vom Reichs¬
erziehungsminister im Jahre 1934 verkündet
wurde, ist eine in der Geschichte' der Leibes¬
erziehung entscheidendeTat. Der Reichsinnen¬
minister übergab die private Einrichtung der
deutschen Hochschulefür Leibesübungen dem
Reichssportführerzur Führung mit der Weisung,
für die Ausbildung der Turn- und Sportlehrer
außerhalb der Schule neue und der Einheit der
Leibesübungen entsprechende Wege zu gehen.

Der Auftrag des Führers, das Reichssport -
seid  nicht nur zur Stätte der Olympischen
Spiele, sondern zugleich zum Mittelpunkt
der Kührerausbildung in der deut¬
schen Leibeserziehung  zu gestalten, gab
den gemeinsamen Bemühungen den geeigneten
Ort für eine gemeinsameAusbildungs- und Er¬
ziehungsarbeit.

So schön der Gedanke sein mag, allen deutschen
Turn- und Sportlehrern oie Gelegenheitzu geben,
an einer Stelle , wenn auch nur für einige Zeit,
gemeinsam zu leben und gemeinsam erzogen zu
werden, er würde scheiternan der Wirklichkeit.
Es war daher von Anfang an klar. daß nur eine
Auslese , die Besten  jeder Gruppe, an dieser
neuen Erziehungsstätte eine zusätzliche und ab¬
schließende Ausbildung erhalten kann. So wird
die Zahl der Bewerber danachbemessen, daß der
Bedarf an Lehrkräften der Hochschulinstitute für
Leibesübungen und der Hochschulen für Lehrer¬

bildung gedeckt werden kann und darüber hinaus
auch die höheren Schulen mit Turn- und Sport¬
lehrern versehen werden, die die verfügte Aus¬
bildung in der Reichsakademie für Leibesübungen
genossen haben. In ähnlicherWeife ist der Zah-
lenanteil der im freien Beruf arbeitenden Turn-
und Sportlehrer hemessen.

Es ist selbstverständlich, daß die Auswahl
der Bewerber nach ganz bestimmten und
strengen Gesichtspunkten  erfolgen muß.
Die Zugehörigkeitzur Äusbildungsgruppe I, die
eine ergänzendeAusbildung für Studienassessoren
mit Lehrbefähigungim Turnen und für andere
Männer vorsieht, deren abgeschlossene Ausbildung
in lebendigerVerbindung mit der Leibeserziehung
steht, setzt praktische und methodische Fähigkeiten
in reichem Maße voraus. Die Teilnehmer der
Ausbildungsgruppe II , die Sportlehrer un freien
Berufe, haben ihre Fähigkeiten als politische Er¬
zieher, sportliche Uebungsleiter und sportpraktische
Könner nachzuweisen.

Darüber hinaus aber muß der Bedarf, den die
Gliederungen der Partei und der
Reichs bunü für Leibesübungen  an
Schulung der ehrenamtlichenFührer und Leiter
der Leibesübungenhaben, von der Reichsakademie
befriedigt werden. Die Reichsakademiehält sich
bereit, den in solchen Stellen stehenden Männern
von Zeit zu Zeit eine Ueberholung und
Ergänzung ihres Wissens und Kön¬
nens  nach dem neuestenStande von Lehre und
Praxis zu vermitteln.

VSV.-7ugend in Westdeutschland
Die 1. B.-Jugendmannschaft des Bremer Sport-

Vereins konnte auf ihrer Westdeutschlandreisegute Re¬
sultate erzielen. Am Karfreitag schlugen sie die 1. B.-
Jugend des Preußen - Münster  glatt 4:0 (0:0>.
Am 1. Ostertag unterlagen sie in D ü s s e l d o r s gegen
Viktoria  1 . L.-Jugend knapp 1:2. Die Düsseldorfer
spielten einen sehr harten Kutzball. Beim BSB . mußten
drei Spieler verletzt ausscheiden, sonst wäre das Spiel
Wohl nicht verlorengegangen. Das siegbringende Tor
der Düsseldorfer siel kurz vor Schluß im Anschluß an

Ecke durch Selbsttor. Am 2. Ostertag spielten
sie in Gelsenkirchengegen Schalke 04  1 . B.-Jugend.
Die Schalter Jungens spielten einen technisch guten
Fußball und gewannen mit 6:4 Toren. Die BSV .-
Jugenb , die durch die beiden vorausgegangenen Spiele
und durch die Reise etwas ermüdet war, lieferte trotz¬
dem noch ein gutes Tressen, so daß sie einen guten
Eindruck hinterließ. Besonders gut wurden unsere Bre¬
mer in Gelsenkirchenaufgenommen. Pfingsten kommt
die 1. B.-Jugend von Schalle 04 nach Bremen und
trägt hier das Rückspiel au?

war Schmeling geizt nach flmerika
Her deutsche Lxweltmeistergeizt mit den besten Hoffnungen über den großen leich
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Am gestrigen Mittwochnachmittaghat Exwelt-
meisterMax Schmeling  seine Ileberfahrt nach
Amerika mit dem Schnelldampfer „Bremen"
des Norddeutschen Lloyd angetreten, um sich für
seinen Kampf gegen Joe Louis  am 17. Juni
im NewyorkerPankee-Stadion vorzubereiten.

An Bord des Schiffes hatten die Pressevertre¬
ter eine letzte Unterredung mit Schmeling, der
erklärte, sich in ganz vorzüglicher Ver¬
fassung  zu befinden. Er habe mit seinem
jetzigen Gewicht von 178 Pfund mehr, als sein
bestes Kampfgewichtbetrage. Wo Schmelingtrai¬
nieren wird, steht noch nicht fest, denn unter drei
Orten, die zur engeren Wahl stehen, wird er sich
den schönsten aussuchen. Wald und Wasser, sagte
der Exweltmeister, seien ihm die Hauptsache
dabei.

Unser erfolgreichsterSchwergewichtsboxergeht
mit den besten Hoffnungenwieder nach drüben.
Wenn Schmeling seinen Gegner Joe Louis als
einen außerordentlichguten Mann schildert, der
in jeder Hand einen ko. zur Verfügung habe, so
ließ er doch durchblicken, daß er sich eine Chance
ausgerechnet habe. Es berührt angenehm, daß
der Deutsche nicht in so großen Tönen sprach und
es vermied, seinemkünftigen Gegner jedes Kön¬
nen abzusprechen und zu erklären, daß er Louis
ko. schlagen werde. Schmelings Weg ist nach sei¬
nen Aeußerungenklar vorgezeichnet, denn er will

das Gesetz des „lltiev nsver aome-bsck" absolut
brechen und als erster Weltmeister die Krone
nach dem Verlust noch einmal zurückgewinnen.
Ob es ihm gelingt, wird der Kamps gegen Louis
am 17. Juni in Newyorkzeigen. Jedenfalls sagte
der Exweltmeister, daß er sich auf diesen Kampf
unter Vermeidung jeder Aufregung mit der
größten Gewissenhaftigkeitvorbereiten werde!

Der Kampf soll im NewyorkerPankee-Stadion
durchgeführt werden, das nach einem Umbau
109 900 Sitzplätzeausweist. Nach dem letzten 2n-
formationstelegramm sollen bereits für 400 000
Dollar Karten im Vorverkauf abgesetzt sein, und
es sieht ganz so aus, als wenn der „20. Jahrhun¬
dert-Sportklub" als Veranstalter dieses Kampfes
die Rekordzuschauerzahlder Dempsey-Tunney-
Kämpfe erreichen sollte. Die Einnahmen gehen
wieder zugunstendes Milchfonds.

Vsterliockeg-Nachlese
Die erste Jugendmannschast des MTV.

Vvn 1875  nahm am Osterhockey-Jugendturnier in
Düsseldorf teil und konnte dort recht erfolgreich ab¬
schließen. Am Karfreitag  war die Jugendmann-
schaft des HE . Essen - Steele  der erst« Gegner.
Die Essener stellten eine körperlich den Bremern stark
überlegene Elf. Die Turnerjugend unterlag mit 0:3
unverdient hoch. Der Bremer Sturm war jedoch zu
schwach, um sich erfolgreich durchzusetzen. Am Öfter-
sonntag  klappte es jedochbesser. Die 1. Jugend von
Krefeld 1910,  welche am Vortage gegen die gute
englische Schulmannschaft Dunstable School ein her¬
vorragendes Spiel lieferte (Res, 3:0 s. Engt.), wurde
von den MTV .ern mit 1:0 verdient geschlagen. Leicht
hätte es noch ein günstigeres Resultat geben können,
da die Bremer teilweise stark überlegen spielten. Das
einzige Tor siel durch den Mittelstürmer. — Das letzte
Spiel der Bremer endete mit einem 1:1 unentschieden
gegen den Postsportverein Düsseldorf.  In
diesem -spiel waren die Bremer etwas schwächerals

Vortage. Verteidigung, Mittelläufer̂ und̂ Halb¬
linke waren die besten Bremer Spieler . Das Resultat
entspricht Sem Spielverlauf . Alles in allem also ein
schöner Erfolg für die Bremer Turnerjungen , denen
diese Reise manche schöneErinnerung an das gastliche,
schöne Düsseldorf hinterlassen hat.

Boxen in lzastedt
Wie bereits angekündigt, wartet die Boxabtei¬

lung des TSV. Arsten am morgigen Freitag in
dem großen Saal der Hastedter Zentralhallen
wiederum mit einem ausgezeichnetenProgramm
auf. Es werden käprpien: Fuhrmann (Box-
freunde) — v. Drill (Arsten), Phasen (Delmen¬
horst) — Scharringhausen II (Arsten), Borcharbt
(Heros) — Pisatz (Arsten), Thiel (Delmenhorst)
gegen Volte (Arsten), Buschke(Delmenhorst) ge¬
gen Mittag (Arsten), Führer (Boxfreunde) ge-
gegen Pelikan (Arsten), Mathijas (Heros) gegen
Janecke (Arsten), Lehmann (Boxfreunde) gegen
Lesack(Arsten), Reif (Boxfreunde) gegen Eggers
(Arsten), Vrase (Heros) — Scharringhausen I
(Arsten) .

Die Zusammenstellungder Paarungen läßt auf
guten Sport schließen. Gespannt darf man auf
den Ausgang des Kampfes Brass — Scharring-
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hausen sein. Scharringhausen hat schweran sich
gearbeitet und befindet sich in ausgezeichneter
Form. Er wird alles daransetzen, die letzte Punkt¬
niederlage wettzumachen. Brafes weites Vor¬
dringen um den Titel des Gaumeisters gibt Auf¬
schluß, daß er ebenfalls in Schuß ist. Ebensoliegt
es bei Eggers. Auch er wird sicherlich mit einer
großen Leistung aufwarten und seinen Ruf zu
wahren wissen. Leicht wird es ihm Reif nicht
machen, denn erst am letzten Sonntag erledigte
er Mllller-Kirchweyhein überlegenem Stil . Die
übrigen Gegner werden sich ebenfalls forsche
Kämpfe liefern.

Japans olgmpiawünsche
Das DeutscheNachrichtenbürohatte Gelegen-

Olym-heit, den Präsidenten des Internationalen Olym¬
pischenKomitees, den Grafen Baillet - La-
tour,  über seine in Japan gewonnenen Eindrücke
im Hinblick auf die Vergebung der Olympischen
Spiele 1940 sprechen zu hören/ Der Graf führte
u. a. etwa folgendes aus:

„Ich bin nicht nach Japan gekommen, um. die
Frage zu entscheiden, ob die Feier der XII . Olym¬
piade 1940 in Japan stattfinden soll oder nicht.
Ich habe lediglich Untersuchungendarüber an¬
gestellt, ob in Japan die.  Voraussetzungenfür
die Durchführung der OlympischenSpiele gege¬
ben sind. Wenn nur die Zeit des Frühjahrs kli-
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matischgeeignet ist, so wäre es für alle nicht
japanischenSportler schwierig, zu dieser Zeit nach
Japan zu kommen. Dem wird allerdings entgegen¬
gehalten, daß sich auch Japans Sommerzeitdurch¬
aus für den Sport eignet, und es wäre nur noch
die Frage zu beantworten, welche Monate im
Sommer am bestengeeignet sind. Schwierigkeiten
bereiten auch die Winterspiele, zumal sie mit be¬
sonders hohen Kosten verbunden sind. Auch die
Sprachenfrage ist nicht leicht zu regeln, wie sich
schon bei den letzten Olympischen Spielen heraus¬
gestellt hat.

Im Namen des japanischen Olympischen Komi¬
tees erklärte Graf Soejima  demgegenüber, die
Bedenken des Grafen Baillet-Latour beseitigen
zu können Er stellte in Aussicht, daß Japan alle
Vorbereitungen für eine würdige Unterkunft der
Gäste treffen werde.

vom deutschen§ußballbund zum Neichsbund
60 Vereine gründeten am 28. Januar 1900 in Leipzig den VLB. — 190Z Kampf um die erste deutsche Meisterschaft
Am 18. April führt der Deutsche Fußballbund

seine Abschlußtagung durch, um dann am
19. April mit allen anderen früheren Turn- und
Sportverbänden, deren fachliche Arbeit von den
Fachämtern des DRL. übernommenwird, in der
Einheit des DeutschenReichsbundes für Leibes¬
übungen mitzumarschieren.

Wenn wir in der Geschichte des deutschen Fuß¬
ballsports zurückschallen, finden wir, daß sich aus
einer schon bestehenden Anzahl von Vereinen, die
Über das ganze Reichsgebietzerstreut waren, eine
erste kleine fachliche Einheit bildet. Die erste zu¬
verlässige Nachricht von einem regelmäßigenFuß¬
ballspielbetrieb stammt aus Braunschweig,
wo Professor Koch 1874 das Spiel aus den höhe¬
ren Schulen einführte. In den achtzigerJahren
des 19. Jahrhunderts folgten die ersten Vereins-
grüNdungen als sichtbarer Ausdruck des immer
mehr um sich greifenden Spielwillens der jungen
deutschen Generation, die bewußt den Kampf in
einem Mannschaftsspiel suchte und das Fußball¬
spiel um so mehr liebte, als es sie aus dem engen
Raum der immer mehr emporstrebendenStädte
in einem Zeitalter der stetig wachsenden Indu¬
strialisierung hinausbrachte auf freie Plätze, die
ihnen ein Stück Natur vermittelten.

H.M 19. Î prii tritt dsr Osutsoks Bsiobsbnnd kur I-sibssübunZsn LUIN erstenmal vor stis Oskksnt
lioklrsit . dlit seinen 14 Haekäintsrn nnst 11 Vsrkänstsn wirst stsr BBB . eine 8portsckan 2Nr Bar
stsilunS bringen . Diese sportsekan sebiieüt mit einer Xunstgsbung , in stsr Turner nnst Lportlsr
ein Bekenntnis snm einigenden Banst stör Beibosükungsn ablegen werden . Unser ^siobnsr bat
in seiner . Karikatur stis Besten,Issrliebung des BBB . Lugrunsts gelegt , naob stsr turnen , Bull
ball , Deicbtatblstik , Labwimmsn anst Handball stis grollten b'aebäintsr sind . Von den dem BBI ..
sLgssvblosssnsn Verbünden säblsn die Lcbütssn die meisten dlitglisder . (DBD .-Brssssdisnst - di

Am 28. Januar 1900 wurde in Leipzig die
Gründung des Deutschen Fußball-
Bundes  vollzogen. 60 Vereine meldeten sich so¬
fort als Mitglieder. Als man 1903 daranging,
die erste deutscheFußballmeisterschaftauszutra-
gen, schuf man mit der „Viktoria"  den Sie¬
gespreis für den jährlichen deutschenFußball¬
meister, der von Jahr zu Jahr und von Verein
zu Verein wandernd ein Symbol des Einheits¬
strebens im deutschen Futzballsportwurde. Auf
dem Sockel der Siegestrophäe sind heute die
besten Namen deutscherFußballgeschichte zu fin¬
den. Der Bund wuchs von Jahr zu Jahr , die
Vereinszahl überschritt bald das erste Tausend,
die Mitgliederzahlen gingen in die Zehntausende
und Hunderttausend«.

Aus den sechzig Vereinen des Eriindungsjah-
res waren schon 1000 geworden, als zu der
„Viktoria" ein neuer Wanderpreis als Ausdruck
des Bestrebens trat , den Fußballsport in einem
großen Einheitsverband zum Ausdruckzu brin¬
gen. Im Jahre 1908, als der Bundespokal ge¬
stiftet wurde, ging erstmalig auch eine Vertre¬
tung des gesamten deutschen Fußballsports, eine
Nationalmannschaft, über die Grenzen. Das
Spiel fand am 4. April 1908 in Basel gegen die
Schweiz  statt und wutde von der deutschen
Elf mit 2:9 verloren. Damit war der Anfang
für eine stattliche Reihe von Länderspielen ge¬
macht, die den deutschen Fußball in rascher Folge
zu vielen Nationen getragen hat. Heute sehen
wir auf 126 Länderkämpfe unserer National¬
mannschaftzurück, und wir sind stolz darauf, daß
bei diesen Lämderkämpfenmehr deutscheSiege
als Niederlagen zu verzeichnen sind.

Im Jahre 1910 zählte der DFB. 82 000 Mit¬
glieder, im Jahre 1913 waren es bereits 180 000.

Nach deck furchtbaren Völkerringen, in dem
viele taufende Fußballsportler ihren Einsatz für
Volk und Reich mit dem Tode bezahlten, setzte
sich der Fußballsport immer schneller durch.

Von den 180 000 des Jahres 1913 kam der
wuchtigeSprung auf 700 000 im Jahre 1920, im
Jahre 1925 waren es gar 800 000 Vereinsmit¬
glieder und bis znm heutigen Tage hat diese Anf-
wärtsbewegung langfam angehalten, denn mit
den 800 000 aktiven Fußballspielern des vorläufi¬
gen Gesamtergebnissesder Reichsbund-Statistik
ist ja die Gesamtzahl der Mitglieder aller Ver¬
eine des Deutschen Fußball-Bundes, die teilweise
auch Leichtathletikund Handball spielen, keines¬
wegs erfaßt.

Nach dem Krieg hat vor allem die Fußballbewe¬
gung unter der Jugend stark zugenommen, und
wenn wir heute in vielen Orten des Reiches
Fußballmeisterschaftenan den Schulenhaben, und
in der dritten Turnstunde das Fuß¬
ballspiel  als kämpferischerMani ichaftssport
offiziell anerkannt wurde, so ist das eine Frucht
der Arbeit jener Pioniere, die vor dreißig und
mehr Jahren den Bund gründeten und ihn in
zäher Arbeit aufbauten.

Als im Jahre 1925 in der Eründungsstadt
Leipzig die Mitgliedsvereine des Deutschen
Fußball-Bundes zur 25-Jahrfeier zusammenkamen,
war Deutschland im Volkssport Fußball, der
zum Nationalspiel der Deutschengeworden war,
auf einer Hohen Stufe der Entwicklung ange¬
langt.

Unter der Leitung weitsichtiger Führer, von
denen sich Gottfried Hinze,  der 20 Jahre lang
dem Bund vorstand, besondere Verdienste er¬
worben hat, hatte der deutsche Fußballsport Welt¬
geltung erlangt. Ein neuer Abschnitt begann.
Der bisherige zweite Vorsitzende, Felix Lin¬
nern an n,  übernahm die Zügel der Bundes¬
führung. Unter seiner Leitung wurde der Aus¬
bau des Bundes vorangetrieben, bis es schließlich
im Jahre 1930 zu einem bedeutungsvollen Ver¬
trag zwischen den drei führenden deutschen Ver¬
bänden oer Leibesübungen kam, der eine der
wichtigstenEtappen auf dem Wege zum Reichs¬
bund darstellt. Am 16. März 1930 fanden sich die
Deutsche Turnerschaft , der Deutsche
Fußball - Bund und die Deutsche
Sportbehörde für Leichtathletik,  die
in einigen Landesverbänden einträchtig mit dem
Fußball-Bund auch organisatorisch zusammen¬
arbeitete, zu einem Vertrag, der in seiner Prä¬
ambel den Willen zur Einheit verrät . Dort heißt
es : „Die DT., die DSB. und der DFB. erstreben
unter dem Gedankender deutschen Volksgemein¬
schaft die engste Zusammenarbeit und sehen als
Endziel den Zusammenschluß der deutschen Turn-
und Sportverbände an, die auf der gleichen
Erundloche arbeiten» Zu diesem Zweck schließen
die drei Verbände zunächsteine Arbeitsge¬
meinschaft.  Die Vertragschließenden ver¬
pflichten sich zu gegenseitiger kameradschaftlicher
Unterstützungbei allen Gelegenheiten, wo es gilt,
die Belange' der Leibesübungenzu vertreten öder
zu fördern." Das war ein erster Schritt zur grö¬
ßeren Einheit.

Der 30. Januar 1933 schuf die Voraussetzung
für die letzte und größte Einheit-der deutschen
Leibesübungen. Mit der Berufung des
Reichssportführers  war der erste orga¬
nisatorischeSchritt getan. Die weitere Entwick¬
lung ist jüngste Vergangenheit und uns allen
gegenwärtig.

Wenn am 19. April dem deutschenVolke die
im Reichsbundverkörperte Einheit der deutschen
Leibesübungen vor Augen geführt werden soll
und in dem großen Schlußbild die Fahne des
Reichsbundes  nach Einholen der Fahnen der
alten Verbände sieghaft am Mast emporsteigt,
um die neue größere Einheit zu künden, dann
wird bei allen Fußballsportlern ohne jede Bitter¬
nis dankbarer Jubel aufsteigen, daß im neuen
deutschenReich Adolf Hitlers der Gedanke der
Einbeit oll-"- de,>t'» -n Seib->s!ia,,nqen im R-r-bq-
bund Gestalt gewonnen hat, und der Deutsche
Fußball-Vund in ihm den bestenWahrer seiner
Tradition erhält.

Her Ziilzrer empfing Schalke 04
Am Karfreitagabend gegen 21 Uhr erschien̂

Führer im Mannheimer Palasthotel, wo
Deutsche Fußballmeister Wohnung genonm»
hatte. Der Führer, dem von der Schalter
schast ein Blumenstrauß überreicht wurde, bat
Mannschaft für 23.15 Uhr zu sich in seinH»U
Bei diesem Empfang begrüßte der Führer ch
22 Mann der SchalkerReisegesellschaft, unterhiü,
sich mit jedem einzelnenund wünschte zum Schi,,
dem SchalkerVerein für die Zukunft alles

II,!

W

1. vereinspokal-lzauptrunde
Im niedersächsischen Fußballsport greift an

Sonntag nunmehr die Gauliga in die Spiele an
den Fußball-Vereinspokal ein. dessen erste Haupl,
runde am Sonntag durchgeführt werden fach
Zwölf Spiele sind angesetzt und zehn Eauliga-
mannschaftensind daran beteiligt. Ob nicht einizr
Ueberraschungen dabei herauskommen werde«?
Der Spielplan der 1. Hauptrunde zum Verein--
pokal: Sparta -Nordhorn — Osnabrück 08. VsL
Riistringen — Bremer Sportfreunde. Fortune
Oberg — Arminia-Hannooer. 1911-Algermisse,
— SV.-Eöttingen. Eermania-Walsrode —Haa>
nover 96. 06-Hildesheim — 18-HarlingerM
Eintracht-Vraunschweig — Eermania-Osterodr.
Harburger TB. — VfV.-Peine. VfL.-OsnabriiS
gegen Werder-Hannover. Niedersachsen-Dölnn
gegen Borussia-Aarburg. 08-Wittingen — Rasen-
fport-Harburg. Komet-Bremen — Leu-Nram
schweig.

Für den Beichsbund
Dr. Karl Ritter von Halt,  der Fachamt--

leiter des Fachamtes für Leichtathletikim DRL.
erläßt anläßlich der Eingliederung aller Turn«
und Sportler in den Reichsbund folgenden Aus¬
ruf:

Uyser Reichsspnrtführerhat den GrundsteinM
Deutschen"'Reichsbundfür LLr-besllbungen uMMt

iisil
M.
Dtl
W
aliS

ner fachlichen Gliederung gelegt. Damit
Wunschtraum vieler deutscher Sportler in H-
füllung. Wir Leichtathletenhaben uns vom erste«
Tags an nicht nur mit Worten, sondern auch mit
Taten für den Reichsbundgedankeneingesetzt-
Dies« Einstellungwird uns auch für alle Zukuitsi
zur Richtschnur dienen. Nur aktive, vorwärts- mit
aufwärtsdrängende Arbeit läßt die Zweiflera«
der Einheit der deutschen Leibesübungenver¬
stummen. Liebe zur Sache, Freude an der freiwilliii
übernommenenArbeit verbürgen den Erfolg! sih
erwarte von allen meinen Mitarbeitern im Rsiche-
fachamt,. in den Gauen und Kreisen, daß sieU
auch weiterhin mit ihrer ganzen Persönlichkeit md
ihrer ganzen Energie für die Arbeit innerhalb
des Reichsbundeseinsetzen.

Kegler-Saumeisterschasten
Die Kegler-GaumeisterschaftenNiedersachs«

beginnen am Sonnabend, 18. April, in der nem
Keglerhalle Wesermünde. Rund 700 Sportkegl»
Niedersachsenswerden am Start erscheinen, M
sich über drei volle Tage heiße Kämpfe zu lie¬
fern. Zur Austragung kommen die Einzelmeistei-
fchaftenfür Männer und Frauen, Vereins- mü
Stadtmeisterschaftenauf den drei Bahnen Bohle
Schere und Asphalt, Klub- und Abräummeistee-
schart-n -

Pferdesport
Unsere Borausfagen

SinikkAutcuil. Beginn 14.30 Uhr. 1. Rennen:
Sarastro . — 2. Rennen: Ritt Tremeau, Iris X
tailleur IV. — 3. Rennen: Noiseau, Bonne Hiiime-
Scienter. — 4. Rennen: Chuchoteur, Bengal, Seist
Germer. — 5. Rennen: Papillon Bleu, Bimar, 7-
Ba . — 6. Rennen: Le Florentin , Petit Diable, Pam>-
lan. — 7. Rennen: Bleuett«, Jrresistible, Trombm-

I
kill

„Was mutzt du von der Olympiade Witzen?" tz" -
Donckler bringt soeben im Heinz-Denckler-Verlag, M
lin IV 35, ein kleines Handbuch über alle mit K«
Olympischen Spielen zusammenhängenden Fragen»
Programme der XI . Olympischen Spiele BerlinM
heraus. Der reichhaltige Inhalt bringt zunächst̂
Geschichte der Olympischen Spiele : die OlympusI
Spiele des Altertums , der Verfall der OlynynM-; !
Spiele , die Ausgrabung Olympias , die Wiederern» « ->
der Olympischen Spiele , die Olympischen ShinM-I
Flagge, Eid, Hymne, Leitspruch, und die Llympn» !
Glocke. Ferner die XI . Olympischen Spiele I
1936: der Fackellaus, die Vorfeier im Lustgarten, c-
Liste der teilnehmenden Nationen , die Eröffnung»
Spiele , der Verlaus der Spiele und die Preisvertenm -1
das Programm der Spiele , Lageplan der KamMaMl
der Schlußtag der Spiele , Eesamt-Sieger-Listed« vsl
dernen Olympiaden und der abschließendeTen̂ I
schästigt sich schließlichnoch mit Fragen und AntivoE»
um die Olympischen Spiele . Das Heftchenkostet oNW

ch ein soeben im BeH-
.. . . . oich illustriertes un."

Seiten starkes Heft. Es ist ein interessantes Bild»

„Zeppelin marsch!" betitelt sich-
Ullstein Berlin erschienenes, reich

-oep. ES I>r ein inleregu,
das von deutschem Geist und deutschemKönnen
Bau der deutschen Luftschiffe erzählt. Herausgeber^
priedrich Wilhelm von Klitzing, während Alsreo--
die Buchgestaltung vorgenommen hat. Wie Er»! L
Pelin allen vielen Widerständen zum Trotz seine>
durchzusetzenverstand, wird auf den 130, „
ganzseitigen/Fotos gezeigt: Graf Zeppelin >n
Jugendjahren , als Offizier in Kriegs- und 6"^-
Zeitenund als vorübergehenderPolitiker bis ZUn ,kirfvItnviKkk'11 irn->v finin Pinienzrricii Illiv ais voruoergeqenoer Poulit-ri. Ul- O" -1
erfolgreichen und stolzen Weg: vom ersten Wunen ,
des „verrückten Grafen" zum LZ 129 „H-ndend»L
Da finden wir auf dem Wege bis zur heutigen
Bilder mit Beschreibungen des Luftschiffes-An̂ ,wlwer mit Beschreibungen des Luiliqiycs .7- ,
Luise", das 1000 Fahrten machte, das berühmte-
schiff 59, das 1915 nach Afrika fuhr, untere
Kriegs-Luftkrenzer im Weltkriege, das großeKriegs-Luftkrenzer im Weltkriege, das große
>m Jahre 1924: die Fahrt von Kontinent W K°m«
der ninjubelte Empfang in Amerika urid -otton
der -,Hindenburg"-DeutIchlnndsahrt. So ist ottieoer -,-pinvenvurg -Deullchlnndlayrr. -- 0
maligc Ausgabe ein wertvolles Werk über " ,
Wicklungunserer stolzen Lustschisseals hos lriwuc ^
Passagier-, Post- und Frachtverkehrsnnttelvon n
nent zu Kontinent . Das Buch kostet1 M-rk.
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5tapeIIauf der Ozean-Jacht
Bremen , 16. April

Vor einiger Zeit tonnten wir unseren Lesern
in einem Bildbericht die Entstehung der aus der
Werft von Burmester in Lesum erbauten Ozean-
Sacht der Segellameradschaft „Wappen von Bre¬
men " schildern . Wie wir soeben erfahren , findet
am kommenden Montagnachmittag die Taufe und
der Stapellaus des stattlichen Segelbootes statt:
am Sonnabend , den 25. April , soll dann die
Flaggenhissung und die feierliche Uebergabe an
den Bremer Pacht -Club erfolgen . Wir weroc»
hierüber unseren Lesern noch ausfii '- ' "-er be¬
richten.

Straßensperrung
Die Polizeidirektion teilt mit:
Die Straße „Kleine Helle " von Bürger, . ieg bis

Düsternstrage wird vom 17. April ds . Zs . bis aus
weiteres für den gesamten Fahrzeugverkehr ge¬
sperrt.

Lichrerschein-Lntzieliung
Die Polizeidirektion teilt mit:
Wegen Trunkenheit im Fahrdienst wurde

Friedrich Vruns.  Obernstratze 47. der Führer¬
schein entzogen.

Das knde der gekoppelten Verkäufe
Ueber die Auswirkungen der letzten Entschei¬

dung des Reichsgerichts zum Zugabeverbot ver¬
öffentlicht Ministerialrat Eottschick im Ministe¬
rialblatt für Wirtschaft Ausführungen , die sich
insbesondere gegen die gekoppelten Verkäufe wen¬
den. In Wirtschaftskreisen habe man nach dieser
scharfen Stellungnahme unseres höchsten Gerichts
gegen die Zugabe vielfach auch die Werbegabe
als gefährdet angesehen . Tatsächlich sei aber die
harmlose Werbegabe nicht so sehr in Mitleiden¬

schaft gezogen . Weit mehr gefährdet werde der
weniger harmlose Mitgehartikel , des gekoppelten
Angebots , das in letzter Zeit erheblich an Boden
gewonnen habe.

Die zum Mitgehartikel gewordene Zugabe ver¬
buchte zwar auf den Werbegedanken des Geschenks,
wofür man aber die Möglichkeit eintausche , nun¬
mehr auch teurere und begehrenswertere Gegen¬
stände als Vorspann für die eigene Ware heranzu¬
ziehen . Während der Zugabe immer gewisse Gren¬
zen gesteckt waren , wenn man die Hauptware nicht
allzu sehr verteuern wollte , könne man in der
neuen Vertriebsart vielseitiger und „leistungs¬
fähiger " sein . Armbanduhren , Wanduhren , Ge¬
schirr , Eßbestecke, Koffer und selbst Korbmöbel
würden auf diese Weise heute schon mit ganz ge¬
ringwertigen Süßwarcn gehandelt . Wie bei der
eigentlichen Zugabe werde damit nicht allein der
Wettbewerber geschädigt , sondern vor allem auch
der Kaufmann , der von dem Vertrieb solcher Wa¬
ren leben solle . An diesem Bilde werde praktisch
auch dadurch nichts geändert , datz für die gekoppel¬
ten Waren Einzelpreise ausgeworfen würden , zu¬
mal auch das Publikum von der Möglichkeit , diele
Mitgehartikel einzeln zu erwerben , nur höchst sel¬
ten Gebrauch mache.

Der Referent richtet an die Anhänger der ge¬
koppelten Verkäufe den ernstlichen Appell , sich nun¬
mehr endlich umzustellen . Der Vertrieb mit Hilfe
rein willkürlicher Warenverkoppelungen sei auf
die Dauer auch aus allgemeinwirtschaftlichen
Gründen nicht tragbar.

Dampsersahrplan - und Postschlutziinderungen.
Der Dampfer „Boniface " fährt am 23. April
(statt 18.) von Liverpool nach Ceara und Maran-
hao (Nordbrasilien ) . Postschluß beim Postamt 5
(Vahnhofsplatz ) am 21. April um 23 Uhr . — Der
Dampfer „Polycarp " fährt am 28. April (statt
18.) von Hamburg nach Ceara und Maranhao
(Nordbrasilien ) . Postschluß Leim Postamt 8 am
24. April um 16 Uhr . — Der Dampfer „Anselm"
fährt am 30. April (statt 28.) von Liverpool und
am 4. Mai (statt 2.) von Lissabon nach Para und
Manaos (Nordbrasilien ) . Postschluß beim Post¬
amt 8 am 28. April um 23 Uhr und am 1. Mai
um 12.30 Uhr.

Die Kaufmännische Berufsschule fordert in einer
Amtlichen Bekanntmachung der vorliegenden Aus¬
gabe zur Anmeldung aus.

Rs!1
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Der Lehrer gibt sich große Mühe,
Daß aller Kinder Herz erglühe,
Daß jedes habe Augenmerk
Auf ihn und sein Erziehungswerk!
Er hofft , daß auch die jungen Schützen
Bereits den ersten Schultag nützen,
Um einzuleben , wie ihm lieb,
Sich in den schulischen Betrieb.

Es sind, begeistert im Gemüte,
Versehen mit der Riesendüte,
Die vollgefüllt ist mit Bedarf,
Die Kinder noch nicht allzu scharf
Auf das hier zugedachte Wissen,
Und könnten dies viel eher missen
Als das , was sie so nebenbei
Empfingen sonst an Leckerei.

Der Lehrer kennt das Spiel zuvor
Und hat den nötigen Humor.
So lenkt er nach Erzieherweise
Den Wagen langsam im Geleise.
„Wer hat noch eine Frage ? ", spricht
Der Lehrer schließlich, und ein Wicht
Fragt keck und schelmisch nebenbei:
„Wann haben wir denn wieder frei ? "

Litsrolk.

Was bringt die Polizei Ausstellung I
pressefütirung durch den kleinen Saal der tentrachallen— Line reichhaltige Schau mit fast 60 Standen — vom

Luftschutzkellerüber den verketzrsunsall zur Zalschmunzerei

5i'KkMlNg5äilM5

LukvLliiiis : llsll

Llivk in äis LvIirwiaustsIIunA . Dinks

Wir wollen Freund und Helfer sein,
wir dienen Groß ' und schützen Klein' .
Die Polizei tut ihre Pflicht , .
du magst es wollen oder nicht!

„Wir wollen Freund und Helfer sein !" Dieser
Leitspruch steht auch über der Bremischen Polizei¬
ausstellung in den Lentralhallen , die am Freitag-
vormittag um 11 Uhr mit einigen Geleitworten
des Regierenden Bürgermeisters Pg . Heider
und einem Vertrag von Polizeissnator Pg . L aue
eröffnet wird . Hier soll einmal jedem Volks¬
genossen gezeigt werden , welche Arbeit die Polizei
m ihren verschiedenen Zweigen leistet , wie sie
jedem , der ihrer Hilfe bedarf und der sich in die
Volksgemeinschaft einzugliedern bereit ist, ihre
Unterstützung und Hilfe angedeihen läßt , wie sie
aber auch jeden , der ein Feind des Volkes ist
und sich nach gesundem Volksempfinden den Ge¬
setzen widersetzt , bekämpft und , wenn es sein muß,
niederzwingt . Gleichzeitig soll aber auch jeder
zur Mitarbeit aufgefordert werden , sei es in der
Aufklärung begangener Verbrechen , in der Ver¬
hütung zukünftiger Taten , in der Verhinderung
von Verkehrspnfällen und von Bränden , der
Schaffung einer guten Verkehrsregelung und
anderen Dingen . Diesem Zweck gilt auch die
Polizeiausstellung . Was sonst in Wort und Schrift
über die Polizei und von ihrer Arbeit gesagt
wurde , das wird hier in der Ausstellung deutlich
an Beispielen vor Augen geführt.

Im kleinen Saal der Lentralhallen wird über¬
all noch gehämmert und vorbereitet . Der Auf¬
teilungsplan ist längst beendigt und im großen
und ganzen sind auch die Stände schon ausge¬
rüstet . Dennoch müssen Puppen mit Uniformen be¬
kleidet werden Anschauungsmaterial in großen
Mengen wird herbeigeschafft , Verspannungen und
Wandverkleidungen sind zu ziehen , die Telephon-
verbindungen werden überprüft . Auf verhältnis¬
mäßig kleinem Raum ersteht eine so vielseitige
Ausstellung , wie sie wohl vorbildlich für das
ganze Reich sein wird.

Ein Rundgang unter sachkundiger Führung von
Oberregierungsrat Dr . Parey  gab bereits
einen klaren Ueberblick über das bisher Ge¬

schaffene.
Im Erdgeschoß hat zunächst die Gewerbe¬

polizei  ihren Stand . Sie zeigt als Drlaubnis-
behörde die Darstellung zahlreicher Gewerbe , die
nur mit polizeilicher Genehmigung ausgeübt
werden dürfen . Als Auskunftsstelle für Bevölke¬
rung und Behörden aller Art ist ein regelrechter
vorschriftsmäßiger Vorführungsraum für Licht¬
spieltheater aufgebaut . Dazu kommt eine gute
und schlechte Bierleitungsanlage , beanstandete
Waagen und Gewichte und Anschläge aus alter
Zeit.

Der Stand 2 der Verkehrspolizei  soll
einen Ueberblick über die Vielseitigkeit der Ver¬
kehrspolizei bieten . An Hand von Bildmaterial
wird der Entwicklungsgang des Kraftfahrzeug¬
verkehrs und die Notwendigkeit einer gründlichen
Ausbildung , sowie eines verantwortungsbewuß¬
ten Handelns des Kraftfahrzeugführers vor
Augen geführt . Sehr interessant ist die bildliche
Darstellung „Folgen einer Zechtour " , ebenso
lebendig sind die Scherzbilder aus dem Kraft¬
fahrzeugverkehr . Das Verkehrsamt bringt ein
Modell von Marktplatz und Domshof und ande¬
ren Brennpunkten des Verkehrs . Die Bremer
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Straßenbahn ist vertreten mit Schutzvorrichtung,
Sandstreuvorrichtung , Fahrtrichtungsanzeiger und
einem Fahrschalter am Straßenbahnwagen.

Die Volksschule an der Kantstraße will zeigen,
daß Verkehrserziehung im Unterricht auch in
Bremen erfolgreich betrieben wird . Eine Reihe
von Modellen und Schülerzeichnungen zeigen den
Schutzmann als Freund der Jugend . Das Vau-
polizeiamt sorgt für sicheres , gesundes und schö¬
nes Bauen . Falsche und richtige Ausführungen
von Baukonstruktionen dienen als Beispiel . Die
Polizeihauptkasse bringt einen Querschnitt durch
den Kassenverkehr in Vers und Bild . Ein Vol-
zenfchußapparat zur Betäubung des Viehes und
andere Geräte stellt die Direktion des Schlacht-
und Viehhofes aus . Weiter sind Zentralmelde-
amt und Fundamt vertreten.

Eine Fülle von Anschauungsmaterial zeigt auch
die Eesundheits - , Wohlfahrts - und
Deterinärpolizei  in Verbindung mit dem
Chemischen Staatslaboratorium und die Bremi¬
sche Stelle für Pflanzenschutz . Unter anderem ist
auch der Fischereischädling , die Wollhandkrabbe,
lebend ausgestellt . Dazu kommen Bilder von der
Nahrungsmittelkontrolle . Gegenstände zum Nach¬
weis von schädlichen Stoffen und Giften , Lebens¬
mittelfarben , verdorbene und verfälschte Lebens¬
rnittel , eßbare und giftige Pilze . Die Wasser-
straßendirektion und Atlaswerke sind vertreten
mit Seezeichenmodellen und dem Befeuerungsplan
der Außenweser , sowie anderen Modellen.

Man macht sich nur schwer einen Begriff von
der Vielseitigkeit all des Gezeigten . Zwei be¬
sonders wesentliche Stände wollen wir noch her¬
ausgreifen , einmal den Stand der Behörde
für Luftschutz und Feuerwehr,  zum an¬
deren die Ausstellung der Kriminalpolizei
im Obergeschoß . Die Behörde für Luftschutz zeigt
zunächst den Sicherheits - und Hilfsdienst mit
Löschfahrzeugen für die Feuerwehr und Bergungs¬
trupps im Luftschutz , sowie eine Reihe von
Spritzen , ,Jm Keller wurde ein eigener Luftschutz-
raum "gebsiüt , der die Forderungen auf einsturz-
sichere Decken, Splitter - und Eassicherheit der
Wände und Raumabschlüsse veranschaulicht . Ge¬
räte für die Belüftung im Schutzraum und an¬
deres vervollständigen das außerordentlich ein¬
drucksvolle Anschauungsmaterial in kleinem Aus-
schnitt.

Die Kriminalpolizei geht mit einer Reihe von
Bildern auf die Rassenbiologie ein . Rassenhygiene
und -Schutz , Unfruchtbarmachung und Ent¬
mannung werden in ihrer Notwendigkeit bildlich
dargestellt . Dazu kommen Bilder über die Ein¬
richtung des Erkennungsdienstes . Aufnahme¬
apparate für Fußspuren , Haar - und Augenkarben-
tafel , Gipsmodelle , vergrößerte Fingerabdriicke,
das Bild einer im Stehen gestorbenen Frau,
Steckbriefe aus alter Zeit , Schlag -, Hieb -, Stich¬
waffen und -Modelle . Einbruchswerkzeuge aus dem
Kriminalmuseum , ein Oeldieb aus der In¬
flationszeit und Alarmapparate . Sehr interessant
ist die Falschmünzerei mit falschen Geldstücken
und Gußformen aus der Gräte eines Tintenfisches,
sowie Pressen zur Anfertigung von falschem Pa¬
piergeld und Brotmarken . Alte und neue Hand¬
feuerwaffen , Totschläger und Schlagringe . Stock¬
gewehre und Pistolen in Bleistiften , sowie andere
Mordwerkzeuge vervollständigen die Schau.
Stand 44 bringt Sittendelikte mit beschlagnahm¬
ten Abtreibungsgegenständen , unzüchtige Bilder
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und Schriften . Es ist selbstverständlich , daß diese
Stände von Jugendlichen nicht aufgesucht werden
dürfen . Verschiedene Werkzeuge , die bei Mord
und Totschlag gebraucht wurden , sind ausgestellt
worden . Weiter findet sich die Leichenmaske der
Giftmtschsrin Gesche Gottfried , sowie die des
Massenmörders Thomas . Eine Höllenmaschine ist
nachgebildet . Aus der Mordsache Bolzen wird das
Modell der Wohnung des Ehepaares gezeigt.
Einen geradezu unheimlichen Eindruck macht die
Originaldarstellung der Mordkllche im Fall Su-
mann . Weiter werden Akten aus dem Lahusen-
prozeß und die Anklageschrift mit Bildern zum
Seefeldprozeß gezeigt . Eine aufgebaute Zuchthaus-
zelle dürfte jedem die Sehnsucht nach dieser Be¬
hausung nehmen und als deutliches Abschreckungs¬
mittel dienen.

So zeigt die gesamte Ausstellung , aus der wir
nur Einzelheiten herausgreifen konnten , vom Luft¬
schutzkeller über den plastisch dargestellten Ver¬
kehrsunfall zur Falschmünzerei und zum Mord
alles , was mit der Arbeit der Polizei irgendwie
im Zusammenhang steht . Wenn nun am morgigen
Freitag diese außerordentlich reichhaltige Ausstel¬
lung eröffnet wird , so dürfte sie das lebhafteste
Interesse der Bremer Bevölkerung finden . Sie will
keine Sensationsausstellung sein , sondern in ihrer
sachlichen , aber umfassenden Anlage ein getreues
Bild von der meist unterschätzten Vielseitigkeit der
polizeilichen Aufgabengebiete geben . Und indem sie
das in bildhafter Eindringlichkeit tut , wird sie in
weiten Bevölkerungskreisen das Verständnis für
die Polizei wecken und fördern und damit zN
ihrem Teil dazu beitragen , daß die Zusammen¬
arbeit beider zum Vorteil des Ganzen immer rei¬
bungsloser wird.

Motorisierung der Feuerwehren . Der weitere
Ausbau des Feuerlöschwesens und die finanzielle
Lage der Gemeinden , denen die Ausrüstung " der
Feuerwehr obliegt , erfordern in gleicher Weise,
daß die für das Feuerlöschwesen zur Verfügung
stehenden Mittel möglichst zweckentsprechend ver¬
wendet werden . Hierzu gehört , daß in erster
Linie eins weitere Motorisierung der Feuer¬
spritzen erfolgt . Solange dieses Ziel in den ein¬
zelnen Gemeinden noch nicht erreicht ist, sollen
andere Maßnahmen zunächst zurückgestellt werden,
es sei denn , daß sie. wie z. V . die Wasserversor¬
gung , besonders vordringlich sind . In einem
Runderlaß legt der Reichs - und Preußische Mi¬
nister des Innern den Gemeinden nahe , durch
Ansammlung von Rücklagen in den nächsten vier
Jahren eine Motorspritze zu beschaffen . Bis zum
Jahre 1940 soll das Ziel , Kraftspritzen zum min¬
desten in einem Abstand von 18 Kilometer zu
halten , erreicht sein.
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WillielmsWmnastum- Volksgerichtshof
Lin erster Schultag vor 40 Jahren und ein wenig Seschichte/ Von Werner Joachim Halsten

Eigentlich begann das Unglück der Schulzeit
schon einen Tag vor dem offiziellen Schulbeginn.
Wohl in Vorahnung der kommenden Dinge
drückte mir meine Mutter einen Groschen in die
Hand und befahl mir , in die Markthalle in der
Dorotheenstraße — wo jetzt das Postscheckamt ist —
zu gehen . Ich freute mich sehr auf den Weg,
denn er führte die Zelten entlang , am General-
stab vorbei , und auf diesem Wege sah man sehr
viele schneidige Offiziere . Doch meine Vorfreude
sank ins Nichts , als ich erfuhr , was ich besorgen
sollte.

„Du gehst jetzt und kaufst eine Rute : morgen
beginnt deine Schule !"

Ich entsinne mich noch genau , daß ich lehr
lange nach der mir geeignet erscheinenden Rute
suchte, und zwar nicht nach Länge und Stärk-
dieser Marterinstrumente , wie man meinen sollt«
hielt ich Ausschau , sondern mit was für Papier
fähnchen sie geschmückt waren . Wie es nich
anders zu erwarten war , entschloß ich mich z>»
den schwarz -weiß -roten Farben . Von meinem
Einkauf sehr befriedigt , zog ich wieder heim . und
zu diesem Ereignis bleibt nur nachzutragen , dag
meine Mutter nicht daran gedacht hatte , etwa
Probeprügel zu veranstalten.

Am Nachmittag begann die erste Jnstruktions-
stunde, in der ich zum ersten Male erfuhr , was
mein Vater war ; denn in den neunziger Jahren
galt es beim guten Mittelstand nicht für schicklich,
vor Kindern vom Beruf oder gar von Geld zu
sprechen. Doch schon hier war ich vom Unglück
verfolgt , denn erstens war Vaters Titel lang,
zweitens für mich schwer auszusprechen und drit¬
tens konnte ich mit ihm keinen Begriff verbin¬
den . So mußte ich wohl fünfzigmal wiederholen:
„Geheimer Oekonomierat " . ehe er in meinem
Kinderhirn festsaß.

Der Morgen des nächsten Tages begann sehr
feierlich . Nicht Marie , unser Mädchen «
hatte als Bräutigam einen Trompeter vom Mai¬
käfer -Regiment . der jeden Sonntagnachmittag auf
dem Hof sein Erscheinen durch ein schmetterndes
Signal kundtat — deckte den Frühstück -tisch, son¬
dern Mutter selbst unter Beihilfe von Vater , der
sonst um diese Zeit schon im Amt war . Nach

Beendigung dieser schweigsamen Mahlzeit , bekam
ich mein Marinemäntelchen angezogen und die
neue Schulmappe umgeschnallt , die sich sehr bald
als ein vorzügliches Schleuder - und Wurfinstru¬
ment erweisen sollte . Aus dem Ranzen baumelte
ein nasser , kalter Schwamm , Anhängsel der Schie¬
fertafel . Nachdem Vater sich auch den Mantel
angezogen und den unvermeidlichen Zylinder zur
Feier des Tages aufgestülpt hatte , zog er den
zweistufigen Tritt in die Mitte des Korridors,
bestieg ihn mit Vorsicht , stellte sich auf die Zehen¬
spitzen und drehte den Hahn des Easgliihlichts ab.

Erst auf der Treppe teilte mir Vater mit —
die sparsame Mutter sollte es wohl nicht hören —
daß er eine Droschke spenden werde . Diese hiel¬
ten Ecke Beethoven -Straße und Zelten . Ich
stürmte voller Glück vor , und richtig , am Stand
hielt eine Droschke erster Güte . Als aber mein
Vater dieser ansichtig wurde , erklärte er , nicht
mit ihr fahren zu wollen , weil ein Schimmel
vorgespannt sei, und der bringe Unglück . Auch
dieser Traum war also aus . Wir gingen durch
den Tiergarten , die Siegesallee , in der die ersten
Bäume für die vielen Denkmäler gefällt wurden,
über den Kemperplatz zur Vellevuestraße , zum
Wilhelmsgymnasium.

Zuerst ging es zwei Treppen hinauf , zu Direk¬
tor Professor Dr . Kübler . Dieser galt seinerzeit
als der erste Pädagoge Deutschlands : trotzdem
habe ich als Erinnerung nur sehr viel Bart her¬
übergerettet . vor dem ich Angst hatte . Dagegen
machte mir sehr viel mehr Eindruck , daß er . nach¬
dem er seine Unterschrift unter den Aufnahme¬
schein gesetzt hatte , nach einem hohen zylinder-
förmigen Gefäß griff und eine Menge Sand
darauf streute , statt wie mein Vater Löschpapier
zu benutzen.

Nun mußte sich Vater verabschieden , und ich
wurde mit etwa fünfzig anderen Kindern in eine
Klasse geführt , auf deren Pult Herr Meise , Chef
der Nona , thronte . Dann wurden wir einzeln
nacheinander aufgerufen und mußten unseren
Namen und den Beruf des Vaters angeben.

Nicht umsonst hieß das Wilhelmsgymna ^ um
„Lackstiefelgymnasium " , es regnete nur so Titel,
wie Geheimer Consistorialrat , Regierungsrat,

Kommerzienrat usw . Neben mir saß der Sohn
eines berühmten Gouverneurs einer unserer neu¬
erworbenen Kolonien . Den kleinen Vengel muß¬
ten die vielen hochtönenden Titel ganz verwirrt
gemacht haben , denn als der Lehrer ihn fragte,
was sein Vater sei, stotterte er:

„Mein Vater , ach mein Vater , der ist ein ganz
einfacher Mann ."

Nach Beendigung dieses Frage - und Antwort¬
spiels waren wir entlassen . Vor der Schule
wartete meine Mutter , die mich lange in ihre
Arme schloß, als sei ich soeben aus dem Kriege
heimgekehrt.

Vor ein paar Tagen habe ich mein altes
Gymnasium wiederbesucht . Ich habe es nicht
mehr erkannt . Auf dem Schulhof , auf dem wir
gespielt und uns geprügelt haben , halten heute
die Eefangenenwagen . In den Gängen sitzen auf
langen Bänken Schupobeamte , an den Kleider¬
haken hängen Tschakos und Uniformmäntel.
Selbst die Aula , die dem Plenarsaal des Reichs¬
tags nachgebaut war , ist in Verhandlungssäle
aufgeteilt . Vor vielen Klassenzimmern hängen
Pappschilder mit der Aufschrift : Die Öffentlich¬
keit ist ausgeschlossen . Früher ging es hier um
die Versetzung : heute aber um die Freiheit , ja
um Leben und Tod . Denn im ehemaligen Wil-
helmsgymnasium tagt der Volksgerichtshof.

„Kampf dem Virndlkostüm"
Nachdem vor einigen Wochen die Träger

weißer Strümpfe sich einer eingehenden Betrach¬
tung der tschechischen Behörden unterziehen
mußten — in Jglau wurde das Tragen weißer
Strümpfe verboten — ist nunmehr das Dirndl¬
kostüm in die Reihe der unliebsamen Kleidungs¬
stücke getreten Die Modebeilage des Regierungs¬
blattes „Cesko Slooo " berichtet , daß sämtliche
hübschen Mädchen in üer Tschechoslowakei im
Dirndlkostüm herumlaufen und so bei den Frem¬
den der Eindruck erweckt würde , als gäbe es in
der Tschechoslowakei nur Deutsche . Den Schluß
des Artikels bildet folgender Aufruf : „Mädels,
zieht dieses Jahr keine Dirndln an ! Wir wollen
Gewißheit haben , ob wir vor uns eine Tschechin,
eine Slovak -n oder eine Deutsche haben Wir
glauben das- ihr eine Art euch anzuz ' -'" i i -n '-et.
die uns entspricht . Dann erkennen euch unsere
Jungen von weitem und sagen : Hier gehen
unsere Mädels !"

krnst krieck

2er flrzt des Dritten Reiches
Mit Erlaubnis des Armanen -Dsrlagcs entneh¬

men wir einem der zuletzt erschienenen Hsste
der Monatsschrift sür Kulturpolitik „Volk im
Werden " folgend« fesselnden Ausführungen aus
der Feder des Herausgebers Pros . e. h. Ernst
Krieck-Heidelberg. (Die Tchristl .)

„Der Arzt " ist kein knochenloses Gespenst , kein
schematisches Bündel von Jdealforderungen , die
aus der Medizin heraus erhoben werden , sondern
jeweils ein lebendiger , konkreter Mensch , der als
Volksgenosse dem kranken Volksgenossen gegen-
llbertritt mit seinen besonderen ärztlichen Fähig¬
keiten , Erkenntnisweisen , Verfahren , Aufgaben
und Verantwortungen . Wie der kranke und der
gesunde Volksgenosse ist auch der Arzt in seinem
Wesen und Wirken bestimmt durch Blut und
Boden , durch Volkscharakter und Volksgemein¬
schaft, durch Zeitlkze und Tradition , durch ge-
schichtsbildendes Ziel und Schicksal des ganzen
Volkes und seines Staates . Zu einem bestimm¬
ten Volk in bestimmter geschichtlicher Lage und
Aufgabe gehört der ihm eigentümliche Arzt.

Folgende Erkenntnis - und Forderungssätze
mögen vorangestellt werden:

1. Arzttum ist älter und verbreiteter als die
medizinische Wissenschaft , die für jenes nur ein
wichtiges Hilfsmittel ist : gesammelte und geord¬
nete Erfahrung . Der Arzt ist eine allmenschliche
Lebenserscheinung , zugeordnet nach Art und
Weise dem völkischen Lebenskreis , dem er selbst
entspringt und in dem er eine eigentümliche Berufs¬
aufgabe zu erfüllen hat im Zusammenhang der
dem jeweiligen Lebenskreis zugehörigen Gesamt¬
ausgabe , darin der Sinn des Lebens für jeden
Art - und Volksgenossen sich erfüllt.

2. Der Maßstab für den Arzt ist der Heil¬
erfolg , dessen Art und Sinn vorbeftimmt ist durch
den gemeinsamen Lebenssinn und die Gesamtaus¬
gabe des Lebenskreises , dem der Arzt eingeordnet
ist. Darin ist enthalten die Zuordnung nach Rasse,
Volk , Geschichte, Schicksal. Weltanschauung.

3. Die bcw -genden Ursachen für den geschicht¬
lichen und völkischen Wandel des Arzttums sind
keineswegs allein oder auch nur in erster Linie
in den der medizinischen Wissenschaft immanen¬

ten Erkenntnissen (etwa durch Mehrung der Er¬
fahrung und Ausweitung des Erfahrungsfeldes)
zu suchen. Der wissenschaftliche Fortschrittsglaube
ist ein Aberglaube . Man kann nicht aus einer
späteren Wissenschaft ein größerer Arzt sein als
Hippokrates oder Paracelsus gewesen sind. Ein
Arzt ist immer dann ein Größter , wenn er durch
seine Heilerfolge die ihm aus Zeit und Lebens¬
kreis zufallende Aufgabe in höchstmöglichem Grad
erfüllt . Heilerfolge können nach Zahl und Art
stets nur an der jeweiligen Aufgabe gemessen
werden . Weil diese Aufgabe sich wandelt , steht ein
heutiger Arzt nicht auf derselben Ebene wie
Paracelsus , und dieser stand nicht auf derselben
Ebene wie Hippokrates . Die Ebene aber ist be¬
stimmt durch den völkischen Lebensraum und
dessen geschichtsbildender Aufgabe.

4. Die bewegenden Ursachen im Wandel des
Arzttums und der Medizin sind die bewegenden
Kräfte in der Geschichte des zugehörigen Üebens-
raumes , wie sie auch im Wandel des Staates , des
Rechts , der Wirtschaft , der Technik zum Ausdruck
kommen . Am Kassenarzt sieht man den Zusam¬
menhang von Arzttum mit Wirtschaft , Sozial-
ordnung (Staatssozialismus ) und Staat deutlich

enug . Unser gesamtes völkisches Dasein steht
eute deutlich unter dem Primat der politischen

Entscheidung , die aus der nationalsozialistischen
Bewegung , ihrem Ziel und ihrer Weltanschauung
herkommen . Unter dem Primat dieser politischen
Entscheidungen stehen auch Arzttum und medi¬
zinische Wissenschaft . Es geht daraus hervor der
völkisch-politische Arzt als Abwandlung des poli¬
tischen Soldaten in den ärztlichen Beruf hinein.

(Krieck schildert im weiteren die vier Arzt¬
typen , die die Gegenwart kennzeichnen : den
Hausarzt alten Stils , den Heiltechniker , den
Naturarzt und den Kassenarzt .)

Dem fünften Typus , dem neuwerdenden völ¬
kisch-politischen Arzt , gehört die Zukunft des Drit¬
ten Reiches . Er entsteht aus der nationalsozia¬
listischen Revolution mit einer neuen Lebens¬
basis und einer ireuen gewaltigen Aufgabe , die
von der im Führer vertretenen Entscheidung in
Politik und Volkserneuerung erfüllt wird . Wie
das erstehende völkisch - politische  Eemein-
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Künftiger flrbeitseinsatz in Niedersachsen im TNarz 19Z6— TNangel an Lachkrasten
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Mittagessen >: Spinatftlotz mit verlorenen
Eiern

Man hat am Sonntag reichlich Spinat gekocht
und verwendet nun den Rest d«S Tpinatgemüscs
für den Klotz. An den Spinatrest gibt .man 258
Gramm würflig MschnittencS, altbackenes Weiß¬
brot , das man vorher mit ein Sechstel Liter Milch
weichte und feinrührt , außerdem 100 Gramm ge¬
röstete, ganz kleine Semmelwürsel , 1 Eigelb , wenig
Muskat und den steifen Schnee des Eitoeitz, Die
Masse kommt in eine gut vorgerichtete Puddina-
sorm, sie wird im Wasserbade 10 Minuten gekocht,
dann gestürzt, mit kleinen gebratenen Kartoffeln
umgeben und auf diese verlorene Eier gelegt, deren
Bereitung bekannt ist,

VoNüivlitiohakt -IIousvlrtsakakt
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Mittagessen II: Makkaroni in Bratwurst¬
haschee

Die Bratwürste werden in heißem Wasser zum
Kochen gebracht. Man lätzt sie etwas erkalten,
zieht die Haut ab, bestäubt die Wurstmasse mit
Mehl und bratet sie in etwa ? Fett rasch zu schö¬
ner Farbe . Dann hockt man die Würste sein und
hält sie in der Pfanne warm . Aus etwas Fett und
Mehl stellt man inzwischen eine Mehlschwitze her,
die man mit Brühe auffüllt , mit geriebenem Käse
und Pfeffer abschmecktund mit den fertiggekochten
Makkaroniz verbindet und nochmals aufkocht.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Gefängnis für einen angetrunkenen Autofahrer

Unter der Anklage der Urkundenfälschungund
des Vergehens gegen die Reichsstraßenverkehrs-
ordnung stand ein 25jähriger junger Mann, der
sich gestern vor dem Einzelrichterzu verantworten
hatte. Am 20. Januar dieses Jahres war ihm
ein Kraftwagen zwecks Reparatur der Zündung
übergeben worden, doch hatte er diese Arbeit an¬
scheinend nicht fachgemäß ausgeführt, denn als er
am nächsten Morgen, an einem „blauen Montag",
nach einer durchzechten Nacht, in der erheblich dem
Alkohol zugesprochenworden war, den Wagen
anlassen wollte, versagte die Zündung. Ihm
blieb deshalb kein anderer Weg offen, als sich
abschleppen zu lassen.

Er führte seinen vorher gefaßten Plan durch
und ließ sich völlig betrunken nach einem Auto¬
verwertungsbetrieb abschleppen, mit der Absicht,
den ihm nicht gehörendenKraftwagen gegen den
unwahrscheinlichenniedrigen Preis von SO Mark
zu verkaufen. In der gestrigen Hauptverhand¬
lung bezeichneteder jugendliche Angeklagte die
Verkaufsabsichtenals „Scherz", was auch der In¬
haber dieses Betriebes in diesem Sinne aufgefaßt
haben will. Das Gerichtkam aus diesen Gründen
zu dem Entschluß, das gegen den Angeklagten
eingeleitete Verfahren wegen Unterschlagung
niederzuschlagen.

Dafür aber stand sein Vergehen gegen die
Reichsftraßenverkehrsverordnung— Fahren in
angetrunkenem Zustand ohne im Besitz des
Führerscheinszu sein — außer Frage. Das Ge¬
richt erkannte auf eine Gefängnisstrafe
von einem Monat.

Lacken Tuen Eaokett

„Ich habe meinem Vater geschrieben, daß er
mir entweder hundert Mark oder einen Revolver
schicken solle!"

„Und wenn er einen Revolver schickt?"
„Dann verkaufe ich ihn!"

Die erwartete Frllhjahrsbelebung im Monat
März hat den Rest der winterlichen Arbeits¬
losigkeit in Niedersachsenweiter sehr stark ver¬
mindert. Die Zahl der Arbeitslosen nahm in
sämtlichen Berufsgruppen mehr oder minder
stark ab. In den Außenberufen, wie in der Land¬
wirtschaft, der Industrie der Steine und Erden,
der Torsindustrieund nicht zuletzt im Baugewerhe
wurde die Arbeit in größerem Umfange wieder¬
aufgenommen. Auch die anderen saisonabhängiqen
Berufe, wie Bekleidungs-, Gast- und Schankwirt-
schaftsgewerbe, wurden durch die Frllhjahrs¬
belebung und das Osterfest stark entlastet. Die
ebenfalls starke Abnahme der Arbeitslosenzahlen
in den übrigen Berufen zeigt, daß die Belebung
nicht nur jahreszeitlich bedingt ist, sondern der
Auftrieb auch von den konjunkturabhängigen
Wirtschaftsgruppengetragen wird.

Die Arbeitslosenzahl ging im Landesarbeits¬
amtsbezirkNiederlachsen von 80104 am 29. Febr.
um 29 970, also um 34,8 Prozent auf S0194
bis zum 31. März zurück. Damit ist der günstigste
Stand von 50 850 Arbeitslosen im August v. I.
beinahe erreicht. Vergleicht man diese Entwick¬
lung mit dem gleichenZeitpunkt des Vorjahres,
so ergibt sich, daß die Zahl der Arbeits¬
losen um  39155 oder  41,1 Prozent ge¬
ringer ist als am 31. März  1935. Der
Arbeitseinsatz ist aber tatsächlichgünstiger, als
diese Zahlen es auszudrückenvermögen; im ver¬
gangenenJahre waren in Niedersachsen noch dop¬
pelt soviel Notstandsarbeiter (28 820) beschäftigt
egenllber 14 534 am 31. März 1930. Außerdem
at Niedersachsen seit dem letztenFrühjahr Tau¬

fende von Fachkräftenaus anderen Bezirken auf-
enommen, die im eigenen Landesarbeitsamts-
ezirk nicht mehr verfügbar waren.
Seit der Machtübernahme im Januar 1933 ist

in Niedersachsen die Arbeitslosenzahl um 287 929
oder 83,7 Prozent zurückgegangen. Gegenüberdem
Stande vom 31. März 1929 und 1939 ergibt sich
eine Abnahmeum 55,9 Prozent und 82,9 Prozent.

Die große Entlastung kam im Berichtsmonat
sämtlichen Arbeitsamtsbezirken zugute. Der
Rückgang der Arbeitslosigkeit schwankt in den
einzelnen Arbeitsamtsbezirken zwischen 22 Proz.
und 80 Prozent. Hohe Abgangsziffern haben vor
allem die Arbeitsamtsbezirke, in denen die
Außenarbeiten eine größere Rolle spielen (Vechta
79,5 Prozent, Lüneburg 79,3 Prozent). Aber auch
die gemischtwirtschaftlichen und industriellen Be¬
zirke, wie Braunschweig (38,7 Prozent), Bre¬
men (25,8 Prozent), llnterweser (45,0 Prozent) ,
Northeim (43,0 Prozent), Peine (00,9 Prozent)
haben eine starke Entlastung erfahren. Von den

gesamten 29 970 Abgängen an Arbeitslosen im
März entfielen 10 077 auf die Außenberufe und
13 293 auf die mehr konjunkturabhängigen Be¬
rufsgruppen.

Wenn sich die Arbeitstage bei fortschreitender
Friihjahrsbelebung weiter bessert, so wird die
Arbertslosigkeitin vielen Berufen in Niedersach-
fen so gut wie überwunden gelten können.

In .den verschiedensten Berufen macht sich in
Niedersachsendabei der Mangel an Fach¬
kräften  immer stärker bemerkbar. Das zeigt
auch die wachsende Inanspruchnahmedes zwischen-
bezirklichenÄusgleichsverkehrs.

Durch den Ausgleich wurden, im Bezirk des
Landesarbeitsamtes im März mehr als 5200 be-
zirklich nicht zur Verfügung stehende Arbeits¬
kräfte vermittelt, von denen etwa 4000 in ande¬
ren Landesarbeitsamtsbezirkenbeheimatetwaren.
Der Ausgleichmit anderen Landesarbeitsämtern
hat damit im März eine bisher noch nicht da¬
geweseneHöhe erreicht.

Am stärksten am Ausgleichbeteiligt waren die
Landwirtschaft, das Baugewerbe und die Metall¬
industrie. In andere Landesarbeitsamtsbezirke
abgegeben wurden 122 niedersächsische Arbeits¬
kräfte.

Mit dem starkenRückgänge der Arbeitslosigkeit
wurden auch die Unterstützunaseinrich-
t u n gen in hoh em Maße entIastet.  Die
Zahl der Hauptunterstützungsempfängerin der
Arbeitslosenversicherung nahm im März um
.19 418 oder 61,3 Prozent, die in der Krisenfllr-
sorge um 3552 oder um 15,4 Prozent ab. Um
2204 oder 27,4 Prozent ging die Zahl der an¬
erkannten Wohlfahrtserwerbslosen zurück. Für
sämtliche Unterstützungsempfänger dieser drei
Gruppen ergab sich eine Abnahmeum 25 174 gleich
30,5 Prozent auf 43 704 gegenüber 74 058 am
31. 3. v. I . Auf 1000 Einwohner entfallen in
Niedersachsennunmehr 12,0 Arbeitslose, von
denen 4,1 Arbeitslosen-, 4,4 Krisenunterstützung
bezogen und 1,3 anerkannte Wohlfahrtserwerbs-
lofe waren.

Ueber die Arbeitslage in den einzelnen
Verüfsgruppen  ist folgendeshervorzuheben:
In der Landwirtschaftist der Bedarf an Arbeits¬
kräften für die Frühjahrsbestellung weiter an¬
gestiegen. Unter allen Berufsgruppen erfuhr das
Baugewerbe die stärkste Entlastung. Durch die
Aufnahme der Arbeit in den Ziegeleien, den
Steinbrüchen usw., setzte in der Industrie der
Steine und Erden ein lebhafter Auftrieb ein.
Auch im Bergbau nahm die Arbeitslosigkeit, vor
allem durch die Aufnahme der Arbeit in der
Torfindustrie, ab. Eine starke Entlastung erfuhr

auch die Berufsgruppe der „ungelernten Arbeit",
nachdem die Augenarbeiten bei den ver,chiedenen
Erd-, Meliorations-, Flußregulierungs-, Straßen¬
bau- und ähnlichen Arbeiten verstärkt fortgelebt
wurden. Reichsbahn und Reichsautobahnen stell¬
ten ebenfalls zahlreiche Kräfte ein. Im Verkehrs¬
gewerbe ging die Arbeitslosenzahl — vor allem
in den Hafenstädten^ stark zurück.

Die Anforderungen von Arbeitskräften für das
Gast- und Schankwirtsgewerbestiegen weiter an,
so daß der Bedarf für die Kurorte und Seebäder
auch unter Zuhilfenahme des Ausgleichsverkehrs
nur unter äußersten Anstrengungen befriedigt
werden kann. Auch in der Berufsaruppe „häus¬
liche Dienste" nahm die Arbeitslofenzahl weiter
ab. Dem Bekleidungsgewerbebrachte die Fruh-
jahrsbelebung die ersehnte Entlastung.

Der Wirtschaftsaufstiegzeigt sich sehr deutlich
in der Arbeitseinsatzlage der konjunktur¬
abhängigen Berufsgruppen,  in denen
die Arbeitslosenzahlen ebenfalls rückläufig
waren. An der Spitze stehen die Metallindustrie
und das Holz- und Schnitzstoffgewerbemit 1435
und 1331 Abgängen an Arbeitslosen. Werften
und Fahrzeugbau sind an diesem Auftrieb stark
beteiligt. Auch die chemische, die Kautschuk-, Pa¬
pier- und Lederindustrie, bei denen eine nennens¬
werte Arbeitslosigkeit in Niedersachsen kaum
noch vorhanden ist, haben an der Aufwärtsent¬
wicklungteil. Das Nahrungs- und Eenutzmittel-
gewerbewar in verschiedenen Branchen stark auf¬
nahmefähig, so daß sie Arbeitslosenzahl um 1021
zurückging. Die Wirtschaftsbelebungkam auch den
Angestelltenberufenzugute, die durch den Abgang

Erleichterte Versendung von Warenproben. Bei der
Versendung von Warenproben durch die Post kann
künftig den Sendungen die Rechnung beigelegt werden.
Die Rechnung darf auch mit Zusätzen über den Inhalt
der Sendung versehen werden . Angaben , die die Eigen¬
schaft einer besonderen Mitteilung haben , z. B. „Feh¬
lendes vergriffen " sind jedoch nicht zugelassen.

Zeitungsdrucksachenusw. im Verkehr nach Litauen
und dem Mcmelgcbict. Auf Veranlassung der litauischen
Postverwaltung wird im Verkehr nach Litauen und dem
Memelgebiet die ermäßigte Drucksachengebühr für die
von Verlegern versandten Zeitungen und Zeitschriften
und für Bücher, Druckhefte und Musiknoten aufge¬
hoben. Die Gebühr für derartige Drucksachen beträgt
also fortan wie im allgemeinen Auslandsverkehr 5 Rpf.
für je 50 Gramm.

Nächster Postschluß sür Briespoft nach NewhorI am
18. April beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) sür Dampfer
„New Park " über Cuxhaden um 4 Uhr , über Cher-
bourg um 12.38 Uhr.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Die Karten sür den Filmvortrag „Nürnberg " müssen
»bedingt  heute abgerechnet werden . — Für Sonn-
bend nachmittag Karten für das Schauspielhaus : „Der
üeibsteufel ." Karten in der Geschäftsstelle Holler-
lllee 79. . , -
Neustadt -Nord . Der Pflichtabend ist verlegt auf mor-

en Freitag , 17. April , 20.30 Uhr , in der Aula Brücken-
:raße. Feierstunde anläßlich deS Geburtstages des
iührers . Gäste willkommen . Vorher , 19.30 Uhr , Aints-
alterinnenbefprechung im Gemeindesaal Osterstraßs.
»scheinen ist Pflicht.
Ost-rtor . Unser nächster Frauenschaftsabend findet

ivrgen . Freitag , 17. April , 20.15 Uhr , in den Rem-
-rtihallen statt . Anschließend kurze wichtige Amtswal-
rinnenbesprechung.
Pagentorn . Frauenschaftsabend heute um 20.30 Uhr

iietor -Schule. Amtswalterinnen brauchen nicht früher
a kommen. , . „ ^ .
Arsten . Frauenschaftsabend heute ,n der Parter-

eschäftsstslle Arsten . ^
Findorss . Heute 20.30 Uhr Pslichtabend im Stutt-

arter Hof, Münchenerstratze.
Walle . Heute 20 Uhr Frauenschaftsabend in der

Schule Ritter -Raschen-Stratze . Vertrag von Fräulein
lörner.
Westen. Der Amtswaltsrinnenabend der Block-,

ellenwartinnen und Referentinnen findet nicht im
:ttilie -Hoffmann -Haus , sondern im Kaffeesaal des
Üilhelm-Decker-Hauses statt . - ^ „
Burg . Achtung!  Der Frauenschaftsabend findet

i dieser Woche nicht heut«, Donnerstag , sondern mor¬
sn Freitag , 17. April , 20 Uhr , bei Warnten im
roßen Saal statt . Alle Amtswalterinnen und Referen-
unen kommen wegen einer wichtigen Besprechung eine
albe Stunde früher.
Habenhauscn . Heute Donnerstag Heimabend der

Inderschar.
Deutsche Arbeitsfront
Donnerstag, 18. April

Ortsgruppe Findorss . DAF .-Waltersitzuna um 20.30
ihr bei Waldeck, Münchener - Ecke Kulmbacherstraße.
Ortsgruppe Habcnhausen . DAJ .-Waltersitzung um

0.30 Uhr in der Gsschästsstelle.
RBG . 18, Handwerk . Sitzung aller Amtswalter der

ächgruppe VI um 20.30 Uhr in der Kaiserhalle , Große

RBG . 18, Handwerk. Sitzung aller Ortssparten-
walter der Ortsgruppe Walle um 20.30 Uhr bei Bar-
thel, Waller Heerstraße 72.

Ortsgruppe Steintor . Sitzung des Bezirks Neubauer-
Breds um 20.30 Uhr bei Weltmann.

Ortsgruppe Hastedt. Sitzung der BZO . und Betriebs¬
walter um M.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Spartenversammlung der
Sparte „Herrenschneider " um 20.30 Uhr bei Menze,
Pappelstraße.

Arbcitsdank . Westen. Utbremen , Walle : Kamerad¬
schaftsabend um 20.30 Uhr im Wilhelm -Decker-Haus.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Schwachhausen. Amtswaltcrfitzung . Heute

findet pünktlich , um 20.30 Uhr im Klubzimmer bei
Manoit , Scharnhorststraße 146, eine Zusammenkunft
sämtlicher Amtswalter der NSB . Schwachhanfen statt.
Wegen der Wichtigkeit dieser Versammlung ist es er¬
forderlich, daß alle Amtswalter restlos daran teil¬
nehmen.

Ortsgruppe Pagentorn . Zusammenkunft sämtlicher
Zellen- und Blockwalter morgen , Freitag , 17. April,
21 Uhr , in der Geschäftsstelle Holler-AIlee 1. Die Ab¬
rechnung erfolgt ab 20.30 Uhr . Das Erscheinen sämt¬
licher Amtswalter ist unbedingt  erforderlich.

Ortsgruppe Westen, LÜHowcrstratze165. Heute findet
um 20 Uhr in der Borkumhalle , Utbremerstraße 30,
die wöchentliche Amtswaltersitzung statt . Da wichtige
Besprechungen vorliegen , muffen sämtliche Zellen-
walter , Blockivalter und Helfer pünktlich erscheinen.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sportamt

Auf folgende Kurse am Donnerstag wird hingewiesen:
Allg. Körperschule. Bon 20—22 Uhr Schule am Ncu-

stadtswall.

Gymnastik sür Jungmädchcn . Bon 17—18 Uhr Schule
Oderstraßs . Bon 18—19 Uhr Schule Oderstraße . Von
20—21 Uhr Schule Kornstraße.

Fröhliche Gymnastik. Von 17—18 Uhr Martini¬
straße 46/47.

Deutsche Gymnastik. Von 20—21 Uhr Deutsche Ober¬
schule Karlstraße . Von 21—22 Uhr DeutscheOberschule
Karlstraße.

Jiu -Jitsu (Hitler -Jugend ). Von 20—21 Uhr Martini-
straße 46/47. Der Kursus von 21—22 Uhr muß ein¬
malig aussallen.

Sportärztliche Beratung , Volksgenossen, die sich
kostenlos beraten lassen wollen, müssen sich schriftlich
beim Sportamt melden.

Besichtigungen
Sonntag , 19. April , kostenlose Besichtigung der

Kunsthalle . Treffen um 10.30 Uhr vor der Kunsthalle.
Die für Sonntag , 19. April , angesetzte Besichtigung

der Feuerwehr findet am Sonntag , dem 26. April , statt.

parteiamtliche Meisen
der NSSflP. und deren Niederungen

(v !o dlsr kolseoäe » KUtleNnnxeo xekorsa

NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Sonntag , 19. April , Wanderung zum Wittkoppen-
berg . Treffen um 7.50 Uhr am Llohdbahnhof.

Sonntag , 26. April , Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis 2,75 Mark.

Sonntag , 26. April , Fahrt nach Hannover . Fahr¬
preis 3 Mark . Abfahrt am Sonntagmorgen um 9.20
Uhr ab Bremen . Treffen um 9 Uhr am Llohdbahnhof.

Für die Polizei -Ausstellung vom 17. bis 28. April
stehen den Mitgliedern der Deutschen Arbeitsfront ver¬
billigte Eintrittskarten zum Preise von 30 Ps. zur Ver¬
fügung.

NS .-Krregsopserversorgung e. B.
Ortsgruppe Bremen,

Bremen , P - Penstr. 24 (Tel. 0 23013)
Am Sonnabend , 18. April , findet in sämtlichen

Räumen des Casino ein großer Kameradschaftsabend
statt . Das Programm enthält u . a. zwei Stunden
WeltvarietS . Eintrittskarten sind bei den Zellen- und
Blockivalter» noch erhältlich.

Wesen ist der ihm zugeordnete völkisch-politische
Arzt eine durchaus neue Gestalt und Wirklichkeit.
Er ist nicht, wie der Hausarzt, eine bürgerliche
Privatangelegenheit ; er geht auch nicht den Weg
des Sozial- und Staatsbeamtentums, da der
nationalsozialistischeStaat diesen Weg nicht geht.
Krankheit und Gesundheitsino künftig grundsätz¬
lich in jedem Einzelfall Angelegenheitder Volks¬
gemeinschaft und der völkischen Zukunft. Arzttum
und Heilkundestehen darum wie das Volksganze
in der Verantwortung des nationalsozialistischen
Staates . Da gewinnt der Aerztestanddie Stel¬
lung einer völkisch-politischen Lebensordnung
(Körperschaft), einer völkisch-politischenAufgabe
und Verantwortung mit oem Charakter öffent¬
lichen Rechtes, öffentlicherDienstschaftund Ver¬
antwortung. So entsprichtes der werdendenvöl¬
kisch-politischen Lebenswirklichkeit des Dritten
Reiches. Der Arzt wird nicht Staatsbeamter , ist
auch nicht privater Erwerbsberuf, sondern er
wird verantwortlicher Diener am deutschen Volk
mit öffentlich-rechtlicher Stellung und unter Lei¬
tung und Aufsichtdurch den Staat . Es ist im
Prinzip dasselbe wie beim Anwalt und Rechts-
wahrer, aber auch die Wirtschaft, alle Sozial-
und Volksordnung, alle Verufsstände und Ge¬
werkschaften sind auf diesen Weg gewiesen: Volks¬
ordnungen mit Verpflichtungen gegenüber dem
Ganzen, woraus sich erst ihre Rechteund Berech¬
tigungen ableiten, unter Leitung und Aufsicht
durch den nationalsozialistischenStaat.

Ein grundsätzlichNeues gegenüber allen vier
anderen im bisherigen Aerztetum vertretenen
Typen. Die Tradition keineswegs abbrechend,
aber von allen Vorgängen den guten Kern in
einer neuen Gestalt umbildend und verarbeitend.
Seine Kennzeichen:

1. Der Arzt steht als Glied des deutschen
Lebensraumes mit jedem Einzelfall von Krank¬
heit verantwortlich vor Volksgemeinschaftund
Zukunft, also in der völkisch-politischenVerant¬
wortung.

2. Die Krankheit, der Kranke, der Arzt, seine
Diagnostik und seine Heilkunst, seine Haltung
und seine Verantwortung sind bestimmt durch
Blut und Boden wie durch das völkische Schicksal
und die politische oder geschichtsbildende Gesamt¬
ausgabe des völkischen Lebensraumes. Der Arzt
steht unter dem Primat der politischen Ent¬
scheidungund der politischenFührung.

3. Von der politischenEntscheidungher ist der
Weg zum völkisch-politischenArzt und der Weg

des völkisch-politischenzu seiner Verufserfüllung
vorgezeichnetdurch die charakteristischenGesetze
des Dritten Reiches, die den Weg in eine neue
Zukunft bestimmen: durch die Gesetze über Rasse-
schutz, Rassepflege, Vevölkerungspolitik, Volks¬
gesundheit, Ehe und Familie , deutschen Sozialis¬
mus, nicht zuletzt durch das mit alledem zusam¬
menhängende Verufsgesetzdes deutschenArztes:
die Reichs-Aerzte-Ordnung, die seine Stellung
und Verantwortung gegenüberdem Ganzen fest¬
legt.

4. Das dem völkisch-politischen Arzt gesetzte
Ziel kann nur erreicht werden durch eine ent¬
sprechende Erziehung. Diese Erziehung leistet der
NS.-Aerztebund in Verbindung mit den medi¬
zinischen Fakultäten, die durch die Hochschul- und
Wissenschaftsreformumzugestaltensind.

5. Die medizinischeWissenschaftwird unter
Führung durch die nationalsozialistischeWelt¬
anschauung und ihr rassisch-völkisch-politisches
Menschenbild (Anthropologie) radikal umgestal¬
tet, so daß sie den Wirklichkeitsmächtender Rasse
und der Geschichte, wie auch der politischenAuf¬
gabe im völkischen Lebensraum, der Erneuerung
des Volkes, gerecht werden kann. Von der völ¬
kisch-politischen Anthropologie her, wie sie dem
künftigen Arzt ganz besonders aufgegeben ist,
wird die vorgefundeneKluft zwischen Natur und
Geist, zwischen Naturwissenschaft und Eeistes-

60. lagung der Deutschen Kesellschast
sür Wrurgie

In Anwesenheit von Vertretern des Ministe¬
riums des Innern , des Unterrichts, des Reichs-
arbeitsministeriums. der Wehrmacht, der Marine,
des Luftschutzes und zahlreicher Gäste aus dem
Auslande eröffnete Geheimrat Lexer  gestern
vormittag die 60. Tagung der DeutschenGesell¬
schaft für Chirurgie. Der Vorsitzende gedachte in
seiner Eröffnungsanspracheder Entwicklungder
deutschen Chirurgie seit Gründung der Gesellschaft
sowie der Toten der deutschen Chirurgie im ver¬
gangenen Jahre , zu deren Ehren sich die Mit¬
glieder der Gesellschaft von ihren Plätzen erhoben
Nach einem dreifachenSieg-Heil auf den Führer
überbrachte Dr. E r o t e - Berlin die Grüße des
Reichsärzteführers.

Wissenschaftüberwunden. Denn dem Arzt ist
jeweils die Ganzheit des Lebens in Volk und
Volksgenossen sowohlgegebenwie aufgegeben.

6. Der Führer hat das Ziel der nationalsozia¬
listischen Revolution aufgezeigt: Erneuerung
deutschen Menschentumsin der volksgemeinschaft-
lichen Gebundenheit aus Blut und Boden. Der
Führer hat das Ziel erkannt und bestimmt als
ein gleicherweise politischesund erzieherisches und
dafür die neuen Erziehungsordnungen geschaffen.
Aus der nationalsozialistischenErziehung kommt
die Volksgemeinschaft und ihr führender Erstling,
der politische Soldat , dem die Verantwortung an
der deutschen Zukunft in besonders hohem Grad
auferlegt ist. Unter dieser Ausgabewird auch der
völkisch-politische Arzt notwendig zum Erzieher
— in Front mit dem völkischen Richter und
Rechtswahrer, mit dem völkischen Lehrer aller
Art und Stufe, mit dem völkischenVerkünden
und der politischenFührungsschicht. Sie alle sind
verantwortlich an der deutschen Menschenformung
und Volkserneuerung, tragen damit gemeinschaft¬
lich die Verantwortung von der deutschenZu¬
kunft. Sie alle sind Abwandlungen des politischen
Soldatentums nach der beruflichenSeite hin und
stehen auf der gemeinsamen Grundlage der
nationalsozialistischenWeltanschauung. Ein ge¬
meinsamer Glaube führt sie und trägt sie neuen
Ufern entgegen.

Sinfoniekonzert in Hannover
Die dieswinterliche Konzertreihe im Städt.

Opernhaus in Hannover beschloß Generalmusik¬
direktor Pros. Rudolf Krasselt  mit dem Beet¬
hoven und VrucknergewidmetenachtenSinfonie-
Konzert. Die „Coriolan"-Ouvertllre erstand ein¬
gangs in echt Veethoveiischem Geist, in einer die
seelischen Ausdrucksgrenzenvon tiefstem Ernst zu
leidenschaftlichem Aufbegehren, von herber
Strenge zu Schwärmerei und munterem Tänzeln
zutiefst erfüllenden Wiedergabe. Hauptwerk der
Vortragsfolge bildete Beethovens Violin-Konzert
in v -ckur. dessen nicht unerhebliche technische
Schwierigkeiten der Bremer Geiger Georg
KulenkaMpff  hervorragend sicher meisterte.
Imponierend war namentlichdie Eradheit seiner
Auffassung, die empfindungsvolleDurchdringung,
der edle, blühendeTon und der ritterlich behende,
gestraffte Rhythmus. Krönender Ausklang war
BrucknersSiebente Sinfonie in L-ckur. die durch
das Opernhaus-Orchester, das sich in den beiden
anderen Werken wieder vortrefflich bewährt und
insbesondereden Solisten sorgsam anpassendbe¬
gleitet hatte, eine herrliche, achtunggebietende
Wiedergabeerfuhr. msü.

Deutsche Schulen
in Deutsch-Südwestafrika

Professor Dr. L. N. Srote
56 Jahre

Professor Dr. L. R. Erote. der Chefarzt von
Dr. Lahmanns Sanatorium Weißer Hirsch bei
Dresden, begehtam 19. April den 50. Geburtstag.
Er kam in Bremen  zur Welt als Sohn des
früheren Direktors des naturgeschichtlichenMu¬
seums in Buffalo und seiner Gattin geb.
Ruyter,  einer Bremerin, studierte in Berlin,
Freiburg, Rostock, Eöttingen und München und
wurde Oberarzt an der MedizinischenKlinik in
Halle, wo er 1918 Dozent und 1922 außerordent¬
licher Professor wurde. 1824 ging er als Chef¬
arzt zum Weißen Hirsch. Er ist Herausgeber des
großen, vielbändigen Sammelwerkes „Die Me¬
dizin der Gegenwart in Selbstdarstellungen" so¬
wie der ..Medizinischen Praxis " und schriebu. a.
„Grundlagen ärztlicher Betrachtung" und „Ein¬
fluß der Konstitution auf die Pathogenese der
Magendarmerkrankungen". -ttk-

Windhuk  gibt über den Stand des deutsch
Schulwesens in Deutsch-Südwestafrika einen V
richt. Danach beträgt die Gesamtzahl der der
scheu Schüler in Schulenmit deutscher Unterricht
spräche am Schluß des Jahres 1935 1379. D
Zahl der deutschen Schulkinderhat sich bis 19!
erhöht, von da ab ist sie ständiggesunken und zw>
um rund 15 Prozent. Die Ursacheist Abwa
derung, teils nach Deutschland, teils nach d
SüdafrikanischenUnion. Von den Schülern d
Jahres 1935 entfallen 551 auf Privatschulen ui
828 auf Regierungslchulen Die Zahl der Privo
Aulen ist 5. Von ihnen ist sie größte die Deutsö
Oberrealuhule in Windhukmii 256 Schülern D
Zah! der Regierunqscchutenhak sich durch Z
!ammenlegunader Sbule in Walfiiclibuchi mit d
Deut>chen Höheren Schule in Swakopmurid. ö
glitte enosith um e*ne aus 10 vennin^ei

Regierungsschule  ist d
DeutlLe Höhere schule in S w a ko p m u n d m
2̂ 3 Schülern. Die wichtigstenSchulplätzed>
Landes sind: Windhuk mit 3 deutschenShule

Donnerstag , 1k. April . 6.08 Weckruf
Morgengymnastik . 6.25 Wetterdienst . 6.38 4

In der Pause : 7.60 Wetterdienst.musik.
tendienst. 7.10 Ackerbau. 7.L0 Fortsetzung
genmusik. 8.00 Wetterdienst . Allerlei Ratschlz« 7^
Bolksliedsingen . 10.30 Unsere Glückwünsche.
zwischen elf und zwölf. 12.08 Meldungen der

u>.tü

»,ltschiffährt, Binnenlands - und Seewetterberüht
Musik am Mittag . In der Pause : 13.88 Wett
13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Forts . d. Mitta„-.„„„
14.88 Nachrichtendienst . 14.26 Musikalische

' ' ' " 15.28 Schisfahrtssunk. 15.3815.86 Börsensunk . ro.L» >- m>,,m,rls,uni . iz .Zg ^
Lautcnmusik aus drei Jahrhunderten . 16.66 Muii,7*
Kaffcestunde. 17.68 Bunte Stunde . 17.16 TiermA
Aufgabe des deutschen Dramas . 18.88 Nachmiy. *

Atz

konzert. In der Pause : 18.45 Hasendienst.
Wetterdienst . 19.88 Fortsetzung des Nach
konzerts . 19.45 Hitler -Jugend besucht die NL.cĥ r
in Hannover . 28.88 Erste Abcndmeldungen. ^7,
. . . . und abends wird getanzt ." 22.88 Nach-' '
dienst. 22.36 Konzert der US . Navy-Bands
Tanzmusik.

Ferner senden: Dcutschlandscnder. 28.18 z-
berslöte." — Berlin . 19.15 Soldatenwort ist
Wort . — Königsberg . 22.28 Die Ehre des Reichs
Leipzig. 19.08 „Stilzcl und - die klinischen
dauern ." — Stuttgart . 19.88 „Ländliche
weihe." 22.38 „Aspersion ." — Saarbrücken.
„Und sie bewegt sich doch!" "

Wettsfclisnst cisr 82
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Unbeständig s
In ganz Europa herrscht augenblicklich eine tz,

unruhige Witterung . Ein ausgedehntes , flaches T.s.
druckgebie.t mit mehreren Kernen verursacht auf kme
Entfernungen teils heiteres , teils regnerisches Wetii:
Dieses wechfelvolle Aprilwetter dürfte zunächst anhch
ten, da die Reihe der Störungen , die von Südwest n«!
Nordost ziehen und unser Gebiet berühren , noch E
abgeschlossenist. Die Temperaturen werden aber leih
sam ansteigen.

Voraussage für den 16. April : Zeitweise auffrischend
nordwestlicĥ bis westliche Winde , meist stärker k
wölkt, vereinzelt leichte Regensälle. Im ganzen milde:

Aussichten sür den 17. April : Voraussichtlich m>i
wechselvoll und sehr unbeständig.

YVittsrungstsdsIIs vom 15. KprI11836
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14 Uhr 7S0, 12 .7 L 2 bewölkt

19 Uhr 7^8, - 10,t> 81 VL0 I Hegen

und insgesamt 498 Schülern, Swakopmund«c
233 Schülern, Omaruru mit 88 Schülern, Lüdeiif
bucht mit 81 Schülern. Deutsche Fortbildung*
schulen gibt es in Lüderitzbucht, Kolmamiskiiv
und Windhuk; im letzteren Ort sind die derD«s
scheu Oberrealschule angegliederte Hchwig-Ap
Haushaltungsschule sowie kaufmännische
bildungsklassen der Höheren Töchterschule du
KatholischenMission.

vi
Nil

r
W
k»
tm
k:
kl
M
N

ll!
>!I
K

kisenacher Deuter-Museum
Das Fritz - Reuter - Haus in Eisens

hat aus dem Nachlaß des Malers LudwigM
wald 32 Kunstblätter mit Illustrationen zuA
Reuters „Lauschenun Rimels", zur „Stioinw
und zu „Klein Hüsung" erworben, die in °er is
einem Reuter-Museum ausgestalteten Villa
Dichters ständig gezeigt werden. Im RV"
Wagner-Museum, das dem Reuter-Museum
gegliedert ist, liegt jetzt das seltene, buchteW
besonders interessante Werk über die Sllmum'j
der englischen Wagner-Verehrerin Miß »»!>-
aus. Die Sammlung umfaßt Dokumente,
skripte, Briefe und Bilder zum Leben des M'
sters von 1813—1834.

ReichssenderBerlin  bringt am 18. April
ter dem Titel „Piratengold" ein Hörspiel
Horst L a nge zur Aufführung, das sich an d»
Allan Poe anlehnt. Dem Spiel liegt die bett»
Novelle „Der Goldkäfer" zugrunde.

Deutsche Verlage! Einige arische Verlages
irrtümlich im „MusikalischenJuden ABT
nicht arisch angeführt worden. Die Vereinig
der Vühnenverleger stellt fest. daß Felll
Erben, Bote und Bock, Adolph FürstneruB°
Russische Musikverlag in Berlin arische Bei.

KünstlerischerWandschmuck für die Spark»l>f
Um den heimischen Künstlern zu helfen. N
Städtische Sparkasse in Wuppertal ?>ne
ahmenswerte Einrichtung getroffen, >n°e"'
"ine Reihe Aquarelle.Radierungenund
nungen einheimischerKünstler erwarbun° n- ^
Bildschmuck in den außerhalb des Schaln»-^
kindlichen Räumen der Sparkasse anbrachte. >
diesem künstlerischen Wandschmuck si'bt d>e
kasse in einer Anzahl Photos einen lffiaMf)
Ueberblick über die Entwicklungder 0"
Barmer und Elberfelder Sparkasse.
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Geister, die auf Tische klopfen. ..
Es war zur Zeit, da die Eeisterklopferei in

Newyork ihre schönsten Blüten zeitigte, als mich
ein ausbuchendes Gewitter eines Abends in ein
Trinklokal des Westviertels trieb.

Um mich herum sagen viele Personen, die einer
Spiritistenoersammlung beiwohnen wollten,
welche nachherin einem benachbartenSaale statt¬
finden sollte. Es war eine bunt zusammen¬
gewürfelte Gesellschaftund hie und da fielen
Bemerkungen über den strömendenRegen und
die bevorstehendeVersammlung.

Wetter für die Versammlung der
Spiritisten" wurde die Stimme eines jungen
Mannes laut . der behaglicheinen Grog schlürfte,
„hätten übrigens durch ihre Geister' erfahren
können, wie es kommen würde."

Einzelnes kurzes Lachen antwortete der Be¬
merkung, schien aber einen ältlichen Herrn mit
kräftigenmarkierten Zügen zu reizen.

„Man sollte seinen Witz nicht an Dingen aus¬
lösen, die man nicht kennt, junger Mann," er¬
klärte er mit ernster Stimme.

„Ich halte nun aber den ganzenHumbug keiner
größeren Beachtung wert," erwiderte jener, nach¬
lässig von seinem Grog trinkend, „und ich denke,
daß ich ebenso meine Meinung haben darf, wie
Sie Ihre entgegengesetzte."

Aus den Augen des alten Herrn schon ein zor¬
niger Strahl : in der nächsten Sekunoe jedoch
zuckte ein verächtlichesLächeln um seine Lippen.
„Das ist unsere heutige Jugend ! . . . Stets mit
dem Munde voran, ohne nur eine blasse Ahnung
von einer Sache zu haben!"

„Nun, Sir, " brauste der Jüngere auf, „was
soll ich von Ihrem Hokusspokuskennenlernen?
Was mir Ihre Medien vorsprechen oder zu hören
geben und was der erste beste Taschenspielernoch
besser zustandebrächte? Ich will Ihnen sagen,
daß ich nicht eher an diese albernen Faseleien
glaube, als bis meinen Augen an irgend einem
mir beliebigen Orte einer dieser bereitwilligen
Geister vorgeführt wird, so daß ich mich mit ihm
unterhalten kann."

„Und was berechtigt Sie , wo von Geistern die
Rede-ist, derartige Forderungen aufzustellen?"
erwiderteder andere, den Kopf erhebendund mit
einem durchdringendenBlicke den Zweifler an¬
sehend.

„Ich fordere es ja nicht," entgegnete jener mit
spöttischem Lächeln, „ich sage mir nur. daß, wenn
Geister so materieller Naiur sind, daß sie durch
Klopfen, Bewegen von Gegenständen und der¬
gleichenihre Anwesenheit kundtun können, sie
wohl auch imstande sein werden, sich unserem
feinstenSinne, dem Gesichtssinne, bemerkbar zu
machen."

Und Sie glauben wirklich, so viel Mut zu
haben, um im Ernstfall einem Ihrer verstorbenen
Angehörigen Aug in Aug entgegenzutreten?"
fragte der Aeltere mit scharfemeigentümlichem
Tone.

Unter der übrigen Gesellschaft hatte das
entwickelte Gespräch, welches eine brennende
Tagesfrage berührte, eine schier atemlose Span¬
nung hervorgerufen. Selbst der Wirt stand mit
gespitzten Ohren über den Schanktischgebeugt.

„Mut?" . . . Der andere lächelte in seiner
moguanten herausfordernden Weise, „Mut genug!
Aber mir fehlt das Nötigste zu dergleichenDin¬
gen: der Glaube nämlich!"

„Nun gut, gut !" . . . Der Alte stand auf mit
finster zusammengezogenenBrauen und wür¬
digem Ernste. „Sie sollen glauben lernen, und

um jedem Verdachtevon vornherein zu begegnen,
lege ich hier hundert Dollars hin, die ich ver¬
lieren will, wenn ich Ihnen nicht sobald Sie es

den Geist irgend eines Ihrer ab¬
geschiedenen Bekannten vorführe, ohne Rücksicht
darauf, wie lange er tot sein mag. Nachdem Sie
ihn erkannt haben, werden Sie ihm dann er-
lauben seine Lippen gegen die Ihrigen zu
drucken!"

Er hatte, während er dies langsam und jedes
Wort betonend sprach, seine Geldtaschegezogen
und eine Hundertdollarnote auf den Tisch' gelegt.

„MachenSie Ihren Eegeneinsatz," fuhr er ant
überlegenerBestimmtheitfort, „und ich will nicht
fher Ihr Geld verdient haben, ehe Sie sich nicht
selbst,überzeugtund überwunden erklären."

Der junge Mann warf nur einen halben Blick
auf die Banknote. „Nun ja," lachte er auf, „Sie
konnten wohl voraussehen, dast ein junger Ad¬
vokat nicht mit Hundertdollarnoten in der Tasche
abends zum Trinken geht. Ich wünschtewohl,
Ihren Einsatz annehmen zu können, indessen
werde ich unter diesen Umständen Ihrer inter¬
essantenLektion entsagen müssen."

„Ich bin bereit gewesen, Sie zu überzeugen,"
erklärte nun der andere mit einem Zuge aus¬
geprägter Verachtung, „und so lassen Sie in
Zukunft wenigstens den beleidigendenWitz aus
Jbren Reden."

Er^wollte wieder nach seiner Banknote greifen,
als sich einer der Umstehendenerhob. „Mein
Herr. ich bin bereit, einen Teil des Einsatzes für
den jungen Herrn auf mich zu nehmen, wenn von
anderen Seiten . . ."

Es bedurfte der Vollendung des Satzes nicht,
denn, als habe sich in seinen Worten nur ein
Gedanke der übrigen ausgesprochen, wurde in der
nächsten Minute der Betrag zusammengebracht
und dem jungen Manne übergeben. „Verwahren
Sie selbst das Geld, bis Sie Ihrer Ueberzeugung
sicher sind!" rief der Auffordere! mit finsterem
Lächeln, als jener ihm die Summe darbot.
Darauf übergab er seine eigene Banknote dem
Wirte mit den Worten: „Halten Sie diese
Hundertdollarnote in Ihrem Besitze, bis ich sie
unter Zustimmung der übrigen Anwesenden
zurückfordere!"

Dann wandte er sich zu dem jungen Manne
und sagte mit tiefer Stimme: „Ich bin bereit
und erwarte nur Ihre Bestimmungen."

Der Mann schien sich so jedes Vorteiles zu be¬
geben und sein ganzes Wesen zeigte eine so sichere
Ueberlegenheit und Hoheit, daß wir anderen in
großer Spannung der weiteren Dinge warteten,
die nun kommen sollten. Den jungen übermütigen
Advokat indes schien der Geist des Unglaubens
immer noch nicht verlassenzu haben. Mit einem
spöttischenLächeln meinte er : „Sie haben doch
nicht vergessen, daß ich selbst zu entscheiden habe,
ob ich überführt sein werde oder nicht?"

Und als der andere mit langsamenNeigen des
Kopfes bejahte, erhob er sich schnell, als belustige
ihn das Weitere schon im voraus. „Hier rm
offenen Lokal läßt sich keineswegs etwas vor¬
nehmen, aber vielleicht sind nebenan noch Zim¬
mer?"

„Es sind hier noch zwei, die augenblicklich
ohne Gäste sind," antwortete der Wirt , eifrig die
Tür öffnend und in dem Raum eine Gaslaterne
anzündend.

Wir alle traten hinter ihm ein. Ein zweites
kleineres Zimmer tat sich nebenan auf, das dem

Fnkastolz gegen Steuerbehörden
In den Gebirgen im Norden von Peru haben

die Behörden einen schweren Stand gegenüber
den Einwohnern der Bergdörfer. Als kürzlich die
Beamten der Steuerbehörde in diese Gegend
kamen, erlebten sie einen wenig liebenswürdigen
Empfang.

Die Bewohner dreier Dörfer hatten seit 2ahr
und Tag keine Steuern mehr abgeliefert. Die
Regierungschickte nun einige Vollstreckungsbeamte
in die Dörfer. Aber die Vorsteher der drei Ge¬
meinden erhoben einstimmig Protest gegen jede
weitere Steuereinziehung. Sie begründeten diese
Kundgebungmit folgendenArgumenten:

Die Einwohner dieser Dörfer sind nachweislich
Abkömmlinge der letzten Jnkakönige, die bis zum
Einfall der Spanier über das mächtigeJnkareich
herrschten. Die Nachkommendieses ruhmreichen
Geschlechtes halten es für unter ihrer Wurde,
ihren weißen Unterdrückern einen Tribut zu
S°hlen. D i

Mit diesem Bescheid zogen die Steuerbeamten
unverrichteterDinge wieder ab. Nicht lange dar¬
auf erschien ein Polizeiaufgebot in den Dörfern
der Inkas. Aber auch dieses erreichtenichts, denn
die gesamte Bevölkerung der umliegendenDörfer

dort befindlichenSchreibpulte nach zu schließen,
zu Kontorzwecken benutzt zu werden schien.

Auch dieses Zimmer wurde von allen besichtigt
und der junge Mann schien, nachdem er alles mit
prüfenden Blicken betrachtet hatte, zufriedenge¬
stellt. "Die Türe zu dem vorderen Schanklokal
wurde verschlossen, der Alte stellte bedächtig
einen kleinen Tisch in die Mitte des Hinteren
Zimmers, nahm das Schreibzeugvom Pulte und
stellte es neben ein herausgerissenesNotizbuch¬
blatt auf den Tisch. ,

„Ich werde mitten unter diesen Herren im
anderen Zimmer bleiben, und ich fordere von
Ihnen nichts als die Ehrlichkeit, welche zur Ge¬
winnung einer jeden Ueberzeugung notwendig
ist," erklärte er feierlich. „Haben Sie nun wirk¬
lich den Mut, hier im dunklen Raume das Ent¬
gegentreten eines abgeschiedenen Freundes zu
erwarten, so richten Sie Ihre Gedankenfest und
unverwandt auf denjenigen Ihrer verstorbenen
Verwandten, welchen Sie zu sehen wünschen. „Er
löschte die Gasflamme im Hinteren Zimmer aus
und schritt uns übrigen voran ins andere Zimmer,
worauf er die Türe so weit schloß, daß nur ein
schmaler Spalt eine Verbindung mit dem Zurück¬
gebliebenenherstellte. Darauf verminderte er die
Helligkeitder Gasflamme und ließ sich auf einem
Stuhl auf beide Kniee nieder.

Es herrschte atemlose Stille. Der Knieende
schien zu beten, seine Lippen murmelten leise
Worte, die sich schnellerund immer schneller
folgten: oft schien sich ein Zucken seines Körpers
zu bemächtigen.

Plötzlich schrie er auf: „Ihre Gedanken schweifen
ab. Ich fühle fast die Nähe des Geistes: aber Sie
halten ihn nicht fest! . . . Was sehen Sie ?" setzte
er plötzlich wie beruhigt hinzu.

„Ich sehe," antwortete die Stimme des Advo¬
katen, worin es wie Verwunderung klang, aus
dem Hinteren Zimmer, „ich sehe ein bleiches,
mattes Licht wie in weiter Entfernung vor mir
aufsteigen, doch es hat keine bestimmteForm und
ist nichts als eine unbestimmteWolke."

Die Hand meines Nachbarn ergriff unwill¬
kürlich in gruseligemErschauerndie meine.

„Sie fangen an sich zu fürchten," rief her Alte
unwillig. „Halten Sie- Ihre Gedankenfest, was
sehen Sie?" .. „

„Die Erscheinung kommt näher . . . das Gesicht
wird klar," tönte des Advokaten Stimme, aber
der Toy war nicht mehr der feste von früher,
„es ist . . . John Buttler," setzte er langsam
stockend hinzu, „er nähert sich dem Tische. . . er
schreibt. . . es ist . seine Unterschrift!'

Und weiter, daß sich uns die Haare sträubten:
„es kommt näher . . . näher . . .! Es folgt mir
. . . oh . . . Es öffnet seine Arme . . . Es um¬
faßt mich! . . Hilfe, Hilfe . . . o Hilfe!"

Eine mark- und beinerschlltternderSchrei und
ein Äechzen folgte, ohne das jetzt einer von uns,
die wir wie an 'den Boden gebannt waren, hinzu-
zueilen vermochte

„Seien Sie ruhig," sagte nun oer Alte, sich wie
todesmatt erhebend und niit seinemTaschentuchs
Stirn und Haare abreibend: „Es ist nun ge¬
kommen, wie es kommen mußte: aber stehen Sie
dem jungen Zweifler bei, damit mein Gesicht ihn
nicht in neue Erregung versetzt!"

Er schloß die nach dem Lokale gehende Tür
auf und entfernte sich. Wir aber waren jetzt rasch
der Betäubung, in welche uns der Vorgang ver¬
setzt hatte, entrissen und öffneten weit die Türe
des Hinteren Zimmers. Einer der Anwesenden
hatte ein daliegendes Zeitungsblatt zusammen¬
gedreht, angezündet und leuchtete nun hinein.

Dort war nur das Stöhnen des Advokaten
hörbar. Die Gasflamme wurde schnell angezündet.
Der junge Mann lag, Schaum vor dem Munde,
aus dem Boden. Auf dem Tischeaber erblickte
ich das daliegende Papier mit den noch nassen
Schriftzügen: „John Buttler " versehen.

Als wir den Daliegenden aufrichteten, schien
er plötzlich seine Besinnung zu erhalten: er griff
nach seinen auf dem Boden liegenden Hut und
blickte wild um sich. „Wo ist der Elende, der das
Heiligste beschmutzt?" brach er plötzlich los.
„Fort?" . . . Oh, er entrinnt mir nicht!"

Und ehe noch einer von uns zu einem Ent¬
schlüsse kommenkonnte, war er davon gestürmt.
Keiner von uns glaubte wohl anders, als beide
vorne im hitzigenHandgemengezu finden und
wir beeilten uns in das Schankzimmer zu geben:
der alte Herr hatte jedoch nach des Wirtes An¬
gabe sogleich das Lokal verlassen und ihm war der
junge Mann. ohne sich erst im Lokal umzusehen,
wie toll gefolgt.

Wir sahen uns indessen verdutzt an und wollten
die Rückkehr des einen oder anderen erwarten,

als der Wirt üie ihm Ubergebene Banknote gegen
das Licht hielt. Darauf sagte er mit einem sonder¬
baren Tone: „Ich glaube kaum, daß sich einer
der beiden wieder blickenläßt. Es scheint mir
sogar, als sei soeben ein ganz neuer Spitzbuben¬
trick durchgeführtworden."

Auf unsereverwundertenFragen reichte er uns
lachend den Schein und sagte lakonisch: „Falsch!"

Noch selten ist wohl einem hereingelegten
Menschenein schnelleresLicht aufgegangen als
durch dies eine Wort denjenigen von uns, welche
die Gegeneinlage zusammengeschossen hatten . . .

l?srilinanä Liiborsissn.

Vorschlag zur Kalender-Reform
Daß unser Kalender längst reformbedürftig ge¬

worden ist, wissen wir schon eine Weile: seit
1926 beschäftigt sich sogar der Völkerbundmit den
Reformvorschlägen, ohne allerdings (wie auch auf
anderen Gebieten) wirklich voranzukommen. Nun
macht aber die amerikanische„PhilosophischeGe¬
sellschaft" einen Vorschlag, der alle vorangegan¬
genen durch Uebersichtlichkeit und Klarheit be¬
deutend übertrifft, so daß der Völkerbund wohl
oder übel Stellung nehmen muß.

Der Hauptvorzug dieses neuen Kalenders be¬
steht darin, das Jahr in 12 Monate zu teilen,
aber nur den Anfangsmonaten jedes Viertel¬
jahrs 31 Tage zu geben. Demnachwürde jeder
dieser vier Monate mit einem Sonntag anfangen
und mit einem Dienstag enden. Alle anderen
Monate würden 36 Tage zählen, und zwar wür¬
den die zweitenMonate eines jeden Viertels mit
einem Mittwochbeginnen und einem Donnerstag
enden, während die dritten Monate des Viertels
mit Freitag beginnen und Sonnabend enden. Auf
diefe Weise erhielte man 364 Tage, zu denen am
Schluß ein „Jahresendtag" und anderswo ein
„Schalttag" gefügt werden könnte.

Der neue Kalender hätte große Uebrfichtlich-
keit, und man könnte leicht sagen, welchen Wochen¬
tag der 4. Mai 1960 haben wird oder irgendein
anderer zukünftiger Tag. Der 4. Mai wäre
immer ein Sonnabend, Weihnachtenfiele immer
auf Montag. Wäre das nicht ein praktischer
Kalender? repr.

Die rächenden Pferde / Äus einem Buch von Georg Vritting

hatte sich zusammengerottetund schien zu bewaff¬
netem Widerständebereit.

Inzwischen hat sich herausgestellt, daß die wider¬
spenstigen Steuerverweigerer wahrscheinlich wirk¬
lich die letzten Nachkommen der alten peruanischen
Könige sind. Sie werden von der gesamten
indianischenEinwohnerschaftPerus als solche ge¬
achtet. Mancherlei merkwürdige Geschichten wer¬
den von ihnen erzählt. So sollen sie die Hüter des
Geheimnisses der „goldenenJnkagärten" sein. Ge¬
meint sind damit die sagenhaftenSchütze, die von
den letzten Jnkakönigen vor den spanischen Ein¬
dringlingen an unbekannten Stellen vergraben
wurden. Doch diese Schätze dürfen nach der Tra¬
dition erst gehobenwerden, wenn das alte Herr¬
schergeschlecht wieder die Zügel der Regierung er¬
greift . . .

Jedenfalls sind die Versuche, bei den „Enkeln
der Jnkakönige" rückständigeSteuern einzutrei¬
ben, an dem einmütigen Abwehrwillen der
Indianer gescheitert, und die Behörden haben sich
entschlossen, ein scharfes Vorgehen zu vermeiden,
um nicht die ganze Einwohnerschaft in dieser
Gegend rebellisch zu machen. mv.

Stärkste schöpferische Leidenschaft steckt hinter
der rhythmisch beschwingten, zuchtvoll verhalte¬
nen und unerhört bildhaften Sprache in Eeorg
Brittings neuem, soeben im Verlag Albert Lan-
gen/Eeorg Müller , München erschienenen Novel-
ienband „Das treue Eheweib". Mit freundlicher
Erlaubnis des Verlages bringen wir aus diesem
Buche, über dessen unbändig hinrauschender Ge¬
walt lastend und befreiend zugleich die Unent-
riunbarkeit menschlichen Schicksals liegt, folgende
Stelle zum Abdruck:

Es ließ an diesem sonderbaren Tage auf ein¬
mal der Wind nach, hörte dann ganz auf, der bis¬
her so mörderischen Tons durch die Speichenge¬
pfiffen hat, das Rad schnurrte nun munter und
freudig, ein Lichtschwall fiel über die Straße her,
dort am Hang sah Jgnaz Tremoner seinen Vetter
hinter der Egge gehen: seine weißen Hemdärmel
glänzten hell. Jgnaz hog von der glatten Fahr¬
straße ab und auf einen sandigen, holperigenFeld¬
weg, er schwankte hin und her auf dem Rad. und
stieg ab, als der Vetter in der Richtung seiner
Arheit gerade auf ihn zukam und mit den beiden
Pferden dicht vor ihm haltmacht«.

Jgnaz hatte fest und fest gemeint, daß der Vetter
Gesicht gegen Gesichtseine verlogene, lästerliche
Einrede nicht wiederholenwerde. Nun standen sie
Gesicht gegen Gesicht, ja es waren drei Gesichter
gegen eins, die beiden Pferde sahen ihn auch an,
schüttelten die Köpfe und sahen ihn mit ihren
großen, scheuen Tieraugen auch an, und traten
unruhig auf den Beinen, und der Vetter Heinrich
mußte sie beschwichtigen, das verteufelte Wetter,
das jetzt wieder die Sonne niederstechen ließ, wäh¬
rend ein kalter Zug leis herschauerte, machte die
braunen Gäule zapplig und sie klirrten im Ge¬
schirr. Der Vetter Heinrichaber sagte ruhig, es
bleibe bei seiner Aussage, und er habe einen Zeu¬
gen dafür, und nachdem er Jgnaz mit einem küh¬
len Blick gemustert hatte, sah er weg von ihm. sah
zum Himmel auf, der blau gefleckt war, auch in
die grauschwarze Wolkenwand waren blaue
flatternde Striche gezeichnet, sah über die Felder
hin, die braun und aufgerissenwaren, sah die
nackten, ästespreizendenBäume an, nur seinen
Vetter Jgnaz nicht mehr. der immer hitziger auf
ihn einsprach.

Sag das alles vor Gericht! bedeutete er dann
dem schreienden Viehhändler. Sag das den Ge¬
richtsherrn! sagte er, und laß mich in Ruhe und
laß mich arbeiten! So wollte er das Gespräch ab¬

brechen, und begab sich an seinen Platz hinter die
Egge und faßte den Griff fest. Daß der Mann da
vor ihm nicht von seiner ungerechten Aussageab¬
weichen wollte, ergrimmteden stiernackigen Jgnaz:
und daß er ihn so einfach stehenlassenwollte,
darob wallte ihm sein Blut . Er zitterte, er sah
die welligen Hügel im höhnischen Lichte tanzen
und die Pferdeköpfe, die nickenden, schienen ihn
zu verspotten, und ob er die Waffe immer bei sich
trug, ob er sie zu dieser Unterredung eigens mit¬
genommenhatte — er riß sie aus der Joppen-
tasche, der Augenlose. der er war, er sah sein
Schicksal nicht, er taumelte, warf den Körper nach
vorn und den Arm gegen den Vetter und vorn am
Arm war die Waffe, und der Vetter hob den
Arm wie schützend gegen das Gesicht, aber Jgnaz
schoß, und sah den'Vetter im Feuer stürzen mit
einem geringen und erschreckenden Wehlaut.

Jetzt riß Jgnaz sein Rad hoch. das er auf die
Erde hingeworfen hatte, und saß auf und fuhr
los, mit aller Kraft seiner Glieder. Er floh, er
war auf der Flucht, und da mußte es schnell ge¬
schehen, und er überlegte nicht, daß es doch noch
nicht so weit war, daß doch die Polizei und die
Gerechtigkeitnoch gar nicht hinter ihm her war,
er trat , als könne er sich selber und der Welt und
allem was jetzt noch seiner harrte, durch rasche
Flucht entkommen. Er fuhr blindlings dahin, auf
dem holperigenWeg. wie in Feuer eingehüllt, um-
flammt von den brennenden Schauern seiner Un¬
tat, kochend vor Verzweiflung, und er erreichte die
glatte Straße und sah nicht um, und es war auf
einmal wieder kalt geworden, die Sonne war
wieder einmal weg, wie schon oft heut, und dafür
war auch schon wieder der Wind da, der ihn von
der Seite stark anfiel und ihn von der Straße
werfen wollte.

Dann hörte er Pferdegetrappel hinter sich, hart
schlugen und wild die Kufe der Pferde die harte
Straße, unregelmäßig, wie durchgehendePferde
den Boden schlagen, einen schauderhaften Wirbel,
und es wirhelte hinter ihm drein, und die Egge
kreischte schrill dazwischen, wenn sie mit den
spitzen Stacheln die Straße traf. Das Gespann
des Vetters war hinter ihm drein, die Gäule
waren scheu geworden vom Knall des Schusses,
waren querseldeingestürmt, hatten die Straße er¬
reicht und liefen nun dem weißen Band der Straße
nach. in aufgeregter Flucht, und ihre Flucht war
eine hitzige Verfolgungdes Mörders. Sie rassel¬
ten hinter dem Radfahrer her, die Egge schlug an

ihre Fesseln, stachelte sie tobend an. Der Wind
blies mächtig von der Seite, der Radfahrer kam
nur langsam voran, aber die breitbrüstigenGäule
in ihrem Sturmlauf vermochtedas Wehen nicht
zu hemmen.

Der Augenlosehörte sein Schicksal hinter sich,
Schweiß troff ihm llbers Gesicht, und der Wind
kältete den Schweiß, daß er die kühle Nässe schreck¬
lich empfand, und hätte er Besinnung Aehabt,
er wäre vom Rad gesprungenund hätte such von '
der Straße weg ins Feld geworfen, hätte sich vom
Wind, der ihm wieder gut gesinntwar, wie heute
schon einmal, ins Feld wehen lassen, aber er hatte
keine Besinnung mehr, wie er keine mehr gehabt
hatte, als er schoß.

Die Hufschlägewaren ganz nah nun, Jgnaz
Tremoner hörte das Keuchender Pferdekehlen,
das Geklirr hinter ihm schwoll dröhnend an. Dann
stieß ihn etwas, er stürzte, das Rad fiel hin, er
hing im Lederzeugder Tiere und wurde so ge¬
tragen. Schaum der schweißigen Rasenden klatschte
ihm ins Gesicht, er iah nichts mehr. der Augen¬
lose, der nie viel gesehen hatte, er krallte sich mit
der Hand in eine Pferdemähne, er rutschte, fiel
zwischen viele polternde Hufs, der Boden krachte,
und den krachenden Hufschlag, der ihm den Schä¬
del zertrümmerte, hörte er nicht mehr.

Das war der Tod, den der Bauer und Vieh¬
händler Jgnaz Tremoner zwischen den schlagenden
Hufen durchgehender Pferde fand, an einem merk¬
würdig wetterwendischenTag, denn als die Gäule
kaum über ihn hinwegwa:en und er blutig und
mit den von den Stacheln der Egge zerfetzten
Kleidern auf der Straße lag, schien schon wi
die heiße Märzsonne über dem brauenden,
ruhigen Land.

In der alten Zeit, die längst vergangen ist,
hätte man sichs als den Eingriff der Götter ge¬
deutet, die des Erschlagenen Pferde mit goldenen,
unsichtbarenPeitschendem Mörder nachstacheltech
die heiligen Tiere, dem göttlichenWort und Wink
dienstbar, mit sprühenden Nüstern, die furcht¬
baren, gehorsam den Oberen wie Blitzschlag
und das Beben der Erde und der Berge.
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(7. Fortsetzung)
„Gut!" sagt Stava leise. „ . . . ^
Als Reemt Badong am Abend sem Kontor be-
itt, steht Thomsen schon wieder hinter .seinem
hreibpult und arbeitet, als ser nichts geschehen.
„Was Neues , Herr Thomsen?
„Harvis hat von Hamburg aus noch mal an¬
rufen. Herr Konsul. Da mutz em Irrtum unter-
ufen sein, mit Juister Rist und mit Borkum-
iff. Jedenfalls ist der Sachverständige, den die
rmburger Assekuranzgeschickt hat, nach Nord-
ich gefahrenund nicht nach Emden, deshalbwar
auch noch nicht da."

"Er ' Katrin Norddeicheinen Schlepper gechar-
rt, ist herausgefahren und wird morgen vor-
ittag hier sein. Außerdem ist Herr Lehens ein-

Tin Schwager Leyens? Woher weiß denn
r das nun schon wieder? Die Frage klingt
änlich ungeduldig. ^
„Wahrscheinlichwird Frau Leyens mit ihrem
ann gesprochen haben."

"Im * Mub. °Äe ^ Herren haben heute ihren

'.Dann lassen Sie sagen, daß ich jetzt hier

Thomsenverschwindetin der gepolstertenZelle,
ie stammt auch noch aus der Zeit des Senators ,
gibt viele Gespräche im Betrieb einer Reederei,

e das Personal nicht unbedingt m,t anzuhören
aucht . Nach einer Werke kommt Thomsen
rück! „Herr Leyens läßt sagen es w°re alles
it der Frau Senator und mit Frau Leyens
sprachen: er käme am Abend nach der Kleinen
aldernstraße." Und, entschuldigend: »Herr
ryens wird gute Bekannte getroffen haben, er
ar sehr lustig." . ^ .„ .
Das ist echt' Verend Leyens! Zuerst gibt es
icht Wichtigeres für ihn als die „Anna Ba-
rng. aber dann kommt etwas anderes ba¬
sischen und läßt ihn alle Ueberlegungen über
>n Haufen werfen. Jetzt fitzt er bestimmt am

runden Tisch und sonnt sich in seiner Würde als
Rotterdamer Eroßkaufmann den Kleinstädtern
gegenüber: und nicht zuletzt als Holländer . . .
Aber das sind Dinge, die Reemt Badong mit
keinemMenschen, nicht einmal mit seinem alten
Prokuristen, besprechen wird.

Der ist auch längst wieder bei geschäftlichen
Dingen. „Ich habe die Police der „Anna Ba¬
dong" herausgesucht: es wird ja bestimmt aus
Reparaturunfahigkeit erkannt werden."

„Das denke ich."
„Trotzdemist der Schaden nicht voll gedeckt."
Es entsteht eine Pause.
Der Konsul sitzt am Schreibtisch und blättert m

dem Aktenstück, das Thomsen vor ihm ausgebreitet
hat. Er liest die einzelnen Klauseln, die Abtre¬
tungen: Die beteiligten Herren Assekuranten
haben davon Kenntnis genommen, daß der An¬
spruch auf Auszahlung von Schädenbis zu RM.
126 006 an Herrn Karl Verend Leyens in Rotter¬
dam abgetreten ist . . . Deshalb also ist er hier,
und deshalb — - „Wir werden das alles mor¬
gen besprechen!" sagt Reemt.

Won diesen einhundertzwanzigtausendMark ist
sehr bald wieder die Rede. Als Reemt Badong
das Haus in der Kleinen Faldernstraßebetritt, ist
sein Schwager schon eingetroffen. Er sitzt in dem
Arbeitszimmer des Senators und streckt ihm die
Hand entgegen.

,,'n Abend, Reemt! Nett. daß man sich mal
wiedersieht! Hab' alles schon mit den Damen be¬
sprochen: Essen bißchen später heute. Wirst es
wohl aushalten können, wie?"

„Geschäftliche Ding« mach' ich lieber in mei¬
nem Kontor ab. Verend." Badong mustert seinen
Schwager, als habe er ihn seit langem nicht ge¬
sehen und als müsse er sich nun erst wieder in
ihm zurechtfinden. Es ist alles groß und massig
an Verend Leyens. Der Vater hat einmal gesagt,
die Leyensschen Männer hätten es leicht: sie er¬
drückten alles durch die Wucht ihrer Persönlichkeit.

Der Holländer lacht behäbig. „Kann man auch
machen, Reemt! Kontor und Börse sind die besten

Ort« für geschäftliche Dinge. Vielleichtnoch der
Klub? Aber hier geht es um Familienfragen-
Ist ja nicht das erstemal, daß Leyens und Badong
ineinandergeheiratet haben. Und das letztemal
wird es auch nicht sein, wenn nicht - Sag
mal, Reemt: Wenn du meine Mädel hier siehst
— sind doch stabile Dinger, wie? Bekommst du
nicht doch Lust? Das ganze Haus Badong auf
zwei Augen, ist kein rechtes Ding."

„Das habe ich nie bestritten."
Neues Lachen. „Für andere, jawohl, für

andere! Na. das Kinderkriegen, das müssen wir
ja immer noch den Frauen überlassen. Wird
wohl auch nicht anders werden . . . Magst 'ns
Zigarre, mein Junge ? Gute holländische Importe,
und rite verzollt. Schmuggel ist bei Verend
Leyens nicht zu machen: dafür kennt mich der
Zollfritze auch gut genug. „Wieviel sind's denn
heute, Herr Lehens?' fragt er mich doch gleich.
Ich: ,Na, sagen wir : Hundert Stück! Kleines
Geschenk an den Schwager in Emden und Mund¬
vorrat — muß man doch!' . . ."

Reemt schneidet umständlicher, als es sonst seine
Art ist. die Spitze ab. „Du bist doch nach Emden
gekommen weder, weil du mich mit Zigarren ver¬
sorgen will, noch, um mir eine Frau zu beschaffen.
Den Versuch hat Anke schon reichlich und erfolglos
gewacht."

„Ja , das kann sie nicht lassen. Ist bei der Anke
nicht anders, als sonst auch bei den Frauen.
Können kein lediges Mannsbild sehen. Na, und
sieh mal : Wenn du nun doch nach Rotterdam
kommst— ansehenkostet ja nichts. Anke lädt die
Mintje mal ein. auf den Abend oder so. und du
siehst sie dir an. Ein Aktienpaketvom Holländi¬
schen Lloyd kriegen mit nur einmal Jasagen, das
ist doch'ne Sache?"

„Warum denkst du eigentlich, daß ich nach Rot¬
terdam fahren müßte. Verend?" fragt Reemt.
Jetzt ist es so weit, jetzt kommt sein Schwagerauf
die wichtigen Dinge: die Umwege waren nur
dazu da, seine Wachsamkeiteinzuschläfern. Jetzt
beginnt der Kampf. „Ich habe nichts drüben in
Holland zu tun : meine Geschäfte liegen bei dir
als Makler in den besten Händen."

„Darauf kannst du dich verlassen. Schwager: in
den allerbestenHänden. Hab' mir das auch nicht
anders gedacht. Der Reemt ist doch Emder Kauf¬
mann und kein Dummkopf!' hab' ich der Anke
heute früh am Telephon gesagt. Der weiß, was
er tut !' — Also ich fühle mal vor, erst mal in

Rotterdam, oder. wenn da nichts ist, fahre ich nach
Hu-ll. Ist ja nur ein Katzensprung, und drei Tage
Londonwürden dem Sohn vom alten Leyens gut
zu Gesicht stehn. Und wenn ich was habe, schickst
du deinen Inspektor oder kommst doch mal rasch
selber und schließt ab. Ueber die Verhandlungen
mit den deutschen Behörden laß dir keine grauen
Haare wachsen! Sieh doch mal an, Junge : Sind
doch wahrhaftig schon ein paar da . . . Macht
nichts!" Sind nicht die schlechtesten Weiberchen,
die auf grau fliegen: mit grünem Gemüse können
sie nichts anfangen. Besonders, wenn's um Geld
geht: das bringt so ein Kerlchen, das noch nicht
trocken hinter den Ohren ist. hast du nicht gesehen,
durch. Muß ein erfahrener Mann kommen: dem
legt die Frau alles vertrauensvoll in die Hände."

Er hat rascher gesprochen, als es sonst seine Art
ist, und Reemt hat ihm ruhig zugehört. Jetzt gibt
sich der innerlich einen Ruck. Das ist eine Be¬
wegung, die man kaum sieht und die sein Vater
auch schon gehabt hat : erfahrene Gegner haben
daraus ihre Schlüsse gezogen. „Du- bist doppelt
im Irrtum , lieber Verend!" sagt er. Zuerst ein¬
mal glaubstdu, daß ich mich mit Heiratsabsichten
trüge. Das ist nicht der Fall . . ."

„Warum denn nicht"
„Das hat etwas mit Grundsätzenzu tun. und

es würde zu weit führen, wenn ich sie dir jetzt
auseinandersetzte. Wenn ihr etwas eingefädelt
habt. dann ieht zu, wie ihr wieder herauskommt!
Wichtiger ist im Augenblickdie andere Frage,
nämlich die eines Ersatzes der „Anna Badong".
Ich, als Reeder, rechne mit dem Totalverlust: wie
die Assekurantendenken, kann ich nicht wissen.
Ich meine, man sollte den Versuch machen, einen
Teil der Ladung zu bergen. Das Schiff liegt etwa
acht Seemeilen vor Borkum. die Aussichtensind
wenig günstig, aber der Versuch muß gemacht
werden, wenn - "

„Na, wenn —?" fragt Leyens lauernd.
„Wenn uns nicht das nächste Wetter einen

Strich durch die Rechnung macht, lind das fürchte
ich. Nie im Leben aber denk' ich daran, ein Ba-
dongsches Schiff unter ausländischerFlagge laufen
zu lassen."

„Ihr Badonq kommt aus Holland."
„Wir sind Deutschegeworden, gute Deutsche.

Wir leben hier, und wir wissen, was wir unserem
Lande schuldig sind. Don Anfang an war mir
eins klar: Ich werde neu bauen — nichts an¬
deres!.

Der beste Arzt ist jederzeit des Menscheneigne
Müßigkeit. Oleim

„Ihr seid ja große Herren hier in Emden!"
spottet Leyens. „Ihr baut neu, und ihr denkt
nicht daran, daß gute. brauchbare Schiffe genug
aufliegen."

„In Deutschlandkaum."
„Aber bei uns und in England und in Amerika.

Aber worüber streiten wir eigentlich? Ein Schiff¬
bau kostet Zeit, und wenn ich nicht irre. hat das
Haus Badong mit Leyens gewisse laufende Ver¬
träge abgeschlossen, die zu erfüllen sind. Es geht
nicht nur um das Stückgut nach Barcelona, es geht
um die Kohlen, die in Rotterdam für Italien zu
laden sind. Kein Menschwürde mich verstehen,
wenn ich den Auftrag abgeben wollte."

„Das sollst du auch nicht. Verend."
„WelchenBadongschenDampfer wirst du mir

schicken?"
„Das laß meine Sorge sein!"
„Du willst doch nicht etwa Zeitcharter in Ham¬

burg nehmen? Junge, Reemt, die werden dich
ordentlichhochnehmen! An der Lharterzeit kann
eine Firma wie Badong hopsgehen. Du kennst
doch unsere Seeversicherung: Leyens ist mit hun-
dertzwanzigtausendan der „Anna Badong" inter¬
essiert. . ."

„Ich nehmean, daß du sie mir für einen Neu¬
bau lassen wirst, Verend?"

Der raucht behaglich. „Bei Geld härt die Ge¬
mütlichkeitauf, Reemt. Das Geld, was hier
läuft, ist Ankes Heiratsqut, und es ist das Erbe
meiner Kinder. Natürlich denke ich an die Der-
wandtschaft, aber zuerst einmal bin ich meiner
allernächstenVerantwortung schuldig: und wenn
es mein eigener Bruder wäre, und er machte
Dummheiten, auch dann sagte ich: .Halt!'"

„Wo mache ich denn Dummheiten?" Reemt
müht sich, ruhig zu bleiben.

„Du machst kaufmännischeDummheiten weil
du das schöne Wort .Patriotismus ' plötzlich falsch
verstehst. Es ist kein Patriotismus , wenn man
seine Firma ruiniert. Und menschliche machst du,
indem du wie ein Parzival durch die Welt rennst
und jede Möglichkeit, deine Firma zu sanieren,
in den Wind schlägst."

(Fortsetzung folgt.)
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me veften unserer lugend an die front!
Zum Abschluß des Neichsberufswettkampfes in Königsberg

Ein typisches Merkmal eines hinter uns liegen¬
den Zeitalters liberalistischer Prägung war die
Wertung der Menschen nicht nach ihrem Können
und ihrer tatsächlichen Leistungsfähigkeit , sondern
nach Stand und Herkunft . Dieser Maßstab , der
bereits im Vorkriegsdeutschland eine allzu häu¬
fige und beliebte Anwendung fand , feierte in der
Weimarer Republik seine höchsten Triumphe.

Wer gute Beziehungen oder wohlgesinnte alte
Bekannte hatte , die irgendwo in festen Pfrün¬
den saßen , der konnte auch sicher sein , daß
auch er „es zu etwas bringen " könne . Ob er
dazu ein tatsächliches Leistungsvermögen mit¬
brachte , spielte keine Rolle.

Die andere Komponente war die , daß der Staat
die heranwachsende Generation nur als die „klei¬
nen Erwachsenen " zu behandeln pflegte , daß er
sich um ihre sozialen Nöte und Anliegen so gut
wie überhaupt nicht kümmerte , und daß er end¬
lich eine entscheidende Tatsache außer acht ließ,
nämlich , daß für einen Staat , der auf die Dauer
sich erhalten will , das Bündnis von Ar¬
beiter und Jugend eine Lebensnot¬
wendigkeit  ist . Denn sie bilden den wesent¬
lichsten Teil eines Volkes , und der Staat wird
nur auf sie bauen können , wenn beide Hand in
Hand gehen und sich aus innerer Ueberzeugung
zum Staate bekennen.

Heute ist dies alles grundsätzlich anders gewor¬
den . Nicht nur , daß der Staat die gemeinsame
Front von Arbeitern und Jugend hinter sich hat
und somit ein festes Fundament  für seine
Aufbauarbeit besitzt : mit der Machtübernahme
wurden gerade auch die sozialen Belange
der arbeitenden deutschen Jugend tatkräftig
in Angriff genommen,  weil man erkannt
hatte , daß diese Jugend einst die Trägerin der
Zukunft sein muß , und daß man ihr daher auch
soziale Verhältnisse schaffen muß , die eine Garan¬
tie dafür abgeben , daß diese Jugend den Fach¬
arbeiternachwuchs der Zukunft zu stellen in der
Lage sein wird.

So entstand die zusätzliche Verufsschu¬
ln n g,  fo entstand die deutsch « Uebungs¬
wirtschaft,  der Exerzierplatz für unseren
Wirtschaftsnachwuchs , und so wurde auch eine
Einrichtung geschaffen , die bis jetzt in der Welt
einzigartig dasteht , der Reichs berufswett-
kämpf der deutschen Jugend,  dieses
friedliche Leistungsbekenntnis deutscher Jung¬
arbeiter und Jungarbeiterinnen.

Dieser Wettkampf ist aber nicht nur ein sozia¬
listisches Bekenntnis zur Werteschaffenden Arbeit,
sondern er ist zugleich eine Kampfansage  der
nationalsozialistischen Jugend an jenes „Lei¬
stungsprinzip " einer überwundenen liberalisti-
schen Epoche . Tief liegt in ihm der Grundsatz der
Auslese der Besten verankert . Nur der tatsäch¬
lich Beste und Leistungsfähigste,  der
bewiesen hat , daß er beruflich ebenso wie welt¬

anschaulich und körperlich einwandfrei ist, daß er
mit einem Wort ein ganzer Kerl ist, soll einer
Ehre teilhaftig werden , wie sie der Handschlag
unseres Führers bedeutet.

Wenige Zahlen vermögen hier besser als lange
Worte den Beweis für die erfolgreiche Durch¬
führung dieses Auslesegrundsatzes zu erbringen.
Eine Million deutscher Jungarbeiter und Jung¬
arbeiterinnen waren in der ersten Hälfte des
Februar zu den Ortswettkämpfen angetreten , um
ihre Kräfte zu messen. 15 900 von ihnen hatten
sich bis zu den Gauwettkämpsen durchgesetzt und
hatten sich dort einer neuerlichen erschwerten
Prüfung unterzogen . Aus dieser Zahl sind es
noch KOK, die jetzt nach Königsberg fahren werden,
um dort die letzte Siebung vorzunehmen . Und
nur 35 einschl . der Studenten der Hoch- und Fach¬
schulen werden dann am 1. Mai vor den Führer
hintreten als die Elite der deutschen Junqarbei-
terschaft.

Es wäre jedoch falsch, wenn man annehmen
wollte , daß nun der gesamte Verufswettkampf
nur das eine Ziel verfolgen würde , diese - 35
Besten festzustellen und diese dann zu ehren . Ganz
im Gegenteil ! Der Reichsberufswettkampf ist ent¬
standen aus dem Willen und dem Drang
der Jugend zur Leistung , und er will
daher der gesamten deutschen Jugend eine Mög¬
lichkeit geben , inin friedlichem Wettstreit unter¬
einander ihre Kräfte zu messen und daraus
wieder die Erkenntnis zu gewinnen , wo es bei
dem einzelnen noch fehlt , wo er seine Kräfte be¬
sonders einsetzen muß usw . Wenn dann die je¬
weils Besten eines Gaues bei ihrem Gauleiter
und Gebietsführer und die Reichsbesten sogar
beim Führer empfangen werden , so ist das in
keiner Weise eine Ehrung ihrer Person , sondern
wir ehren in ihnen das Ideal der Leiftun ^ jenen
Dreiklang von beruflichem Können und Wissen,
von weltanschaulicher Festigkeit und von körper¬
licher Beherrschtheit.

Daß diejenigen , die zurückstehen mußten , nicht
nur nicht mutlos wurden , sondern im Gegenteil
gerade die Tatsache , daß sie es nicht weiterbrach¬
ten , als einen Befehl zu weiterer Ar¬
beit an sich selbst  und zu weiterem beruf¬
lichen Einsatz aufgefaßt haben , konnten wir im
bisherigen Verlauf des diesjährigen Reichs-
berufswettkampfes immer wieder feststellen.

Wir begegneten an allen Wettkampfplätzen
während der Eauwettkämpfe jungen Kameraden
und Kameradinnen , die im vergangenen Jahr
schon in den Ortswettkämpfen abgefallen waren.
Und wenn man einen von ihnen ansprach und
seiner Freude Ausdruck gab . ihn nun schon ein
Stück weiter als im letzten Wettkampf zu sehen,
da bekam man immer wieder dieselbe Antwort;
daß sie durch ihr Versagen gesehen hätten , wo es
fehle und nun das dazwischenliegende Jahr aus¬
nutzten , um diese Mängel wettzumachen . Aber
auch die vorjährigen Reichssieger haben in der

fln jeden schaffenden deutschen!
Nimm teil am Unterricht der Schule der !M.

Drei Jahre nationalsozialistischer Aufbauarbeit haben der Welt gezeigt , was ein Volk
zu leisten imstande ist , wenn es unter richtiger Führung seine ganze Kraft einsetzt . Nach
langer Notzeit und ungeachtet aller Schwierigkeiten wurden die Voraussetzungen für ein
starkes , gesundes Deutschland geschaffen . Partei und Staat haben durch entsprechende Maß¬
nahmen und Gesetze alles getan , um auch für die Zukunft eine weitere Aufwärtsentwick¬
lung zu fördern . Jeder einzelne Volksgenosse und jede Volksgenossin haben nun aber auch
die Pflicht , alle diese geschaffenen Möglichkeiten auszuschöpfen . Die Schule der Deutschen
Arbeitsfront hat es sich zur Aufgabe gemacht , jedem Volksgenossen Gelegenheit zu biete »,
sei« Wissen zu vervollständigen und dadurch seine Leistungen zu steigern . In den zwei Jahren
ihres bisherigen Bestehens haben schon Tausende diese vorbildliche Schule besucht . Nunmehr
beginnt das neue Semester und jedem schaffenden Deutschen wird dadurch die Hand geboten,
sich weiterzubilden , seine Zukunft sicherzustellen und darüber hinaus das Seine dazu beizu¬
tragen , das Ansehen des deutschen Volkes vor der Welt zu stärken.

Blanke,  Kreisleiter.

„Arbeitskamerad , auch du gehörst in diese Leistungsgemeinschaft . Gib deine Anmeldung zur
Schule der Deutschen Arbeitsfront , Am Wall 178/18Ü, sofort ab . Die Geschäftsstelle ist zur
Entgegennahme von Anmeldungen und zur Ausgabe von Hörerkarten täglich von 8.3V bis
19 Uhr , Freitags bis 2ü Uhr . Sonnabends bis 13 Uhr , geöffnet . Zögere nicht , denn am

22. April ist Anmeldeschluß ."

Zwischenzeit nicht die Hände in den Schoß gelegt
und auf ihren Lorbeeren ausgeruht , denn sonst
würden wir wohl kaum so manche von ihnen,
die doch diesmal alle in einer höheren Leistungs¬
klasse, entsprechend der längeren Lehrzeit , an¬
treten mußten , in Königsberg wieder begrüßen
können.

Alle diese Tatsachen lieferten den erfreulichen
Beweis dafür , daß unsere Jugend sich zur
Leistung bekennt , und daß in ihr ein
freudiger Schaffensdrang  lebt . Wenn
sie dann ihrerseits auf Grund der bewiesenen
Leistung auch Forderungen an den Staat stellt,
so wird diesen auch nachgekommen werden . Denn
vor kurzem konnte der Leiter des Reichsberufs-
wettkampfes , Obergebietsfllhrer Artur Ax-
mann,  schon ankündigen , daß nach dem 1. Mai
die Fragen des Arbeitsschutzes Jugendlicher und
ihrer Berufsausbildung , die Urlaubs - und Frei¬
zeitfrage und andere Probleme einer endgültigen
gesetzlichen Regelung zugeführt werden würden.

See bremische öroß -.
kin- unS flussichrtianSel marschiert mit!
Die Betriebsführer und männlichen Eefolg-

schaftsmitglieder der Firmen des Groß -, Ein - und
Ausfuhrhandels in Bremen werden gemäß der
zwischen der Kreispropagandaleituna der
NSDAP . und der Wirtschastsgruppe Groß -, Ern-

S äÄ e" teilnehmen , "llm "für die ' Äufmarschzeit
und den Aufmarschplan die genaue Teilnehmer-
zahl zu erhalten , bitten wir folgendes zu
beachten : ^ .

1. Die Betriebsführer werden gebeten , unver¬
züglich dem hiesigen Obmann ihrer Fachgruppe
bzw . der Abteilung Außenhandel , Haus Schut-
ting , die Teilnehmerzahl ihres Betriebes zu mel¬
den . Dieses gilt auch für den Fall , daß die Teil-
nehmerzahl bereits durch den Betriebszellen-
obmann oder Vetriebswalter des betr . Betriebes
der Deutschen Arbeitsfront gemeldet ist.

2. Die Obmänner der Fachgruppen geben bis
zum 18. April d. I . der Wirtschaf!lirtschaftsgruppe Groß -,
Ein - und Ausfuhrhandel , Vezirksgruppe Nieder¬
sachsen-Bremen , die gesamte Teilnehmerzahl aus
ihrer Fachgruppe auf.

3. Die Bezirksgruppe Niedersachsen -Bremen der
WGEA . teilt sodann der Deutschen Arbeitsfront
die Eesamtteilnehmerzahl aus dem Groß - und
Außenhandel mit.

Heil Hitler!
Die Deutsche Arbeitsfront , Kreiswaltung Bremen,

Abteilung Propaganda
Gramme,  Kreispropagandawalter.

Die Wirtschaftsgruppe Groß -, Ein - und Aus¬
fuhrhandel

Carl Aug . Merkel,  Leiter der Vezirks¬
gruppe Niedersachsen -Bremen.

Hans Wligf
Sem Neichsfachgruppenletter ein ehrendes flndenken

LlltuLÜms : 8oltorv

Gestern verstarb der Inhaber des Schuhhauses

Machender ^ , Kaufmann Pg . Hans Hillig.Er war ein Volksgenosse , der für die Gemein¬

schaft lebte , ein Vetriebsführer , der für seine Ge¬folgschaft sorgte , ein Verufskamerad , der seinem
Stande diente!

Am 12. Oktober 1888 wurde Hans Hillig in
Ehrenfriedersdorf,  der Schaffensstätte
der erzgebirgischen Schuhindustrie , geboren.
Gleich nach Beendigung seiner Lehrzeit erweiterte
er seine fachlichen und kaufmännischen Kennt¬
nisse als Reisender . Zwanzig Jahre war er alt,
als er in die Schuhfabrik seines Großvaters Otto
Hillig  in Ehrenfriedersdorf als Reisender
eintrat . Nach ausgedehnten Reisen machte Hans
Hillig sich bald mit seinem Bruder selbständig.
Er behielt jedoch die Reisetätigkeit , die ihm mit
den Bedürfnissen des Schuhhandels und der Käu-
serschaft aufs engste vertraut machte , bei . Aus
dieser Firma schied Hans Hillig während des
Krieges aus.

Nach Rückkehr aus dem Felde heiratete er die
Tochter des Inhabers der bremischen Firma
Wachendorf.  Dieser Firma stand als hand¬
werklicher Leiter sein Schwiegervater vor , wäh¬
rend der Ladenverkauf von seiner Frau und einer
Verkäuferin getätigt wurde . Schon nach kurzer
Zeit erkannte Hans Hillig , daß die Firma Wachen¬
dorf ausbaufähig sei. Er verlegte die Geschäfts¬
räume im Jahre 1920 in das jetzige Gebäude,
Ostertorsteinweg . Am 1. Januar 1922 übernahm

er das Schuhhaus Wachender ? als alleiniger In¬
haber . Durch unermüdliche Arbeit , die unterstützt
wurde durch seine genauen Fachkenntnisse und
durch seinen kaufmännischen Weitblick , gelang es
ihm , das Unternehmen , das sich eines wachsenden
Ansehens erfreute , immer mehr zu vergrößern.
Jetzt hat die Firma fast 10 Mitarbeiter.

Hans Hillig war ein Mensch von seltener Be¬
gabung , von außerordentlicher Energie und Treue,
der seinen Lebensinhalt nicht nur im Stieben §ür
seine Angehörigen und für seinen Betrieb iah,
sondern der als eifriger Kämpfer für Deutschland
und für die vom Führer gesteckten Ziels , der
Betriebs - und Volksgemeinschaft diente . Er war
ein Vetriebsführer , wie wir ihn jeder guten Ge¬
folgschaft wünschen möchten . Jedem seiner Ee-
solgschastsangehörigen stand er jederzeit mit Rat
und Tat zur Verfügung . Besonders große Ver¬
dienste erwarb sich Hans Hillig in der Arbeit für
seinen Stand . Ihm waren seine Kollegen keine
Konkurrenten , sie waren ihm Arbeitskame¬
raden.  Die Sorgen seiner Kollegen waren seine
Sorgen und keine Arbeit und keine Mühe war
ihm zu groß . wenn es galt mit Rat und Tat einem
bedrängten Arbeitskameraden beizuistehen.

Diese aufopfernde Tätigkeit für seinen Verufs-
stand fand höchste Anerkennung . — So wurde
Hans Hillig auf Vorschlag des Leiters der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel , Pg . Dr . Hayler,
vom Leiter des deutschen Handels , Pros . Pg . Dr.
Luer,  zum Reichsfachgruppenleiter für Schuhe in
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel ernannt . Mit
Pg . Hans Hillig trat ein hervorragender Fach¬
mann in die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel ein.
Ihm war der Auftrag gegeben , maßgeblich an
dem Aufbau des deutschen Schuhwarenhandels
mitzuarbeiten . Ein herbes Geschick hat es nicht
gewollt , daß Hans Hillig , der im besten
'Schaffensalter  stand , an dieser weit sicht¬
baren Stelle seinem Stande längere Zeit dienen
konnte . Alle aber , die ihn kannten , werden dem
Verstorbenen über das Grab hinaus ein ehren¬
des Andenken bewahren . Sie werden immer des
Mannes gedenken , der in seiner Aufopferung für
die Gesamtheit  Vorbild für alle ist . O . ii

Vas deutsche MSdel
Liebe zum Beruf durch sorgfältige und plan¬

mäßige Erziehungsarbeit
Das Problem , das Mädel wieder innerlich mit

seiner Arbeit zu verbinden , konnte nur durch
eine planmäßige Berufserziehungs¬
arbeit  erreicht werden , die eine tatsächliche Ve-
rufsschulung in sich einschließen mußte . Wenn
wir in der Verufserziehung von der Tätigkeit
innerhalb des Betriebes , der Verufslehre , aus¬
gehen , so sehen wir immer noch die Notwen¬
digkeit einer theoretischen Unter¬
mauerung der Praxis,  die allgemein
durch die Berufsschule oder die Pflichtfortbil-
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dungsschule durchgeführt wird . Wir wiss-i, . .
es bisher nicht möglich war , alle MSdel >-/
zelnen Berufsgruppen tatsächlich sachb» ^
weiterzubilden , weil hierzu oftmals die nk>^
Voraussetzungen fehlten . Wir wissen auch -
man die meisten an - und ungelernten Junoch/
terinnen mit den Hausgehilfinnen zu einer --
gemeinen hauswirtschaftlichen Berufsschulun/.
sammenfaßte . weil man der Forderung z/
MSdel hauswirtschaftliche Kenntnisse zu ur^ .
teln , gerecht werden wollte und von d!->'
Grundsatz auch in der Berufsschule ausging ' z.
kleineren Orten konnten selbst die Handwerk!-/ .,
und kaufmännischen VerufstStigen nicht ini/,
in Fachklassen zusammengefaßt werden , weil/
notwendige Beteiligung für eine Klassengenie-r
schaft nicht vorhanden gewesen wäre . So nw'- '
. . ... beträchtliche Anzahl unserer schafft
Mädel auf eine theoretische und praktische bew.
liche Weiterbildung Verzicht leisten

Im Verfolg der Verordnung des Führ,,,
vom Oktober 1931, in der er der Deutsche,
beitsfront die Ausgabe der Verufserziehung Hz,/
tragen hat , hat das Jugendamt der DAF . 'z,^
men mit den Jugendreferentinnen der einzesi,,
Reichsbetriebsgemeinschaften fachberufliche H,
beitsgemeinschasten und Uebunaskameradscheh,,
ausgezogen , die einerseits die fehlenden
nisse und Fertigkeiten vermitteln sollen , ande,,,'.
seits aber auch erworbene Kenntnisse vertichs
Diese Uebungskameradschaften , die jeweils
zehn Teilnehmer umfassen , bedeuten für die h„ e
werklichen Berufe das . was für die kausm»»,'
scheu Berufe die llebungssirmen darstellen.

Um u a . die Kenntnisse unserer Mädel in ^
beruflicher , wirtschaftsgeograph -ischer . und „j-,
schaftspolitischer Hinsicht zu erweitern , führten >.
endlich wirts chaftskundliche Fahrt,
durch , durch die die Teilnehmerinnen einen »
samtüberblick über die jeweiligen Arbeitsgebh
ihres Berufes erhielten . Darüber hinaus Iri-
diese Fahrten durch das gemeinsame Erlebend.
Kameradschaftsgeist und die Volksverbundenh-
fördern und vertiefen.

Durch Fachvorträge , Fachausstellungen »y
kleinere Wettbewerbe , durch Preisausschreii «;
und Förderung begabter Jungarbeiterinnen bain-
wir diese Verufsschulung noch weiter aus und „>
gänzen sie in wertvoller Weise . Wir wollen dinl
die Berufsschulunq die Leistungen des einzeln!:
auf dem Gebiet fördern , das ihn Tag für T:
in Anspruch nimmt . Das ist das Ziel . das unlen:
gesamten Berufserziehungsarbeit zugrunde !»;:,

isn.

See Nelchshandwerkertag ISZö
Zur Werbung eine Postkartei

Das deutsche Handwerk rüstet zu seiner g.. ,
ten Kundgebung des Jahres . Ueberall finden du
Vorbereitungen ' statt , um möglichst zahlreich!
Angehörigen dieses Berufsstandes die Teilnahm!
zu ermöglichen . Schon jetzt ist es notwendig , a«
die Bedeutung dieser Handwerkerkundgebu »;
nicht nur Meister , Gesellen und Lehrlinge von
Fach hinzuweisen — jeder einzelne deutsche Volk
genösse muß wissen , daß ein großer Verufsstaiü,
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o
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Es gibt für uns keine Ruhe und keinen Fried «»,

es gibt immer nur Arbeit und immer nur Ringe«
und Kämpfe », und für unsere Bewegung kann e«
niemals ein Biegen oder Beugen geben , immer

nur Widerstand mit dem Blick nach vor ».
Adolf Hitler.

der ein mitbestimmender Faktor des deutschn.
Wirtschasts - und Volkslebens ist , zu seiner grüß
ten Kundgebung rüstet , die auch in diesem Jahre
wieder im Juni in Frankfurt a . M ., der „Stadt
des Handwerks " , stattfindet.

Der Werbung für den Reichshandwerkertag
dient auch eine Postkarte,  die jetzt heraus¬
gegeben worden ist . Diese Karte gelangt durck
die Reichsbetriebsgemeinschast 18, durch der«»
Ortswalter und durch sämtliche Innungen z»r
Ausgabe . Sie soll zum Preise von 10 Pfennig a«
jeden Berussangehörigen vertrieben werden . Je¬
der Handwerker sollte diese Karte seinen Ek-
schäftsfreunden und Bekannten , denen er etwaig!
briefliche Mitteilungen zu machen hat , zuschickt».

So wird auch der letzte Handwerker zum Pw
pagandisten für den Reichshandwerkertag . Wer-
bung ist notwendig ! Heute mehr denn je. Was
nützt es , wenn obere Dienststellen für handwerl-
liche Arbeit werben , wenn nicht jeder Handwti-
ker diese Werbung unterstützt!

Die geschmackvoll in Mehrfarbendruck ausgi-
führte offizielle Karte des Reichshandwerkerta
1936 zeigt unter den Symbolen der Deutsck
Arbeitsfront und des Handwerks Bilder aus de
verschiedensten Handwerken . Diese Zusammw
stellung von Szenen aus dem Handwerkslein
zeigt und sagt jedem Betrachter mit aller Deut¬
lichkeit : Das Handwerk arbeitet  siii
dich ! Ost

vis Ltsnclsssmtsk melclsn:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Geborene
Knaben

27. März . Kraftfahrer Walter Heuer Ehefr .,
geb . ^ ^ -eb. Schnelle , Stephanikirchhof 27 a.

28. März . Schlächtermeister Johann Schloo
Ehefr ., geb . Stehmeier , Eerhard -Rohlfs -Str . 1.

29. März . Reichsbahnasststent Adolf Lohse
Ehefr ., geb . Brase Valtrumerstr . 10. — Landwirt
Friedrich Meyer Ehefr ., geb . Thalmann , Stelle 3.
— Kaufmann Friedrich Elbrecht Ehefr ., geb.
Röper , Hafenstr . 108.

30. März . Zollinspektor Reinhold Kohlmann
Ehefr ., geb . Baumann , Hermann -Allmers -Str . 1.
— Böttcher Johann Köller Ehefr ., geb . Tienken,
Sommerstr . 16. — Schlächter Diedrich Sünder
mann Ehefr ., geb . Böse , Osterstr . 1e . — Kraft
fahrer Max Endler Ehefr ., geb . Lösking , Porkstr.
108 . — Schlächtermeister Richard Möller Ehefr .,
geb . Ehlers , Vasmersstr . 18. — Kaufmann Herm.
Willens Ehefr ., geb . Schmidt , Eustav -Adols-
Straße 13.

31. März . Postsekretär Hermann Lauterbach
Ehefr ., geb . Girschner , Orleansstr . 53. — Tischler
Heinrich Kämena Ehefr ., geb . Haltermann,
Gröpelingerdeich 75. — Landwirt Heinrich Gerdes
Ehefr ., geb . Kllck, Mooringen , Kreis Osterholz.
— Reichsbahnarbeiter Friedrich Buschmann
Ehefr ., geb . Eickhof, Eystrup 113, Kr . Erafsch . Hoya.
— Bäcker Karl Kück Ehefr ., geb . Schnellrath , Wulf-
hoopstr . 18. — Tech» . Angestellter Arnold Bauer
Ehefr ., geb . Hellmich , Vegesackerstr . 166! —
Schiffsbaühelfer Ewäld Emde Ehefr ., geb . Mers-
mann , Zwinglistr . 130.

1. April . Schlosser Otto Lindner Ehefr ., geb.
Leesemann , Eröpelinger Heerstr . 111. — Vau-
' lasier Hinrich Eerken Ehefr ., geb . Löptien,

geb . Tietjen , Leeste 351, Kreis Grafschaft Hoya.
— Schlosser Reinhold Langer Ehefr ., geb.
Karolczak , Stephanstr . 19. — Maschinenbauer
Johann Meyer Ehefr ., geb . Stelter , Hermannstr.
90. — Handlungsgehilfe Eduard Eöbel Ehefr .,
geb . Jsler , Eoesselstr . 162 . — Zimmerer Wilhelm
Hinrichs Ehefr ., geb . Schmidt , Elückburgerstr . 71.
— Klempner Ernst Gärtner Ehefr ., geb . Frobel,
Hohnholtstr . 10.

3. April . Tabakarbeiter Wolfgana Henning
Ehefr ., geb . Nahrmann , Hanne -Nüte -Weg 21. —
Kaufmann Erich Kieserlinf Ehefr ., geb . Dippel,
Erünenstr . 36 b. — Stellmacher Rudolf Schnaken-
berg Ehefr ., geb . Repty , Leeste 230, Kr . Grafschaft
Hoya . — Kaufmann W . Vehrensen Ehefr . geb.
Lotte , Gröpelingerdeich 70. —^ Kraftfahrer
Friedrich Meyer Ehefr ., geb . Lange , Große
Annenstr . 70. — Nieter Ernst Fliskowski Ehefr .,

Harfletherstr . 8. — Studienrat Dr . phil . Otto
Müller Ehefr ., geb . Volbehr , Paschenburgstr . 11.

Arbeiter Josef Duschl Ehefr ., geb . Matysiak,
Hllttenstr . 52. — Dreher Emil Ohlsen Ehefr ., geb.
Gefken , Hemelingen , Winkelstr . 10.

2. April . Klempnermeister Hinrich Husheer

geb . Schöling , Lessingstr . 68. — Büroanges
Waldemar Stahl Ehefr ., geb . Eickhorst , Rechten-
fletherstrst . 33. — Schlosser Herbert Schelens
Ehefr ., geb . Bahrenburg Rostockerstr . 3. — Bauer
Heinrich Winkers Ehefr ., geb . Spinck , Nieder-
blockland 10. — Tischler Erich Behnke Ehefr ., geb.
May , Geibelstr . 12.

1. April . Ingenieur Wilhelm Tödter Ehefr .,
geb . Eerken , Helgolanderstr . 105. — Arbeiter
Johann Brünsten Ehefr ., geb . Busse , Richard-
Wagner -Str . 18. — Handlungsgehilfe Johann
Schierenbeck Ehefr ., geb . Böger , Bakeweg 11. —
Küper Gustav Nölting Ehefr ., geb . Weiß , Kirch-
huchting , Auf dem Klaukamp . — Optiker Karl
Fuhljahn Ehefr ., geb . Nieder -Welland , Am
schwarzen Meer 91. — Bauer Louis Gefken Ehefr .,
geb . Wählers , Falkenberg 28, Kreis Osterholz . —
Landwirt Johann Wöbse Ehefr ., geb . Lakewand,
Harpstedt 206. — Buchhalter Heinrich Kühler
Ehesr ., geb . Lürs , Brandtstr . 100.

Büroangestellter Fritz Hesse Ehefr ., geb . Cohrs,
Huderstr . 18.

6. April . Brenner Robert Koch Ehefr . geb.
Vlendermann , Moorhausen 76. — Büroangestellter
Fritz Meier Ehefr ., Leb . Koch, Wähmannstr . 10.
— Verwaltungsobersekretär Friedrich Laue
Ehefr ., geb . Steinmeyer , Richthofcnstr . 21. —
Küpermeister Wilhelm Teschmacher Ehefr ., geb.
Bormann , Hemelingerstr . 20. — Heizer Adolf
Paape Ehefr ., geb . Schäfer , Rüstringerstr . 18. —
Geschäftsreisender Johannes Eenslein Ehefr .,
geb . Dönicke , Mandelstr . 19.

7. April . Handlungsgehilfe Franz Tanger¬
mann Ehefr ., geb . Stegemöller , Vremerstr . 7. —
Heizer Christian Döding Ehefr ., geb . Dittmers,
Lenneweg 12. — Schmied Friedrich Hentschel
Ehefr ., geb . Müller , Dennewitzstr . 19.

8. April . Maschinennäher Franz Jedermann
Ehefr ., geb . Lembke , Ellmersstr . 19.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Aufgebote

5. April . Tierarzt Dr . med . vet . Karl Lindhorst
Ehefr ., geb . Rieck, Delmenhorst , Bismarckstr . 29.
— Handlungsgehilfe Walter Winter Ehefr ., geb.
Bath , Hohentors -Heerstr . 18. — Gastwirt Wilh.
Bohne Ehefr ., geb . Voß , Hastedter Heerstr . 281. —
Ingenieur Lürt Krämer Ehefr ., geb . Rettig,
Falkenstr . 31. — Diakon Alfred Rück Ehefr . geb.
Claassen , Bückeburgerstr . 18. — Maler Jürgen
Mohr Ehefr ., geb . Bischofs . Rundestr . 17. —

15. April : Oberfeldwebel Walter Wilhelm
Gustav Wesche und Anna Hulda Metze . — Chemi-
graph August Georg Wilhelm Holdhöff und Anna
Helene Elisabeth Henfling . — Maschinistenmaat
Friedrich Ludwig Jakob Köbler , Wilhelmshaven,
und Luise Sack, Bremen . — Geschäftsreisender
Kurt Lutterbach und Elfe Marie Groß . — Schiffs¬
offizier Gustav Richard Sembt und Elise Dorette
Krüger . — Postschaffner Ernst Rudolf Hillbrecht
und Erika Sophie Marie Klinge . — Maschinen¬
bauer Heinrich Friedrich Walter Vuchholz und
Martha Meta Rohling . — Krankenpfleger Johan¬
nes Friedrich Reinhold Jensen und Cva Minna
Martha Deckhaus . — Elektroschweißer Conrad
Philipp Schlöndorff und Meta Depping . — Amts¬
gerichtsrat Dr . jur . Heinz Julius Tetzlaff , Geln-
Hausen , und Jrmgard Emma Mathilde Schulze . —
Metallbildhauer Hans Ernst Friedrich Blohm und
Anna Johanne König . — Tischler Albert Minuth,
Bremen , und Frieda Auguste Speckmann , Wagen¬
feld . — Handlungsgehilfe Karl August Schierloh
und Elfriede Sophie Lina Vahle . — Schlosser
Ernst August Friedrich Logemann und Gesine
Frieda Lilli Landwehr . — Arbeiter Emil Otto
Friedrich und Helene Jda Reichwald . — Betriebs¬
ingenieur Gerhard Gotthilf Hellmuth Karl Hosß
und Gertrud Hankel . — Schneider Georg Fried¬
rich Bernhard Braun und Anna Frieda Hein,
geb . Stalten . — Polsterer Johann Lukaczik , Pohle,

Krs . Springe , und Verta Henriette Christine
Reinking , Bremen . — Schweißer Bernhard Becker
und Anna Dorothee Traub , geb . Bauer . — Kauf¬
mann Hermann Karl Wilhelm Henke , Bremen,
und Adelheid Hauschild , Plönjeshausen . — Dreher
Karl Hinrich Richard Peter , Bremen , und Hilde¬
gard Marie Gertrud Loer , Wesermünde . — Elek¬
triker Johann Julius Ährens , Bremen , und
Martha Minna Rohren , Vegesack. — Brauerei-
arbeiter Hinrich Schulenbe 'rg , Huchting , und
Emma Anna Vertha Minna Hinz.

Standesamt Bremen 1 ( An der Tiefer)
Gestorbene

8. April . Hannelore Albers , 1 I ., Osterstr . 52.

9. April . Schrankenwärter August Stern Ehefr .,
geb . Elaßmann , 51 I ., Richthofenstr . 106.
Arbeiter August Ruediger Ehefr ., geb . Riedel,
71 I .. Emderstr . 77. — Tischler Emil Plötz,
63 I ., Humannstr . 30. — Pflegerin Anna Lachtrup,
88 I ., Rutenbergstift 13. — Kolonialwaren-
HLndler H. Stumpenhusen Ehefr ., geb . Bückmann,
82 I ., Columbusstr . 2. — Landwirt I . Hinrichs
Ehefr ., geb . Piel 27 I ., Hamersen 26. — Hilde
Kropp , 22 Tg ., Mindenerstr . 16.

10. April Optiker Cäsar Veuleke , 51 I .,
Doventorssteinweg 30/32 . — Einkassierer Rudolph
Schneider , 58 I ., Mainzerstr . 12. — Arbeiter

Former Friedrich Höper 'Ehefr ., geb . Mwyrahl,
77 2 ., Eastfeldstr . 32. — Maurer Gustav Sens,
69 I ., Hohentors -Heerstr . 88. — Zimmermann
Wilhelm Troue , 51 I ., Erichshof 18 — Arbeite*
Heinrich Becker , 27 I ., Er . Johannisstr . 133.

11. April Müller Wilhelm Ziecker , 56 I ..
Mterholzer Landstr . 51. - Flußschiffer Diedrich
Kucker , 65 I . Heimatstr . 78. — Buchdrucker Wilh.
Schmeidel Ehefr ., geb . Jirjahn , 72 I ., Calvin¬
straße 112.

Standesamt Bremen 2 (Gröpelingen)
Geborene

Knaben
Arbeiter Gustav Vorchers Ehefr aeb

Mohrschladt , Am Vauerndobben 16. ^ l ^ '

7. April . Former Walter Senkel Ehefr aeb
Blome , Beim Ohlenhof 20a . '

Mädchen
8. April . Schmied und Schlaffer Wilhelm Äs

Ehefr ., geb . Schmuhl , Wehrkamp 11. — Maschiim
Hans Müller Eyefr ., geb . Janhen , Bauerr-
dobben 59.

Standesamt Bremen 2 ( Gröpelingen)

Eheschließungen
11. April . Schriftleiter Karl Pfeifer und -d

Leuschner , Verlin -Wilmersdorf , BirlandiM-
straße 2. — Registraturgehilfe Alfred Fenske
Auguste Wurthmann , Lalvinstraße 126.
Telegraphenmechaniker Heinrich « Brand
Käthe Storch , Oldenburg , Milchstraße 16. '
Maurermeister Adolf Osterloh und
Büttner , Bad Zwischenahn , Langestr . — KuM-
schmied Moritz Funket und Martha Wehren-, gs
Peppmüller , Leuchtenburgerstraße 19. — Feii-
mechaniker Diedrich Fasmers und Jda FrM
mann , Moorstr . 18. — Autoschlosser Kurt
und Erna Brinkmann , An der Finkenau 121'
Dekorateur Karl Strankmann und Man-'
Zscherper , geb . Lietzke, Landweg 38. -
fuhrer Johann Wellbrock und Adele Warrelma«
Hllttenstr . 10. — Maschinist Franz Roll "
Sophie Quants , Wagenfeld . Vokel 83. - M
Franz Musiol und Agnes Rulfs , Heilshow
stratze 17.

k

!

Standesamt Bremen 2 ( Gröpelingen)

Gestorbene  ,
5. April . Kolonialwarenhändler BerM

Adomeit , 59 I ., Parchimerstr . 25.

Auswärtige Aufgebote
11. April . Kommandanturangestcllter

Siebelt Hinrichs , Munster , und Catharine
line Rohlfs , Wichtens . - Mechaniker Fk'!i
gewann , Neuenkirchen , und Elisabeth
Schlumbohm . Neuenkirchen . — Kaufmann Fw'
rich Johann Bischofs , Fahrenhorst , und M-M'
reta Reis , Groß - Mackenstedt . - Trekkerst'

Erich Adolf Hector , Nordenham , und ^
Olga Vertha Stöhlcker , Nordenham . -
lungsgehilfe Hans Werner Babens , 5 troin,
Anita Vesine Clausen , Bremen.

r.
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Lekiffskrt

Sesters Î rsektrstsn
Vor Index der britischen Schiflahrtskammer
Nach den Berechnungen der britischen Schiff-

fahrtskammer stellte sich der Einheitsindex für
die Trampfrachtsätze im März auf 20,87 (1920
gleich 100). Gegenüber dem Februar bedeutet
dies eine Zunahme  um 6,15%, gegenüber
März 1935 um 17,98%. Auf den Fahrtgebieten
mit Frachtkonventionen unter Führung des bri¬
tischen Trampausschusses haben sich die Sätze
einigermaßen halten können. In der Heimfahrt
yom La  Fl ata ist der Index gegenüber dem
Vormonatnur um 0,43% auf 18,67 zurückgegan¬
gen; er liegt mithin immer noch um 17,50%
höher als im März 1935. In der Verein. Staaten-
Gruppe war nur ein Satz für die Fahrt nörd¬
liche Häfen nach dem Verein. Königreich/Fest¬
land im Vormonat verfügbar . Gemessen an die¬
ser Rate ist der März-Index bei 13,83 um 2,40%
niedriger, aber um 7,63% höher als im ent¬
sprechenden Monat 1935. Für die Kanadafahrt
mären überhaupt keine im Index unterzubrin¬
genden Sätze verfügbar . Für die Heimfahrt
Australien nach dem "Verein. Königreich zeigt
der Index bei 19,97 gegen  Februar keine Aende-
rung und ist um 28,01% höher als im März
1935. Der Index für die Arabien—Indien-Fahrt
ist gegen Februar um 1,77% auf 23,81 gefallen,
liegt aber um 15,41% höher als im März 1935.
Der Index für die europäischen  Gemässer
zeigt bei 20,77 gegen den Vormonat eine Zu¬
nahme um 4,79%, gegen März 1935 um 7,06%.
Dagegen ist der Zeitchartersatz  index¬
durchschnittlich seit Februar um 8,06% auf
14,60 gefallen, liegt aber gegenüber der Errech¬
nung für März 1935 noch um 11,62% höher.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den
[Weserhäfen. In der Woche vom 29. März bis
4. April kamen im Seeverkehr der Weserhäfen
an; 122 Schiffe mit 178 063 NRT und 45 568t
Ladung, davon in Bremen-Stadt 85 Schiffe mit
110 521 NRT und 39 973 t Ladung. Es gingen
ab: 120 Schiffe mit 199 913 NRT und 58 895 t
Ladung, davon von Bremen-Stadt 74 Schiffe mit
103 574 NRT und 36 942 t Ladung. — Im
Binnenschiffsverkehr  mit Bremen und
der übrigen Unterweser trafen ein von der
Mittelweser und vom Küstenkanal zusammen;
154 Schiffe mit 61068 t Tragfähigkeit und
46 719 t Ladung, davon über die Mittelweser
135 Schiffe mit 53 573 t Tragfähigkeit und
40 461t Ladung. Abgegangen sind: 168 Schiffe
mit 62 660 t Tragfähigkeit und 8045 t Ladung,
davon über die Mittelweser 141 Schiffe mit
51 726t Tragfähigkeit und 5767 t Ladung.

Aufhebung der Küstenfunkstelle Helgoland.
Die Küstenfunkstelle der Deutschen Reichspost
auf der Insel Helgoland — Helgoland Radio —
hat mit Ablauf des März ihren Betrieb einge¬
stellt. Der Seefunkverkehr mit Schiffen, die
sich in der Nähe von Helgoland aufhalten, wird
fortan ausschließlich von der Küstenfunkstelle
Elbe-Weser-Radio wahrgenommen.
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Die Klage der R.obin-Linie gegen die Süd¬
afrikafrachtkonferenz. Der vorläufige Bericht
an das Schiffahrtsamt des Ausschusses zur Prü¬
fung der Klage der Robin-Linie gegen die süd¬
afrikanische Frachtkonferenz wegen der Ableh¬
nung der Zulassung dieser Linie zur Konferenz
hat die Behauptung der klagenden Robin-Linie
abgelehnt, daß die Konferenz eigens Schiffe
zum Frachtenkampf gegen diese Linie einge¬
setzt habe. Zugleich verwirft er jedoch auch
die Ablehnung der Zulassung der Robin-Linie
zur Konferenz als unmoralisch. Wie man an¬
nimmt, wird dieser Bericht die Aufforderung
des Schiffahrtsamtes an die Konferenz zur Auf¬
nahme der Robin-Linie nach eich ziehen, was
eine Beendigung des seit Jahresfrist bestehen¬
den Ratenkrieges zwischen der Konferenz und
der Robin-Linie bedeuten würde.

Um den Bau eines neuen Dampfers für die
,.178. Lines“. Am 1. 4. war endgültig die Frist
abgelaufen, innerhalb derer die United States
Lines den Auftrag auf einen neuen Dampfer an
Stelle des außer Dienst gezogenen „Leviathan“
vergeben haben mußten, wenn sie nicht eine
Strafe .von einer Mill. Dollar an das US. De¬
partment of Commerce zahlen wollten. Der
Auftrag wurde indessen nicht erteilt , weil die
Von privaten amerikanischen Werften erhalte¬
nen Angebote (eins auf 13,346 Mill. Dollar und
eins auf 14,010 Mill. Dollar für einen Dampfer
vom Typ der „Washington“ oder „Manhattan“)
weder die Reederei noch die Flottenverwaltung
befriedigt haben sollen. Gegenwärtig ist nach
Pressemeldungen die Flottenverwaltung selbst
mit dem Entwurf eines Dampfers für die US.
Lines beschäftigt, der auch den strategi¬
schen  Bedürfnissen der Regierung mehr ent¬
sprechen soll. Es besteht jedoch anscheinend
die Möglichkeit, daß das Schiff auf den staat¬
lichen Werften gebaut und dann der „US. Lines“
zum Betrieb übergeben wird. Die Verzögerung
des Baues soll mit der Ungewißheit über den
Ausgangder zurzeit schwebenden Subventions¬
bill für die Handelsschiffahrt, über die bereits
mehrfach berichtet wurde, Zusammenhängen.
Anfang April wurde die Verabschiedung des
Copeland-Entwurfs wieder als wenig aussichts¬
reich bezeichnet.

Seeamt Bremerhaven
Strandung ; des Dampfers „Crefeld“

Das Seeamt Bremerhaven verhandelte am 15. April
über die Strandung ; des Lloyddampfers „Crefeld ,

aU- Februar öfi. J s> an der Einfahrt von
Alexandrien auf eine Untiefe aufjrelaufen war , und
verkündete folgrendej Spruch:

nt 11» ohruar 1936 ist der Bremer Fraohtiampfer
„Crefeld um 5.59 Uhr auf einer Untiefe südwestlich
oer Great Pass Bake an der Einfahrt von Alexan¬
drien gestrandet und am 33. Februar , naohdem ins¬
gesamt rund 2700 t Ladung und Wasser geleichtert
wot,  mit Schiepperhilfe freigekommen . „Crefeld“
hat hei der Strandung erhebliche Beden-
n n a Mas ohinenschäden  erlitten , doch war
oas . Schiff nach dem Abkommen wieder manövrier-
lahig . Die Ursachen  des Unfalls sind folgende:

Die Einfahrt des Great Pass ist mit zu hoher
Ge sca wi ndigkeit sngestenert  worden.
”, j , “ befand sich näher an der Great Pass Bake,
als die Sohiffsieltnng annahm , und unternahm daher
erst unmittelbar vor der Einfahrt ein Abbring-
manover nach Steuerbord , um auf den Lotsendampfer
zu warten . Es hat nicht fest gestellt werden können,
worauf diese Verschätzung der Sohiffsleitung zuriiek-
zufuhTen ist . Es wäre jedoch die Möglichkeit vor¬
handen gewesen , dadurch , daß man das Feuer von
Fort Ras ei Tin als Quer-Marke benutzte , in genü-
fendem Abstande von der Einfahrt, insbesondere

er gefährlichen 10-Meter -Linie , den. Lotsendampfer
abznwarten . Es liegt somit ein schuldhaftes Ver-
balten des Kapitäns am Unfall vor.

Nach dem Unfall sind seitens der Schiffsleitung
alle erforderlichen Maßnahmen mit großer Energie
emgeleitet und durohgefiitrt worden . Die Leioh-
ternng des Dampfers , ebenso die Annahme von
pemeppem , War (unter allen Umständen gerecht¬
fertigt.

Seeamt Hamburg
Bas Seeamt untersuchte am Mittwoch einen Zusam-

menstoß in Köhlbrand zwischen dem amerikanischen
Dampfer „West Hotoomac“ und dem deutschen Motor¬
segler „Hermann “, bei dem der Motorsegler beträcht¬
lichen Schaden erlitten hatte . Das Seeamt verkün¬
dete folgenden Spruch  :

Der Unfall ist darauf zurückruführen , daß der auf
dem Motorsegler am Räder stehende Leichtmatrose,
wahrend der Kapitän unter Deck war , nicht recht¬
zeitig nach Steuerbord ausgewichen ist . Ein Ver¬
schulden . des Kapitäns des Motorseglers ist festge¬
stellt und darin zu sehen , daß er sich unter Deck
begeben hat . Die Schiffsleitung des „West Hobomac“
und den Führer des Schleppers trifft kein Verschul¬
den . Die Maßnahmen nach dem Unfall waren sach¬
gemäß.

Weiter hatte eich das Seeamt mit einem Zusammen¬
stoß des holländischen Dampfers „Costa Rica “ mit
einer Ramme und Hafenanlagen beim Verholen im
Hamburger Hafen zu beschäftigen . Der Dampfer
war von einer schweren Bö, die die Seewarte mit
27 Seknndenmetern gemessen hatte , vertrieben wor¬
den . Das Seeamt stellte nach der Verhandlung fest:
Der Unfall Ist auf eine plötzlich einsetzende starke
Bö znrückzuführen . Die Schiffsleitung trifft kein
Verschulden.

Norddeichradio
hat am 16. und 17. April voraussichtlich Verbindung

mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Abosso , Adolph Woer¬

mann , Apapa , Aquitanda , Antonio Delfino , Artanza,
Arucas , Arundel Castle , Augustus , Berengaria , Bre¬
men , Cap Arcona , Carito ia, Cathay , Chitral , Comorin,
Cordillera , Corfu , Deutschland , Duilio , Europa,
General Osorio , General von Steuben , Gerolstein,
Luftschiff Graf Zeppelin , Hamburg , Hansa , Iberis,,
Ileonstein , KenilwoTth Castle , Kulraerland , Madrid,
Milwaukee , Mongolia , Monte Clivia , Monte Pascoal,
Mooltan , Kal der a, Narkunda , New York , Neptunia»
Kjassa , Normandie . Orazio , Orford , Orinoco , Orion,
Ormoude , Oronsay , Orsova , Paris , Portland , Pres.
Harding , Rajputana , Han ohi, Ranpnra , Rellamcej
Sauerland , Seattle , Scharnhorst , Sierra Cordoha,
Strathnaver , Taooma , Tanganjika , Utoena, Usamtoara.
Usaramo , Usfmknma , Vancouver , Viceroy of India,
Virgilio , Vulcania , Wadai , Wangoni , Warwick Castle,
Watu &si, Westernland , Winchester Castle , Windsor
Castle . — B. Telephonisch : Hansa , Bremen , Cap
Arcona , Deutschland , Hamburg , New York.

Nachrichten für Seefahrer
WasseThauamt Norden teilt mit : Deutschland . Ost»

friesische Inseln . Norderney . Buse-Tief . Tonne e ver¬
legt nach 53 Grad 39 Min , 29 Sek . Nord , 7 Grad 8 Min.
16 Sek . Ost. — Infolge Verschiebung der
Sandbank an der Itzendorf - Plate  ist
die Tonne e um etwa 200 Meter nach Südost in 6 m
Wassertiefe verlegt worden.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 15. April:
Schulschiff Deutschland von Elsfleth , Bremer Schul¬

schiff -Verein , Hafen II . Sch . 17.
Abgegangene Seeschiffe am 14. April:

Orla d'tsch . nach Abo, Rato. & Stadtl ., Stückgut.
Hansa engl , nach Southampton , Carl Scholle , Stück¬
gut . Pax dtsoh . nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd.
Fieser , Stückgut . Rio de Janeiro dtsoh . nach Ham¬
burg , Carl J . Klingenberg . Restladung . Minden dtsoh.
nach Cuba , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Palatia
dtach . nach Hamburg , Carl J . Klingenberg , Reet¬
ladung . Nijkerk holl , nach Bombay , D. D. G. Hansa,
Stückgut . Leander dtsoh . nach Lissabon , Rab . &
Stadtl ., Stückgut . Phoenicia dtsoh . nach Westindien,
Carl J . Klingenberg , Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 15. April:

CLive schwed . nach Gofeutourg, C. J . Klingenberg,
Koks.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschlffahrt
Bremen -Stadt abgegangen am 15. April:

Seeleichter 164 (Hashagen ) nach Hamburg , Stuck¬
gut . Seeleichter 108 (Winter ) nach Hamburg , Stück¬
gut . Seeleichter 145 (Otten ) nach Hamburg . Stückgut.
Seeleichter 169 (Wagner ) nach Hamburg , Stückgut.
ML Tic (Folkers ) nach Hamburg , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Häfen

am Donnerstag , 18. April : _ ^
Hafen I : Forelle 2, Elin 4, Pallas 8, Victoria , Py-

lades . Zander 10, Kong Bjoern 3, H. A. Nolze 9.
Hafen II : Mosel 15, Bjönu 17 (801 SS), Kelkheim 17

(858 90), Beechpark 13. Schulschiff Deutschland 17,
Lindenfels 12. ... . . .

Holzhafen : Ostara (Hansa -Muhle ) . Rmda (Bremen-
Besigheimer Oelfatoriken ).

Hohentorshafen : Eifel (Einkaufs -Verband ).
Industriehafen : Sartivento , Wiides , Wallonia (Gehr.

Röchling ), Konsul Poppe (Kohlenhandel ), Kong
Bjoern (Kali -Anlage ). Ganter (Paul Klembt ).

Werft : Köln (Dock III ), Drossel (Dock IV), Wer¬
denfel« (Dock V) . Crefeld (Werfthafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Ansgir , Berlin , Bremen , Stuttgart,
Trier.

Hamburg : Oder , Orotava , Weser.

Hochwasserzeiten
Unterschiede zesen Bremerhaven Eofcersaod 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 St ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vezesack Bremerhav.
lfi. April 9.58 22.26 9.33 22.06 7.38 20.06
17. April 11.24 23.52 11.04 23 32 9.04 21.32
18. April — 12.45 — 12.25 10.25 22.46

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln
13. April 1.53 2.35 1.68
14. April 1.52 2.35 1.78
15. April 1.56 2.39 1.66

Minden
2.28
2 .20
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Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Columbus 14. ah

Ringston nach Havanna . Der Deutsche 15. Ushant
pass , nach Bremerhaven . Donau 14. au Dairen . Este
12. an Tacoma . General von Steuben 14. an Istanbul.
Goslar 15, ab Kobe nach ßingapore . MS Havel 14.
ab Singaporo nach Belawam. MS Memel 14. ab Ant¬
werpen nach Vera Cruz . Minden 14. ab Bremen nach
Antwerpen . Rhön (Charter -D.) 14. ab Antwerpen nach
Hamburg . Sierra Cordoba 15. Ushant pass , nach
Bremerhaven . MS Weser 12. an Hamburg.

Deutsche Dampfschifffahrt « - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen. Altonfele IS. von Bushir . Ehrenfeie 14. in
Jamnagar . Goldenfels 14. Ushant pass . Lahneck 14.
in Porto . Marienfel « IS. in Bunder Shahpour . Rhem-
fok 14. von Rangoon nach Akyab . Schonfels 13. von
Malta . Wachtreis 14. Gibraltar pass . Wolfsburg 14. in
Bombay.

Dampfschifffahrt « - Gesellschaft „Neptun “. Bremen.
Astarte 15. von Bremen nach Amsterdam . Bellona
14. von Antwerpen nach Bremen . Bessel 15. in Gandia.
Deila 15. von Bremen nach Antwerpen . Diana 14. von
Köln nach Rotterdam . Helios 14. von Antwerpen
nach Hamburg . Irene 14. von Malmo nach Stockholm.
Jupiter 14 in jDanzig. Kronos 14. Ouessant pass , nach
Antwerpen . Luna 14. Emmerich pass , nach Köln.
Mercur 15. in Stockholm . Neptun 15. in Köln . Phoe-
bus 15. in Königsberg . Pollux 14. in Köln . Pnamus
15. von Rostock nach Königsberg . Uranus 15. von
Bremen nach Königsberg . Venus 14. in Rotterdam.
Vulcan 15. von Köln nach Rotterdam.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft . Bremen . Adler
15. von Bremen nach London . Albatroß 16. von Bre¬
men nach Hüll . Condor 14. von Kopenhagen nach
NoTTsnndet. Erpel 15. in Koikz . Fint 14. in Raval.
Greif 15. von Ham'burz nach Hüll . OLva 14. von
Rotterdam nach Libau . Orla 15. von Brunsbüttel nach
Abo. Phoenix 14. von HuH nach Bremen . 14.
von Hamburx nach London . Specht 15. m Rotterdam.

Atlas Levante -LInte . Bremen (Dentache Levante-
Linie A.-G.) Adana 14. in Famazusta Alaya 14. von
Rotterdam nach Hamhnrz - Ahmnia 14. ' on Istanhnl
nach Piräus . Anzora 14. von J5amsoun nach Istanbul.
MS Anubis 13. in Bremen . Chios 1.3. in‘ Antwerpen,
lonia 14. in Gandia . Itauri 13. in Rotterdam . Kiel 14.
von Istanhnl nach Burzas - Morea 14. in Bordeaux.
Anita L. M Ross 14. Espiehel pass . Samos 14 von
Hamhnrz nach Antwerpen . Smyrna 14. von Hamburg
nach Oslo. Yalova 14. Gibraltar pass.

TTnterwescr Reederei Aktiengesellschaft , Bremen.
Griesheim 15. in Emden.

F . A. Vinnen & Co.. Bremen . MS Carl Vinnen 15.
an Rotterdam.

Hamburg -Amerika Linie . Ostfcüste Nordamerika
und Golfhäfen : MS Osiris 13. ab Philadelphia nach

Norfolk . — Westküste Nordamerika : Tacoma 14. ab
Los Angeles . — Westindien/Mittelamerika : MS Orinoco
14. ab Havana nach Vera Cruz . Feodosia 14. Bishop
Rook pass , nach Le Havre . Lyra 13. an Port of Spain.
218 Palatia IS. an Hamburg . MS Cordillera 14. Azoren
pass , nach Santander . Sesostris 14. an Curacao . —
Westküste Südamerika : MS Roda 13. ab Cristobal . —
Australien/Niederiänd .-Indien/Südafrika : Freiburg 12.
ab Belawan . Halle 13. s-b Batavia nach Padang . MS
Heidelberg 14. ab Djibouti nach Port Said . MS Mag¬
deburg 11. Kapstadt pass , nach Adelaide . Staßfurt
14. ab Kobart . Bitterfeld 14. an Durban . Essen 14. ab
Marseille nach Amsterdam . Uckermark 15. Vlissingen
pass , nach Holland . Menes 14. ab Hamburg nach
Rotterdam . — Ostasien : Preußen 14. ab Port Said
nach Marseille . MS Ermland 9. an Yokohama . MS
Kulmerland 12. ab Manila nach Hongkong . Neumark
14. an Taku . MS Sauerland 10. ab Penang nach Co¬
lombo . 01iva 13 . an Kobe . MS Burgenland 13. ab
Osaka nach Yokohama . MS Ramses 12. ab Hongkong
nach Manila . MS Havelland IS. ab Moji nach Dairen.
MS Rheinland 13. ah Barcelona nach Rotterdam . MS
Münsterland 15. ab Antwerpen nach Rotterdam . Ha-
venstein 15 Honolulu pass , nach Kobe . — Vergnü¬
gungsreisen : Relianoe 14 ab Boppu nach Miyajima.
MS St . Louis 15. Ouessant pass , nach Hamburg . MS
Milwaukee 14. ab Port . Said nach Haifa . — Tramp¬
fahrt : Hanau 9. an Buenos Aires Reede.

Hamhurg -Südamerlkanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 15. St . Vincent pass . General Artigas 14.
von Rio de Janeiro nach Bahia . MS Monte Olivia
13. St . Vincent pass . MS Monte Pascoal 14. von Las
Palmas nach Lissabon . Espana 14. in Leixoes . MS
Bahia 15. Madeira pass . Planet 14. von Las Palmas
nach Rotterdam . Rio de Janeiro 15. in Hamburg.
Uruguay 14. iu Montevideo.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Ingo 14. Las
Palmas pass . August Leonhardt 14. ab Monrovia.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft . Hamburg.
Ditraar Koel 2. ab Galveston . KaTpfauger 4. an Kiel.
Kersten Mile? 4. ab Bahia Bianca . Simon v. Utrecht
14. ab Rotterdam.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . MeltHa 13. vor Casablanca nach Danzig.
Larache 13. in Tanger . Porto 13. in Agatlir . Las Pal¬
mas 14. in Lissabon . Tenerife 14. von Rotterdam nach
Bilbao.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
MS Franz Klaaen 15. von Hamburg nach Talara.
MS Thalia 15. von Hamburg nach Bremerhaven.

Hendrik Flsser A.-G., Emden . Francisca Hendrik
Fis -^r 14. in Methil.

Fiftser & v. Doornum , Emden . Lina Fisser 13. in
Königsberg.

Niedersachsen -Rundschau
Der zweite Lehrgang der

Daufiilirerschule in Pewsum eröffnet
In Anwesenheitdes GauschulunqsleitersPg.

Busch er wurde der -weite Lehraaneider Eau-
führerschuleder NSDAP. Gau Weser-Ems in
Pewsum  eröffnet . In der vor einem Jahr er-
öffneten Iührerschule wird in Jahreskursen der
Führernachwuchs für die DeweMnßherangebildet.
39 junge Menschen im Alter von 20 bis 28 Jahren,
die bereits durch jahrelange Arbeit in der Partei
und deren Gliederungen ihre Einsatzbereitschaft
unter Beweis gestellt haben, waren nach sorg¬
fältiger Auslese für diesen Lehrgang einberusen.
Der Gauschulungsleiterumritz in seiner im Rah¬
men einer schlichten Eröffnungsfeier gehaltenen
Anf-präche zunächst in großen Zügen die Aufgaben
der Schule und die sich hieraus für jeden ein¬
zelnen Kursusteülnehmer ergebenden Verpflich¬
tungen. Wenn sie sich, so erklärte er u. a., nunmehr
für ein Jahr zu härtester gemeinsamerArbeit zu¬
sammengefunden hätten, um sich am Ende voll und
ganz der Bewegung zur Verfügung zu stellen,
möchte jeder einzelnesich darüber im klaren sein,
daß er damit den schwer st en Beruf  gewählt
habe, den es gebe. Die Schule fei unter den
schwierigsten Verhältnissenvor einem Jahre er¬
öffnet worden. Aber gerade deshalb sei die Ver¬
pflichtung sür den einzelnen doppelt grast.

Bremens Umgebung

Delmenhorst
* Der Siedlungs- und Wohnungspkanin Del¬

menhorstmacht große Fortschritte. In der letzten
Zeit gab es in der Stadt Richtfesteam laufen¬
den Band. Seit dem Jahre 1932 ist die Baukurve
rapide gestiegen. 1932 wurden nur 77 Wohnungen
neu geschaffen, während es 1935 344 waren. Wenn
bei dieser Zahl auch berllckstchtigt wird, daß in
ihr etwa 60 Wohnungen für Heeresangehörige
enthalten sind, so liegt die Stadt Delmenhorst
trotzdem in  bezug auf die Wohnungsbautätigkeit
ganz erheblich Uber dem Reichsdurchschnitt. Zum
ersten Male hat die Stadtverwaltung bei dem
Bau von Siedlungen einen neuen Weg beschritten,
der schneller zum Ziele Mhrt und sur die Stadt
selbst keine unmittelbare finanzielle Belastung
mit sich bringt. Bei der Errichtung der Siedlung
an der Lessingstraßeist dieses Verfahren zum
eisten Male durchgeführtworden. Bei der Errich¬
tung des Neubaues tritt der Siedler selbst als
Bauherr auf und hat sich mit einem, wenn auch
bescheidenenAnteil von etwa 10 Prozent, an
den Kosten des Baues zu beteiligen. Die übrigen
Barmittel werden von der Landessparkassebe¬
schafft, wobei für die 2. Hypothekdie Stadt die
Bürgschaftzu übernehmen hat. Die Stadt selbst
beteiligt sich durch Hergabe einer Restkaufgeld¬
hypothek für das Grundstück aus städtischem Besitz.
Nach diesem System werden im Laufe dieses Jah¬
res neue Siedlungen gebaut. An einem weiteren
Siedlungsvorhaben im Stadtteil Düsternort be¬
teiligen ' sich die DeutschenLinoleum-Werke AE.
durch Hergabe eines stattlichen Kapitalbetrages.
In Angriff genommenwerden diese Bauten, so¬
bald das EenehmigUMverfahren zum Abschluß
gebracht worden ist. Weiter versuchtdie Stadt¬
verwaltung, die ortsansässige Industrie für die
Errichtung weiterer Siedlungsbauten zu ge¬
winnen. Das Baugewerbe in Delmenhorst tragt
somit stark zur Entlastungdes Arbeitsmarktesbei.

* Diamantene Hochzeit. In voller geistiger und
körperlicherFrische konnte der allerseits beliebte
SchuhmachermeisterHeinrich Fast mit seiner
Frau die Diamantene Hochzeit begehen. Der
Ehejubilar war bis zur Erreichung der Alters¬
grenze beim Linoleumwerk „Anker“ beschäftigt.
An oem Jubeltage wurden dem Ehepaar aus
allen Bevölkerungskreisenzahlreiche Glückwünsche
und Gratulationen dargebracht.

Stuhr
ff Betrügergesucht.EinHiesiger Landwirt ließ ein

Schweinschlachten welches sich nicht gut entwickelt
hatte, um das Fleisch im eigenenHaushalt zu ver¬
werten. Es stellte sich aber heraus, daß das
Schwein zur menschlichen Ernährung nicht taug¬
lich war. Der Schlachter machte den Vorschlag,
das Fleisch doch an eine Fuchsfarm zu verkaufen.
Da er den Verwalter kenne, wolle er die An¬
gelegenheit schon regeln. Am selben Abend fuhr
dann auch schon ein Auto auf den Hof und der
„Verwalter" der Fuchsfarmwurde vorgestellt. Der
Kauf wurde für ein geringes Entgelt getätigt.

Das Schwein wurde ins Auto gepackt, und im
Schutze der Nacht in ein benachbartes Dorf ge¬
fahren; aber nicht zu einer Fuchsfarm, sondern in
einen Schlächterläden, um hier als erstklassiges
Fleisch der Kundschaftzugeführt zu werden. Die
Bevölkerungbegrüßt es. daß derartige schmutzige
Geschäfte aufgedeckt werden. Der Schlächterläden
wurde bereits behördlich geschlossen.

Vegesack
X 40 Jahre Stenographenverein. Der Steno¬

graphenverein für Vegesack und Unwbstung wurde
vor nunmehr 40 Jahren aus der Taufe gehoben.

28 Jahre lang wurde den kaufmännischen Ange¬
stellten in dem Verein Gelegenheit gegeben, die
Kurzschrift nach der Methode Eabelsberger zu
erlangen und sich darin zu vervollständigen. 1924
bereits wurde zu der DeutschenEinheits-Kurz-K  übergegangen,die im Jahre 1933 durch die-regierung als einziges System anerkannt
wurde. Die rege Tätigkeit der Kurzschriftler
drückt sich dadurch schon aus daß sie innerhalb
der 40 Jahre auf Wettschreioen427 erste Preise
erringen kanten. 1927 trennten sich die in Blu¬
menthal und Umgebung wohnenden Mitglieder
von dem Verein und gründeten den Einheits¬
kurzschrift-Verein Vlumenthal.

Das Standesamt meldet: Es sind aufge-
boten:  der Elektriker Johann Julius Ahrens,
wohnhaft in Bremen, Halmerweg Nr. 6 und die
Kontoristin Martha Minna Rohren, wohnhaft in
Vegesack. SandstrasteNr. 32; der Kaufmann Karl
Johann Diedrich Buck, wohnhaft in Vegesack. Eer-
hard-Rohlfs-Straße Nr. 623 und die Meta Berta
Gesine Lllnemann, wohnhaft in Aumund. Kreis
Osterholz, Schillerstraste Nr. 365.
Blumenthal

X Haushaltsberatung der Gemeinderäte. Bür¬
germeisterPg. Löffler  gab auf einer Sitzung
der Gemeind'eräte, die der Beratung des Haus¬
haltsvoranschlagesfür 1936/37 galt, einen Bericht
über seine Verwaltungspolitik und die seit der
Uebernahmeder Macht durch den Nationalsozia¬
lismus durchgeführten Aufgaben. In besonders
starkem Maße wuöden Mittel für die A rb ei ts -
beschaffung  aufgewandt, die alle aus eigener
Kraft geleistet wurden. Die Vermögenslage der
Gemeinde verbesserte sich außerordentlich, und
Anleihen, die ausgenommenwurden, sind durch
inzwischen vorgenommene Schuldenabtragungen
wieder gedeckt; für die Flüssigkeitder Gemeinde¬
finanzen auch in Zukunft wurde durch die Bil¬
dung von Rücklagengesorgt. Der Haushaltsvor¬
anschlag sieht eine Einnahme- und Ausgabe¬
summe' von je 1524 000 RM. vor und liegt
470 000 RM. niedriger als der Voranschlagdes
abgelaufenenJahres . Auf der AusgaLenfeitesind
größere Summen für Straßenbauten, Kanalbau¬
ten, Arbeiten am Weserufer und bei den techni¬
schen Werken. Die im Vau befindliche Haupt¬
feuerwacheist im Voranschlagmit 80 000 RM.
versehen. Erundstückskäufe, Hauszinssteuerhypo¬
theken, Darlehen und Fürsorgebeträge füllen die
weiteren Spalten der Ausgabenseiteaus.

X Gasexplosion. Bei dem Anzllnden einer
Gasflamme in einem Haushalt an der Rönne-
Lecker Straße entstand durch Entzündung ausge¬
strömter Easmengen eine Explosion. Personen

Nord Westdeutschland

Rastede
Die vermißte Angelika von Essen

tot ausgesnnden.  Am Mittwochvormittag
wurde die seit dem 13. April vermißte 3-/jShrige
Angelikavon Essen in der Abortgrube des väter¬
lichen Anwesens tot ausgesnnden. Die Ermitt¬
lungen der Staatsanwaltschaft sind noch im
Gange.

Brake
Gründung einer Wohnungsbaugesellschast. In

einer im Amtsgebäude in Brake stattgefundenen
Sitzung des Amtsvorstandes und der Bürger¬
meister sämtlicher Gemeinden des Amtsbezirks
wurde im Beisein eines Vertreters des Ministe¬
riums, Oberreaierungsrat E a r sten s , die Grün¬
dung einer „Wohnungsbaugesellfchaft
Wesermarsch m. b. H. Brake"  beschlosien.
Nach Anerkennungder Gemeinnützigkeit durch die
Aufsichtsbehördesoll die Bezeichnungder Gesell¬
schaft in „GemeinnützigeWohnungsbaugesellschaft
Wesermarschm. b. H. Brake“ umbenannt werden.
Als Gesellschafter kommenin Frage der Amts¬
verband Wesermarschund sämtlicheelf Gemein¬
den des Amtsbezirks.

Werden
300 000 Mark für Straßenbauarbeiten. Mit

einem Kostenaufwandvon 300 000 Mark wird in
Verden der Ausbau einer ganzen Anzahl von
Straßen vorgenommen. Infolge des Baues der
Jnfanteriekaserne am Vrunnenweg und der wei¬
teren, im Rohbau nahezu fertiggestelltengroßen
Bauten der Heeresleitung an der Lindhooper-
straße sieht sich die Stadt . gezwungen, mehrere
Straßenbauprojekte auszuführen. Die vorläufig
auszubauenden drei Straßen, die zwar bereits
seit einigen Jahren bestehen, aber noch nicht aus¬
gebaut sind, müffen, nachdem sich die aufgeschütte¬
ten Eromasien genügend gelagert haben, mit
Kanalisation, Eas und elektrischem Strom ver¬
sehen werden. Außerdem müssen die Straßen¬
decken hergestellt werden. Da die zum Herbst in
AussichtgenommeneBelegung der ausgeführten
großen Äauton auch die Wohnungsbeschaffung

Der Ursprung der„Nobiskulile"
kin geologisches venkmal bei flltenefch

Vor Jahresfrist wurde durch Verfügung des
oldenburgischenStaatsnrinisteriums die bei Al¬
tenesch  gelegene „N o b i s ku h l e" als ge¬
schichtlich geologisches Denkmal unter Denkmals¬
schutz gestellt. 2m Volksmund sind über den ver¬
meidlichenUrsprung dieser „Kuhle“ verschiedene
Ansichten überliefert.

Der bekannte Oldenburger Forscher, Archivrat
E. S e l l o , vertrat die Ansicht, daß die Nobis-
kuhle jenes Gewässer sei, in dem der geschichtlichen
Ueberlieferung nach in jenem Jahre 1234, im
Freiheitskamps gegen die Bremer, viele Stedin-
ger ertrunken seien. Sello hat diesen Zusammen¬
hang geschlossen aus der Schilderung, die Al¬
bert von Stade  über die Schlacht bei Alten¬
esch gegeben hat. Dieser Chronist berichtet, daß
in jenen Tagen mehr Menschen, d. h. Stedinger,
in der Weser und in diner nahegelegenenKuhle
ertrunken seien, als es Erschlagene gegeben habe.
Wenn man dieser Mitteilung weiter auf den
Grund geht, stellt man fest, daß jene erwähnte
„Kuhle“ nicht die in Frage stehendeNobiskuhle
fein kann, denn der Deich, an dem sie liegt,
stammt aus einer wesentlichspäteren Zeit. Es
steht urkundlichfest, daß man 1572 noch wußte,
daß der Deich des Stedinger Landes früher über
die „Sande“ bei Altenesch und den „Steengraben¬
sand" bei Ochtum verlief. Um 1572 also ist es
unmöglich schon mehrere Jahrhunderte her gewe¬
sen, daß der Stedinger Deich zurllckverlegt wurde.
Danach also muß die von Albert von Stade er¬
wähnte Kuhle, in der viele auf der Flucht be¬
findlicheStedinger ertranken, im jetzigen Außen¬
deichsland gelegen haben und inzwischen wieder
mit Sand ausg'erüllt worden fein

Bon anderer Seite wird die Ansicht vertreten,
daß an der Stelle der Nobiskuhleeinst die Ollen

zugedämmt worden sei. Diesem liegt folgender
Tatbestand zugrunde (nach Carl W o eb cken) :
Ursprünglich war die Ollen ein Weserarm, der
die Brokseite Stedingens von der Lechterseite
trennte. Die Ollen blieb bei der ersten Bedeichung
des Landes offen. Die alten Deiche sind in Ge¬
stalt von Landwegen erhalten. Erst später wurde
die Ollen zugeworfen, und zwar bei Dreisie-
I en und, wie von vielen Seiten gesagt wird,
dort, wo die Nobiskuhle ist.

Der Oldenburger HeimatforscherW oe b cken
meint hierzu, daß auch diese Annahme wenig
WahrscheinliHkeitfür sich hat. Wenn es sich so
verhielte, wäre damals die Ollen mitten durch
die Feldmark von Altenesch geflossen, und die Be¬
wohner von Altenesch, das ' auf der Lechterseite
liegt, hätten teils ihr Land diesseits, teils jen¬
seits der Ollen gehabt, was durchaus den Gepflo¬
genheiten der damaligen Zeit widerspricht. Man
hielt damals die von der Natur gezogenen Gren¬
zen sehr streng inne. Woebcken sagt: Es ist un¬
denkbar, daß die Altenescherseit uralten Zeiten
ihr Vieh am anderen Ufer der Ollen grasen
ließen, daß sie unbesorgt blieben, wenn es durch
einen breiten Strom von ihnen getrennt war.
Die Zeitverhältnisse erforderten, daß sie in kür¬
zester Frist herbeieilen konnten, die Tiere vor
dem Zugriff fremder Räuber zu bergen. Die Vieh¬
weide mußte unmittelbar beim Dorf sein und
auf demselben Ufer."

Man müßte demnach den alten Lauf der Ollen
dort suchen, wo die AltenescherFeldmark endete
und die von Ochtum begann, d. h. auf der Grenze
der Bauernschaften, zugleich der Kirchspielgrenze
von Süderbrok und Ochtum,  welch letzteres
im Mittelalter auch die Dörfer Deichhausen
und Sandhaufen  mitumfaßte.

wurden glücklicherweise nicht verletzt, jedoch zer¬
splitterten einige Fensterscheiben.

X Ausstellungvon Eesellenarbeiten. Im klei¬
nen Saal des Hotels „Union“ wurde eine Aus¬
stellung von Eesellenarbeiten aus dem Kreis
Osterholz eröffnet. KreishandwerksmeisterPg . Arno
H i n r i chs , Vlumenthal, begrüßte die erschiene¬
nen Meister, Gesellen, Lehrlinge und Gäste, dar¬
unter besonders den Kreiswalter für Berufs¬
erziehung, Pg . Kampmeyer.  Während im
Vorjahre eine Ausstellung infolge mangelnder
Beteiligung nicht durchgeführtwerden konnte, ist
jetzt die Erkenntnis für eine Notwendigkeitsol¬
cher Veranstaltungen durchgedrungen. Ein Rund-
gana durch die Ausstellung zeigte, daß auch der
Handwerks-Nachwuchs über ausgezeichneteberuf¬
liche Kenntnisseverfügt.

Hemelingen
O Nationaler Feiertag des deutschen Volkes.

An den Vorbereitungen für die festliche Aus¬
gestaltung des Nationalen Feiertages des deut-

,scheu Volkes in Hemelingen  sind auch in
diesem Jahre wieder unter Führung des Orts¬
gruppenleiters der NSDAP , alle Verbände
und Formationen eifrig beteiligt. Im „Alten
Krug" fand nunmehr auch eine Besprechungdes
Handwerks und des Einzelhandels mit der poli¬
tischen Leitung statt. Ortsgruppenleiter Pg.
Passe  gab den allgemeinen Verlauf des Tages
in der GemeindeHemelingenbekannt. Dem Fest¬
zuge sollen auch diesmal wieder zahlreicheFest¬
wagen des Handwerks, des Einzelhandels und
der Betriebe ein festlichesGepräge geben. Für
die einzelnen Bsrufsgruppen wurden Obleute
eingesetzt, die sich mit ihren Berufskameraden
zwecks gemeinsamer Herrichtung von Festwagen
in Verbindung setzen sollen. Die Ausgestaltung
der Abendfeie'rn ist wieder der NSG. „Kraft
durch Freude" übertragen worden. Der Einzel¬
handel wird wieder, wie es zur Wahl am 29.
März in so hervorragender Weise geschehen ist,
durch sinngemäßenSchmuck der Schaufensterdazu
beitragen, daß ganz Hemelingen am 1. Mai im
Zeichendes Tages der Nationalen Arbeit steht.
Der Ablauf des 1. Mai dürfte wie folgt fein:
Jugendfeier am Vorabend mit Errichtung des
Maibaums, am Haupttag Wecken durch die HI .,
das Jungvolk und den BDM„ Platzkonzerteder
Chöre, Anmarschzur Hauptkundgebungin vier
großen Marschsäulen, Aufstellung der Festwagen
von Handwerk, Handel und Gewerbe, Kundge¬
bung auf dem Schulhofe an der Elockenstraße,
Vetriebsschau, abends große Gemeinschaftsfeste.
Die Volksgenossenwerden aufgefordert, recht¬
zeitig an den Schmuck der Häuser und Straßen
mit Grün und Flaggenschmuck zu denken.

dringlich macht, dürfte die Bautätigkeit sehr rege
werden und für Verden einen großen Umfang
annehmen. Ein Zehnfamilienhaus, für zehn Un¬
teroffiziersfamilien gedacht, ist bereits errichtet;
weitere größere Wohnhausblocks werden dem¬
nächst in Angriff genommen.

Soltau
Streit um das Gasthaus „Zum Heidemuseum".

Um den Besitz des Gasthauses „Zum Heide¬
museum " in Wilsede,  der Gaststätte neben
dem von Pastor Bode  errichteten Museum, wird
in einem Prozeß vor dem hiesigenSchöffengericht
verhandelt. Die Prozeßgegnersind die Wirtin der
Gaststätte, Frau Dora H i n r i chs . und die
Gattin des Sanitätsrats Dr. Schild - Schnever¬
dingen, Tochter des Gründers des Naturschutz¬
parks, Pastor Bode. Frau Schild will sich aus
der Bewirtschaftung des im Sommer stark be¬
suchten Gasthauses eins Existenz schaffen. Der Ver¬
ein Naturschutzpark ist gegen dieses Vorhaben der
Frau Schild und will die Bewirtschaftung des
Lokals weiter in den Händen der Frau Hinrichs
lassen. Der Richter schlug den Parteien eine
außergerichtliche Einigung vor. In vierzehnTagen
findet der nächsteund entscheidendeTermin in
diesem Rechtsstreit statt.

Harburg -Wllhelmsburg
Alte Rauchkaten verschwinden. Die alten

Räucherkatenim LandkreiseHarburg werden in¬
folge ihrer Vaufälligkeit immer weniger. Be¬
reits mehrere dieser Katen mußten abgebrochen
werden. Auch in E g e sto r f sind zwei, die in
ihrem niedersächfischen Stil eine Zierde des Dorfes
waren, abgerissen worden, da sie infolge Vau¬
fälligkeit nicht mehr gehalten werden konnten.

Hamburg
Kriegsschiffbesuchzur 700-Jahrfeier Finken-

wärders. Die Elbinsel Finkenwärder,  die
im Juni dieses Jahres die Feier ihres 700jäh-
rigen Bestehensbegeht, ist mit der Kriegsmarine
dadurch besonders eng verbunden, daß die Fin¬
kenwärder ihrer militärischen Dienstpflichtüber¬
wiegendin der Kriegsmarine genügt haben. Auch
die Finkenwärder Dichter haben in ihren Wer¬
ken die Leistungen der Kriegsmarine dichterisch
gestaltet. Allen voran ist der Name Eorch
Fock , der in der Skagerrakschlachtsein Leben
ließ, mit der Kriegsmarine auch dadurch eng
verbunden, daß das Segelschulschiff der Kriegs¬
marine seinen Namen führt. Aus diesen Erwä¬
gungen heraus hat der Senat die Kriegsmarine
gebeten, sich bei der 700-Jahrfeier Finkenwärders
vertreten zu lassen. Diesem Wunsche des Senats
ist der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine nach¬
gekommen, indem er dem Senat hat mitteilen
lassen, daß außer einer Abordnung des Segel¬
schulschiffs „Eorch Fock"  die erste Minen¬
suchflottillezu der Feier nach Finkenwärder ent¬
sandt werden wird.

Deutscher Dauernfunk
Donnerstag, 18. April

Stuttgart:  9 .30 Uhr: Der Keller wird ge¬
richtet. 11.30 Uhr: Schädlingsbekämpfungim
Hopfenbau. 11.45 llhr : Schädlingsbekämpfungim
Gemüsebau. 19.45 Uhr: Erzeugungsschlacht. Rein¬
liche Milchgewinnung.

Leipzig:  5 .50 Uhr: Mitteilungen für den
Bauern. 11.45 Uhr: Praktische Winke und Rat¬
schläge für den Bauern.

Frankfurt  a . M.: 11.30 Uhr: Praktische
Ratschlägefür Bauer und Winzer.

Köln : 11 .50 Uhr: Bauer merk auf! 15.45Uhr:
Wirtschaftsmeldungen.

München:  11 Uhr: Für den Bauern. 1.
Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalle.

Deutschlandsender:  11 Uhr: Die ersten
sungen Frühsahrsgemüse. 11.30 Uhr: 1. Luft!
Frischluft für Stall und Speicher. 2. Recht und
Scholle.

Breslau:  11.45 Uhr: Jetzt kommt's auf den
Bauern an. Die Erzsugungsfchlachtgeht weiter.

Hamburg:  7 .10 llhr : Mitteilungen über
Ackerbau.



»

.<1- Ols Ssburt sinsr goruncksn
8to mmdo itsra rsigon on

ZVei -berk Aerke unc / h^vau

!.ott6. gsk . l-!sin§

Lksmsn. 6sn 14. /^pril 1936

r . 2. 8t. ôrsp ^rtikt
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Verein für Blinde
Generalversammlung

Mittwoch , den 22 . April 193 « ,
abends 714 Uhr,

in der Blindenanstalt , Sielwall 27.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht und Rechnungs¬

ablage.
2 . Genehmigung der Rechnung u.

Entlastung des Vorstandes.
3 . Wahl von Vorstandsmitgliedern.
4 . Wahl von Revisoren.
5 . Satzungsänderung.
6 . Beschlußfassung über den Er¬

werb von Grundstücken.
7. Verschiedenes.
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StattKarten!

Heute nacht 2 Uhr entschliefnach langen, mit großer
Geduld ertragenen Leiden ruhig und gefaßt mein innigst-
geliebter Mann und treuer Lebenskamerad, unser treu¬
sorgenderVater, Sohn, Schwager, Onkel, Neffe u. Vetter,

der Kaufmann

Hans Hillig
in seinem 48. Lebensjahr.

In tiefem Schmerz:
Anny Hillig, geb. Wachendorf
Kläre Hillig
Otto Hillig

zugleich im Namen aller Angehörigen.
Bremen, den 18. April 1936, Sonnenstraße 20.
Ich bitte von Beileidsbesuchenfreundlichst abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte in der Beerdigungs-Anstalt

„Heimkehr", Albrechtstraße8.
Die Einäscherungfindet am 18. April um 11.30 Uhr im

Krematorium auf dem Riensberg statt.

Nach schwerem Krankenlager verschied heute unser
lieber Betriebsführer,

der Kaufmann

Hans Hillig
mitten aus seinem arbeitsreichen Leben heraus.

Wir verlieren in ihm einen gütigen Vorgesetzten, der
wie ein Vater treu für seine Gefolgschaft sorgte, daß es
eine Freude war, für ihn schaffenzu dürfen. Unermüd¬
lich war er tätig, immer hilfsbereit, jedem aus seinen
reichen Erfahrungen heraus mit Rat und Tat zur Seite
zu stehen.

Sein Scheiden reißt eine große Lücke in unsere Mitte,
und wird uns der liebe Verstorbene unvergessenin Er¬
innerung bleiben.

In tiefer Trauer:

Die Gefolgschaft der Firma
Schuhhaus Wachendorf
Bremen , den 15. April 1936

Ostertorsteinweg 49.

Nach langer, schwerer Krankheit wurde uns unser lie¬
ber Kollege und tatkräftiger Förderer unserer Belange,

der Neichsfachgruppenleiter

P«Hans Hillig
durch den Tod entrissen.

Er war ein Mensch von seltener Begabung , außer¬
ordentlicher Energie und Treue zu seinen von ihm be¬
treuten Kollegen, ein eifriger Kämpfer für Deutschland
und die vom Führer gesteckten Ziele. Durch das Ver¬
trauen der deutschen Wirtschaftsführung gelangte er
kürzlich zu der höchsten Stellung , die innerhalb des Rah¬
mens einer Fachgruppe zu besehenist.

Wir werden unseren lieben Hans Hillig nicht ver¬
gessen und werden weiter in seinemSinne kämpfen.

Ansere Kollegen beteiligen sich geschlossenan der
Trauerfeier am Sonnabend , dem 18. April 1936, 11.30
Ahr, im Krematorium.

Bremen , den 15. April 1936.
Bezirksfachgruppe 6

der FachgruppeSchuhed. Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel

Nach kurzem Krankenlager
ist unser lieber Partei¬
genosse

Hans Hillig
von uns gegangen.

In dem leider zu früh
Entschlafenenverlieren wir
einen stets gütigen, hilfsbe¬
reiten Mitkämpfer, dessen
lauterer Charakter und
freundlichesWesen ihm bei
uns ein ehrendes Andenken
sichern.

N S D A P .,
Ortsgr . Bremen-Ostertor.

H. van Scharrel,
Ortsgruppenleiter.

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend, '/>12 Uhr, im
Krematoriumstatt. Die Pol.
Leiter treffen sich um 11 Uhr
Ecke Friedhofstraße.

Heute wurde uns unser geliebter Sohn undBruder

Harald Haase
in seinem 24. Lebensjahre durch den Tod ent¬
rissen.

In tiefer Trauer:
Frieda Haase, geb. Brass^
Hellmut Haase.

Bremen, den 13. April 1936
Hutfilterstraße 13.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut „Niedersachse  n", Er. Johannis-
straße 170. ZugedachteVlumenspendenbitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend, vor¬
mittags 8.30 Uhr, im Krematorium statt.

Am 15. April 1936 entschliefplötzlich und unerwartet
der Reichsfachgruppenleiterund Bezirksfachgruppenleiter
der Reichsfachgruppe4, Schuhe, der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel

Parteigenosse

Hans Hillig
Inhaber des Schuhhauses Wachendorf.

In dem Verstorbenenverlieren wir einen unserer her¬
vorragendsten Mitarbeiter , dessen ganze Schaffenskraft
neben seiner Familie der Gesamtheit diente. Pg . Hans
Hillig wird uns in unserer ferneren Arbeit ein ständigesVorbild bleiben.

Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
Bezirksgruppe Bremen

Der Leiter:
Kalifen

Nach langer, schwerer
Krankheit starb am Diens¬
tag, 14. April, nachmittags
3 Uhr, unser lieber Sohn
und Bruder

Ernst
im Alter von 28 Jahren.

In tiefer Trauer:
Er.nst Severloh und Frau
nebst Angehörigen.

Vegesack, Eartenstraße 4.
Die Beerdigung findet

am 17. April 1936 von der
Kapelle des Vegesacker
Friedhofes aus statt.

Nachruf
Am 14. April verschied

nach langer, schwerer Krank¬
heit unser lieber Mitarbei¬
ter, der

Postassistent

Wilhelm
Schröder

Wir werden sein An¬
denken in Ehren halten.
Betriebsführer und Gefolg¬

schaft des Postamts 5.

V . O . T . O.

Der Tod nahm am 2 . Oster-
tag aus unseren Reihen unsere
liebe Mitstreiterin , Frau

Caiharine Barney
Wwe.

Wir werden das Andenken
an die Entschlafene wahren!

Heim„Vom Fels zum Meer"
418.

Trauerfeier am Freitag , S.ZO
Uhr , Waller Friedhos.

Auiilien-
DrMWen
liefert in guter Ausführung

Bremer Zeitung
Geeren 6-8, Fernruf 54121

Am Ostersonntag entschlief
sanft und ruhig nach langem
Leiden unsere liebe Mutter
und Großmutter , Frau

Emma Wiehe
geb . Straßburg

im 88 . Lebensjahre.
In stiller Trauer für die

Angehörigen : „ ,Ernst Wiehe.
Die Aufbahrung erfolgte im

Seerdigungs -Jnstitut „ Pietät ", s
Hnmboldtstraße , wohin etwaige
Blumenspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Sonnabend , 18 . April , 9 .30
Uhr , im Krematorium statt.

Besuche dankend abgelehnt.

Schuhmacher - Innung Bremen.

Hiermit erfüllen wir die
traurige Pflicht , das Ableben
unseres Mitgliedes

August
Vespermann

Weserstraße 3,
anzuzeigen.

Die Trauerfeier findet am
Freitag , dem 17 . April 1936,
vormittags 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Riensberger Fried-
hofes statt.

Um zahlreiche Beteiligung
wird gebeten.

Schuhmacher -Innung Bremen.
Heinr . Spieler , Obermeister.

Ankauf -

o . Srsitzf
Molkenstr. p,.-

D. 2R8 ''

List Du sch ..

iMgstoz

cksr 3I8V .>

Ostersonntag
golden . Arniilr-
Abzug . geg.

Luisens!

Gesunden
einen Geldich «,

G . Sengstack,
RItterhude.

Welcher
Schuhmch«

fertigt wirkliches!
sende Schuhe an?
Preisang E

Eroüs Aury »tl
moci. ttssslsIItzM
looriöpig
I urv.lsrllg, pi»!»,
I an 6sl5psrl,sl,s

klilllllll ^ «

Farnilien-Anzeigen
finden weite Verbreitung
in der Bremer Zeitung

Die in Verlust geratenen Kraft-
sahrzeugscheine , ausgestellt
am 19 . 5 . 28 für Henrh Schmill , Bra-

ker Str . 33 , über das Kraftfahr¬
zeug W 518,

am S. 5 . 35 für W . Cordes , Kiel¬
straße 25 , über das Kraftfahrzeug
W 887,

am 29 . 2 . 32 für D . H . Kaiser , Hein-
straße 53 , über das Kraftfahrzeug
M 890,

am 18 . 5 . 34 für Nordd . Spinn -Web-
Eesellschaft Deiters L Co ., Kaiser-
straße 1, über das Kraftfahrzeug
W 3954,

am 5 . 9 . 34 für Johann Homseldt,
Baumstr . 88/92 , über das Kraft¬
fahrzeug W 4698,

werden für ungültig erklärt.
Polizcidircktion.

Freibankfleisch . Freitag , den 17,
April , 19— 13 Uhr , lila Karten Nr.
9491 — 990 », Pfund 29 - 49 Ps . Ein
Verkauf ohne Karten findet nicht statt.

nicht mehr Geschäftsführer . Der Kauf¬
mann Louis Stallmann sen . in Bre¬
men ist zum weiteren Geschäftsführer
bestellt . Amtsgericht Bremen.

Äeka »r »ltttiack « »5sett

auLioäctksec

(Nr . 32 ) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 15 . April 1936
Bank der Deutschen Arbeit Aktien¬

gesellschaft , Niederlassung Bremen,
Bremen : Zum Vorstandsmitglied ist
bestellt der stellvertretende Schatzmei¬
ster Werner Boltz in Berlin -Wil-
mersdorf . Zum stellvertretenden Vor¬
standsmitglied ist bestellt der Bank¬
direktor August Christosfel in Berlin.
Die an A . Christosfel erteilte Prokura
ist erlösen.

Fett - Raffinerie Aktiengesellschaft,
Bremen : An Heinz Riegner in Brake
ist in der Weise Prokura erteilt , daß
er berechtigt ist , die Gesellschaft in
Gemeinschaft mit einem Vorstands¬
mitglieds oder mit einem Prokuristen
zu vertreten.

Transportkontor der Rheinisch -West-
sälischen Eisen - Industrie A . Kinkel
Aktien - Gesellschaft Zweigniederlassung
Bremen , Bremen : An Bruno Wvlsscr
in Bremen ist in der Weise Prokura
erteilt , daß er berechtigt ist , die hie¬
sige Zweigniederlassung in Gemein¬
schaft mit einem Borstandsmitgliede
zu vertreten.

„Ewald - Kohle " Handelsgesellschast
mit beschränkter Haftung i . Liqu .,
Bremen : Die Vertretungsbefugnis des
Liquidators sowie die Liquidation ist
beendet . Die Firma ist erloschen.

F . W . Haas «. Bremen : Die an A.
D . F . von Hopfsgarten und K . H.
Gustav Lehmbecker erteilte Gesamt-
prokura ist erloschen . An Karl -Heinz
Gustav Lehmbecker und Adolf Fried¬
rich Gustav Johannes Barkhauscn,
beide in Bremen , ist Gesamtprokura
erteilt.

Joh . Scekamp L Comp . , Bremsn:
Die an A . D . F . von Hopfsgarten
und K . H . G . Lehmbecker erteilte Ge¬
samtprokura ist erlosa -en . An Karl-
Heinz Gustav Lehmbecker und Adols
Friedrich Gustav Johannes Barkhau¬
sen , beide in Bremen , ist Eesamtpro-
kura erteilt.

v . d . Hoop L Nordam , Bremen.
Die Gesellschaft ist am 31 . Dezember
1935 aufgelöst . Johann Georg Fried¬
rich August Jung -Poppo führt seit¬
dem das Geschäft unter unveränderter
Firma fort.

Stallmann L Harder Kleiderstosse
Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Bremen : Durch Beschluß der Gesell
schasterversammluna vom 14 . März
1936 ist das Stammkapital gemäß Ver¬
ordnung vom 18 . Februar 1932 in
erleichterter Form von 59 999,—
um 2^ 4 39 999, — aus 29 999,—
herabgesetzt . P . O . W . Mehrtens ist

Kaufmännische Berufsschule Vegesack
Die Anmeldungen

zur Kaufmännischen Berufsschule sin¬
ken am

Donnerstag , dem 18 . April 1936,
16 Uhr,

in der Handels - und Berufsschule
Vegesack statt.

Anmeldepflichtig sind alle in kauf¬
männischen Betrieben oder in einem
Büro ( Behörde , Rechtsanwalt usw .)
in den Gemeinden Aumund , Blumen¬
thal , Farge , Grohn , Schönebeck und
Begesack tätigen männlichen und weib¬
lichen Jugendlichen bis zum vollende¬
ten 18 . Lebensjahr , soweit sie nicht
durch den Besuch der Zweijährigen
oder Höheren Handelsschule beruss-
schulfrei sind.
. Die bereits eingeschulten Berufs¬
schüler versammeln sich zur gleichen
Zeit zur Neueinteilung.

Vegesack , den 14 . April 1936.
Der Bürgermeister.

W e st p h a l.

r7»» 757 «kL7kir
Heute, 20 Uhr, Do.-Gr. 8

Ende ungef. 22.45 Uhr
15. großer Gastspiel-Abend:

ktinv Pircsßugs
von der Seal» Mailand

Oper "on G. Verdi
Manrico: Nino Piccaluga

Fr., 17. ApiLl. 20 Uhr. St .-Anr.,
9. Vorst., Er . e

„Der Sprung
aus dem Alltag"

Lid., 18. April, 20 Uhr, Sbd.-Er. 8
In der neuen Einstudierung!

M UMMIHII
Operette von Joh. Strauß

üüttnook . 22. I7ulou >»
30 .1S vdr:

LlnmsUxss volkstümlloLes

KObirkkU
klermunn 8vd!1tendelm mit
20 8pisIsrinQS .il n. Lpislsrn.
Loinmt , kört nnä kreut euod!
Tartsn 30 Iris 1.50

dvi prssxer L Fleier
_ LisokokLnaäsl 1

L.
»IsrmL . c

ta/ete/r/w/
tlsuts volinsrstLg

Suntsr » d s n «>
äormtogs cilr 17 Lssir

^ lanr - kiniogsn ^

Äcelssiiat

ZMMSvleNlSW
«suto . S, Sn9« 10.10 - S- -1» /I/17 o

kroilsg , S U5-- S

s <-il>p,si Ursula « rovleuKilets «U« S

vsr PVsidsstsuksI
(Klslns ?rslrs ) _

Sonnsdsncl , absriciss Uiir:

Qo- rpisi Lucle nrmt«n
vsr g«»>«Isn« Xrsnr

Sonntag , 4
Sort-pisl Ursula Oravlev
Nilels unet sie 4 I» L

Soit - pisl llülliUi
Der go>«l«ns Xrsnn

«Gr.Geld-Preisskat-Turnier-
am Sonnabend , dem 18 ., und Sonn¬
tag . dem 19 . April . Ansang Sonn¬
abend 29 .3 » Uhr , Sonntag 16 .39 und
29 .39 Uhr . — Einsatz RM . 3 .— .
1. Preis SSE 59, — 9 . Preis E 23,-
2 . Preis SSE45 — 19 . Preis « k29,—
3 . Preis SSE 49 — 11 . Preis SSE 18,—
4 . Preis SSE35 — 12 . Preis SSE 16-
5 . Preis SSE 33, — 13 . Preis SSE 13,-
6 . Preis SSE 39, — 14 . Preis SSE 10-
7 . Preis SSE 28, — 15 , Preis SSE 8-
8 . Preis SSE 25, — 16 . Preis SSE 6,-

Ein Spieler kann evtl . 3 Preise er¬
werben . Es ladet ein

Müller, Vegesackerstraße 43/45.

I4suts
Istrtsr log cksr

I> SiIvs - / ûsg « IrS
auf ci s r

Osler -^ VissS

kSgina - Palast
1906 3V Ml'k ) 1936

llvuts gl ôk«

TeZinn ckes Alben ckessenL LO Vlbr-

DeZinn cker ^7orLkê un§ Ll Mir

Alb beute tÄZbcki:

Jubiläums - kvslspisls

2 » LieckallLen

Gssobäkts
Gut eingeführtes

äaisongeschäft
(Strickw . , Strandmoden , Handarbeit .)
in bed . Nordseebad , wegen Heirat zu
verkaufen . Angebote unter E 29 264.

Möbel l

Gr . schleif !. Kiich .-
büsctt , das Neueste
0 . d. Leipz . Messe.
2 echt «ich . Schlafz.

Qualitätsware,
bildschön , spott-
bill . Spannaus,
St . Magnusstr . 63

HausAevÄt

Mehrere gut er¬
haltene Oesen.

Elsasserstraße 6

üskll Noalgao
«oulelser

Grünenstraße 59

lapelen
Linoleum , Tep¬
piche , Läufer , Lacke
und Farben kaufen
Sie billig bei:

H . Mingcram,
Gröpel . Heerstraße
214/16 . Tel . 810 69

Versteigerung
Morgen. Freitag, 17.April
im Hanse Gottsried-Talle-Straße
Nr. 21/23 (Eottfried-Tallc-Haus),
vormittags SUhr, im Anstrage der

Bremer SiratzeiiSahli
die gefundenenund nicht abgehol¬
ten Gegenstände: Schirme, Stöcke,
Markt-, Akten- und Frühstücks¬
taschen, Geldbörsen, Taschenmesser,
Wäsche, Kleidung, Gold- und
Schmucksachen und vieles andere
öffentlich meistbietendgegen bar.

Ah. H. «. Reede»
beeidigter Versteigerer,

Lanowehrstraße88.

Zwangs-
Verstcigcrung

Freitag , 17 . April
1936 , vormittags
19 Uhr , König-
straße 11:
42 Paar Damen-
und Kinderschuhe,
Schreibmaschine , 2
Salonschränke , 1
Sofa , 1 Nähma¬

schine , Bücher¬
schrank und div.
Mobilicn , seiner
1 Fahrrad und 1
Posten Seifenoul-
vcr u . a . m . öfftl.
meistb . gegen bai.

Hünecke,
Gerichtsvollzieher

Die Klein -Anzeige
ist ein wahres
Nniversalmittel u.
hilft bei allen
Wünschen , Ge¬
suchen und Angel
boten mit sicherem
Erfolge ! Einspal¬
tige Klcin -Anzei-
gen bis zu 30 mm
Höhe kosten bei im
fortiger Bezahlung
8 die Millime¬
ter -Zeile ! Ein Der
such damit Wirt
Sie restlos über¬
zeugen!

Man liest da nicht etwa einen spannen¬

den Roman, sondern eine interessant ge¬

haltene Broschüre, mit deren Herstellung

ein fortschrittlicherDrucksachenverbraucher

unser Unternehmen beauftragte, das all'

seinen Arbeiten fesselnde, überzeugende

Sprache zu geben weiß!

Bremer Zeitung
Abteilung Buchdruckerei

»a

59 Edelroscn und
Polhantha

nur 7,50 i . best.
Sorten , II . W.
Preisliste üb . alles
sofort gratis.
Joh . Klattenhoss,

Gartenbau,
Bremen,  Wolt-
mershauserstr . 128

Fernruf 5 29 26

Musik

OMI .lWN — IMIllO
Aplil' 8 cksllplsirsn
^ ^ llscllo, riMas -m.,

E/o

kubu - euS«

Halbb .-RLd . 32,39
Ballon -Näd . 34,59
Halbb .- Musf . 36,89
Schumacher , Ste-
phanitorswallstr . 3
b . Gr . Krummcnstr.

Ballon -Räder 34,59
Ball .-Musscn 37,5»
Ball .- Chrom 39,—
Garantie . Kiistcr,

Stcsfenswcg 22

Silliger!
Vvcksn 1.20

SckILueks „ -.40
skrrsclksusmoiiieiisll'sbe Sä

Mod . Kinderwag .,
fast neu.

Gellertstraße 119

6 «uuku »ittel

Neue deutsche
Salzheringe,

Dtzd . v . 40 an.csi'l8KMM
Elisabethstr . 121

Langcreihe 17

LllKsnieiues

Moderne Herren-
Fris .- Einrichtung

billig zu verlaus.
Ang . u . O 11864

I>apierserrlen
IMSlc!,.«. soeig .»»
cnr.Uiwsmer

mumlts7rt7.16

Weißer Kinderwa¬
gen , Kindcrklapp-
stuhl billig.

Neckarstraße 66 I

Bill . Buxbaum,
ca . 199 m.

Jllerstraße 2k

llllii'sill KM kulii'l'illl gelilen?
Ooö cko, Hock löultl
(2uoIItÄI»lSck»r «,!« „bispililtü"
uml „in « 'r " In tsiemisill-

Isrlliiiniiis 8 . 1

OAeue Ltekkeu

ölänallelio

Vsnksuk

Kllstenmacheru.Kastenhelser
mit Erfahrung im Karosseriebau , und
Karosierie -Klempner für sofort.

Pollmann,  Karosseriefabrik,
Alte Dorsstraße 59.

VVo i b I i e b s

Erfahrene Köchin
u . gut empfohlenes

Hausmädchen
zum 1. Mai,
Dr . msä . Peltzer,

Breitenweg 54

Ein kräftiges Mäd¬
chen u . ein 24 - Tag-
Mädchcn.

Frau W . Eöber,
Berlinerstraße 27

Bei
Stellengesuchen

keine
Originalzeugnisse

einschickenl

Das präg
Dirimmer
w'leöerein

ZumSolinemßlles

Leifix
«KSWW « M,

Gebrauchte Wasch¬
maschine ( am lieb¬
sten Schädlers ) .

Katrepelerstr . 54

^ee
6saco 8oucsiong . g.üg
krolcsn . . . . 4.00
Ostlckss.dlls-chung . 4.80
6!lltsn-b4ir<chung . 6.00, 6.40
sing!. b4ir<chung. 4.8l), 7.2g
sture. k4!scsiung . 6.60, 6.60, 8.40
Os>Ion . 4.60, 6.60, 7.20
Oagssllng. 6.00 . 7.60

Iaeoäs
ObsrnrtrciVs 20 — siul 25275

Hhpothckengcld
vergibt ThiesLCo .,
An der Weide 39.

Haus¬
gehilfin

s. sofort od . 1. Mai
gesucht.

Dr . Seemann,
Waller Ring 134.

Reinmachcsrau
Moselstraße 72

Mloiblick

Staatlich geprüfte

Kindergürtnerin
und lzortnerln

Südd ., 23 I ., ev .,
mit best . Zeugniss . ,
sucht Stelle in Fä¬

llte oder Heim.
ng . u . D 29 263

kinllonk!

Frdl . möbl . Zim.
Admiralstr . 7 pt.

8tviut «v
Möbliertes Büro.
Lübeckcrstraße 39

Unnan ci-rönv»,
NUI vki Pio-ck».

»unilkaan!
L SoNn

100
IHM « ?

unck
88ilKWi >8^

»un ^ aonlL 8olin

Nulls
200 ccm
80 8dl.

kMägSNil
s 50 K11

psulsosirses »

kiniik ^ esach

Führerscheins!»»
Motorrad,nwo»'
tig , mögl, m. rv
tenwag, geg. "G
Ang. u. C lle»

ob Sie Ihm
Wagen veiw
sen oder
Motorrad
scheu wollen.̂
mer hilft 3H""
die Kleinem « '
im Auto-
Motorradm '!

der

Bremer

Uvo ^ eZeiick

Wohnung im alten Gutshause
wehhe , 8 Zimmer mit Flur und
zu vermieten , eventuell geteilt . I

Meldungen erbeten an ,
Gutsverwaltung sudiru s

bei Kirchweyhe.

lovoo-
eine Hypothek gegen übliche Zinsen,
evtl . auch 2 X 5999, - , sofort srei!

Angebote unter D 11879.

Aa «« k §c«« «iLt«Lke

vsrkaiiksn

MMenArz -Hlirz
Baugelände, Obstgarten, beste Bil-

Icnlage , preiswert verkäuflich.
Näheres mit . M 8392 durch Wilh.

Schcller , Ann .-Expedition , Bremen.

Berusstätig- A
sucht sofortl .1
und Küche
Ang. u. A Itt'.'

sofort zu
gesucht . „ , . 5 :
Ang . u. B U -'

SineAwküil^

finden Sie IM'"
und billig,^
vieKleinanzelge
, . Bremer Ze't""t





Schönheit . Nur schwer reihen wir uns von dein
Bild los.

Lautes Klappern mit Löffeln und Gabeln klingt
aus dem Tagesraum der Jugendherberge . Was wird
es wohl zu essen geben ? Der Eesolgschaftsführer er¬
scheint mit den Egenholern . Es gibt Goulasch. So
schnell Las Essen aufgetragen wird , so schnell ver¬
schwindet es auch wreder . Als Kompott „erscheint"
Rote Grütze . Unheimlich ist der Appetit eines jeden.
Nach dem Essen werden zur allgemeinen Freude noch
Ostereier verteilt.

Doch die Freude steigt noch, als verkündet wird , daß
von 2 bis 7 Uhr Freizeit ist. Nach und nach ziehen
kleine Trupps von der Jugendherberge ab und
kraxeln auf die Berge . Beim Abendessen wird dem
GefolgschaftssUhrer Koopmann  als Dank von
seinen Jungen das Buch „Mein Kampf " überreicht.
In kurzen Worten dankt der Eefolgschastsführer den
Jungen für diese Gabe.

Knisternd steigen die Flammen eines Osterfeuecs
zum Himmel . Alle Jungen sind zu einer schlichten Feier
versammelt . Nach einigen Liedern spricht der Eesolg-
schaftsführer über die Bedeutung dieser Osterfeier.
Nachdem das Feuer in sich zusammengesunken ist, geht
jeder wieder still in die Herberge . Die Sterne hoch-
oben , die ihr mattes Licht durch die Fenster senken,
finden nur noch friedlich schlafende Gesichter.

„Nun «, Julchen , was sind das für riesige Zahlen,
die du da einträgst ? BDM . 025, Jungmäüel 1107,
DAF . 512 ?" — „Sieh doch richtig hin . Ferienkinder,
alles frohe Mädel , die mal raus durften aus dem
Einerlei des Alltags ." — „Ach, ich verstehe , du stellst
die Ferienlagerliste zusammen . Da können wir ja
mächtig stoU sein auf die Erfassung so vieler Mädel !"
— „Ja , aber nicht nur , das; sie überhaupt zusammen¬
geholt wurden , ist die Hauptsache , sondern vor allen
Dingen dos „Wie " .

I » ser schönsten Gegend unseres Obergaues befan¬
den üch die Lager : Hoch oben am Meer , inmitten der
braunen sw' ide, am Waldesrande oder in einer Tal¬
mulde Jede Untergauführerin versuchte, die best-
gelegniste Jugendherberge aufzutreiben . Dann kam
natürlich das gute Essen hinzu und als letztes die
feine Lagergemeinschafl . Je mehr Mädel die Lager-
führerin unter ihre „Fittiche " nehmen konnte , desto
glücklicher war sie, desto mehr setzte sie sich für die
Kameradinnen ein , half hier und dort , sorgte für
Zeitvertreib und ging mit ihnen auf Fahrt.

„Im habe hier einen ganzen Schwung von Lager-
berich ' en, die oom Tageslauf in der Jugendherberge
berichten . Lies sie dir einmal durch. Dann bekommst
du einen richtigen Einblick in die Aktion , die wir für
die Sommermonate und vor allem während der
Ferien durchgeführt haben ." Ich klemmte mir die
blauen , schwarzen und farbigen Bücher und Hefte
unter den Arm . Man sah es den klotzen Blättern
schon äutzerlich an , mit wie viel Freude auf ihnen die
Erlebnisse niedergeschrieben wurden . Hier hatte man
den Umschlag mit geschmackvoll schattierten Farbstreifen
beklebt , dort lagen kleine Tischkarten auf der ersten
Seite . Man hatte also auch eifrig gebastelt und nicht
nur die Zeit verspielt . Nein , Erholung war ihnen ge¬
geben durch das Erlebnis in der Gemeinschaft , durch
das Zusammenleben mit den Kameradinnen aus Kon¬
tor , Fabrik und Schule.

Am zweiten Tag bestiegen wir gleich nach dem
Kaffeetrinken unseren Autobus und fuhren nach
Bückeburg . Dort besichtigten wir das Schloß und das
Mausoleum . Jedem Kameraden wird wohl dieses
Schöne , was er sah, unvergeßlich bleiben . Anschließend
wurden noch der Schloßpark und die Stadt selbst
näher betrachtet . Dann ging es wieder in unsere
„Kutsche" und zurück zur Jugendherberge , wo das
Mittagessen schon auf uns wartete . Diesmal : Grüne
Bohnen und als Nachtisch Eriespudding mit Rosinen.
Noch nie mundete uns das Essen so fabelhaft ! (Dls
Stubenhocker werden auch nichts schöneres gehabt
haben ) .

Nach der üblichen „langgestreckten " Ruhe packten
wir unsere Affen . Leider schlug natürlich die Ab¬
schiedsstunde viel zu früh . Um 16.15 Uhr verließen
wir die Porta Westfalica und nahmen Kurs auf
Bremen . Drei Stunden Fahrt mit Gesang , Stimmung
und Blödsinn und schon passierten wir die Stadtgrenze
Bremens . In den Straßen werden noch einmal die
„besten Platten " ausgelegt . Die Stimmbänder hielten
trotz starker Belastung aus . Am Aralhaus wurde aus-
gestiegen . Viel zu schnell sind die Tage unserer Weser-
berglandsahrt verstrichen . Aus eins sind wir alle stolz:
Wenn unsere Gefolgschaft Fahrten macht, sind sie
immer ganz groß!

Oololgsebalt 7/75.

Was machen wir henke?
Mädel drängeln vor dem schwarzen Brett , auf dem

gerade der Tagesplan aufgesteckt wird . „O, fein , wir
singen heute !" „Wir singen !" so geht 's reihum . Dar¬
auf freut sich immer jede , und doch weiß man nicht
zu sagen , was nun eigentlich das Allerschönste an
unserm Lager ist. Man hat die Wahl zwischen Baden,
Wattlaufen , gemeinsam verlebten Abenden am
Strande , Turnen , Spielen , Singen , Tanzen und Stun¬
den der Aussprache , in denen uns so vieles klar
wird.

Singen ! Draußen in der Sonne auf der großen
Wiese oder gar am Ziehbrunnen . Immer sammeln
sich Zuschauer : Einwohner , vom Opa bis zum Klein-
kind ist alles da : Badegäste , ja selbst durchführende
Autos halten wohl länger als ursprünglich vorgenom¬
men, und sie halten gern , was man unschwer von
den Gesichtern ablesen kann . Lotte und Annemarie be¬
gleiten mit ihren Instrumenten , Schifferklavier und
Laute , und die anderen singen . Volks - und Wandel -,
Schelmen - und Spottlieder ! Manch einer von den Um¬
stehenden getraut sich's mitzusingen , andere summen
(man soll's nicht merken ) und zum Schluß klatscht
das „Publikum " . Das macht uns froh und stolz, nicht,
weil wir „was können ", sondern weil wir sehen, daß
man uns versteht , daß auch andere Freude an altem
Volksgut haben , so lange vergessen, kramen sie alles
wieder aus ihrem Gedächtnis hervor.

Ein anderes Mal klatscht niemand : wir schauen in
fragende , nachdenkliche, gespannte Gesichter. Das ist,
wenn unsere Kampf - und Bekenntnislieder erklingen.
Die sind den meisten unbekannt , aber viele beginnen
zu verstehen , daß dort eine Jugend steht, die ein Ziel
hat , die weiß , was sie will , und die diesem Ziel zu¬
strebt täglich und stündlich , deren ganzes Leben be¬
stimmt wird von einem Gedanken . Ganz kraß empfin¬
den wir manches Mal den Gegensatz : Menschen , in raf¬
finierten Strandkostümen , grell , schreiend, geschmack¬
los , und Mädel in Gleichtracht , eine wie die andere,

alle von einem Willen beseelt . Beide wollen sich er¬
holen . die einen in Freiheit und Ungebundenheit,
die anderen einer Ordnung unterstellt , nie allein,
immer in froher Lagergemeinfchaft . Wenn sie uns da
so jeden Tag sehen, ob nicht etwas wie Neid auf¬
steigt und eine Sehnsucht , auch mit dazugehören , auch
dort mitmachen zu können?

Lagerzirkus
Puh , wie haben wir geschuftet ! Pferdeköpfe wurden

gemalt und ausgeschnitten , Elefantenohren und Rüssel
geklebt , an jedem freien Platz übte man irgend etwas
ein . Wehe dem, der uns zu nahe kam, er konnte sicher
sein, „vierkantig " weiterbefördert zu werden.

„Du bist 'n Schlingel , du bist 'n Schlingel , du bist
'n Schlingelschlangel . so klang es unablässig
aus einer Ecke. Und dort drüben : „Mein liebes kluges
Pferdchen , wieviel find zwei und zwei ?" Aus der
Laube aber drangen schauerliche Laute : „. . . so
mußt — du — sterben !"

Beim Abendbrot sah man wieder nur freudige Ge¬
sichter. Es war so still wie noch nie , denn jede be¬
schäftigte sich nur mit dem, was sie mitmachen mußte.
Endlich hieß es : „Gut satt " ! Alles stürmte weg, um
sich umzuziehen . Und dann war es soweit . Erwar¬
tungsvoll saßen wir auf den Bänken . Da erschien schon
der Herr Zirkusdirektor persönlich in einer braunen
Samtjacke , die viel zu kurze Aermel hatte , einer
Trainingshose und auf dem stolz erhobenen Haupt
einen Turban , der täuschend viel Ähnlichkeit mit
meinem rosa Frottierhandtuch hatte . Mit überaus
verschnörkelter Geste führte er das Publikum ein , ein
kurzes Händeklatschen und die Attraktion begann.

Kapelle Krach , deren Mitglieder alle mit Schmer-
bäuchlein , Topfdeckeln, Kochpötten , Kämmen oder
Mundharmonikas bewaffnet waren , sorgte für die
passenden Geräusche und wetteiferte kräftig mit den
Musikanten aus dem Schwabenland . Am meisten Spaß
machte uns allen die Darbietung des Tierbändigers
„Riesenstark " . ver mit zwei Pferden und einem Ele¬
fanten auftrat . Leider mußte der Elefant wegen Er¬
krankung seiner vorderen Hälfte ausfallen . Das war
natürlich sehr schmerzlich, wurde aber wieder gutge¬
macht durch die Sondervorführung von Schneewitt¬
chen, an dem sogar die gesamte Kapelle „Krach " als
Zwerge teilnahmen.

Zum erstenmal
in der Jugendkerberge

Vlumenthal , Syke , Damme , Worpswede ! lleberall
treffen wir Mädel in Ferienlagern , die vom BDM.
und der DAF . gemeinsam durchgeführt werden . Aus
Fabriken kommen sie, aus der harten Arbeit ums
tägliche Brot . Oft haben sie 7, 8, ja , sogar 10 Ge¬
schwister. Tag für Tag eilen sie zur eintönigen Ar¬
beitsstätte , verrichten sie gedankenlos ihr Tagewerk.
Ferien gab es nicht : jede freie Minute hatten sie zu
tun , wenn nicht hinter der Maschine , so doch zu Hause
bei der Mutter , bei den Geschwistern.

Dann kamen Mädel zu ihnen , unsere Mädel , und
fragten , ob sie nicht einmal mit in ein Lager wollten.
Mißtrauisch sah man sie an . Was sollte der Betriebs¬
führer sagen ? Aber der war schon lange einverstan¬
den , und zu Hause mußte man auch einmal ohne die
Tochter auskommen können . So kamen sie zu uns.
Zum erstenmal sahen sie eine Jugendherberge , zum
erstenmal erlebten sie die Lagergemeinschafl , vor der
sie eine geheime Furcht gehabt hatten . Ich lese die
Lagerberichte . Wie so ganz anders sind die Mädel
geworden.

„Im nächsten Jahr komme ich ganz bestimmt wie¬
der, " heißt es an einer Stelle , „Wir haben so viele
schöne Lieder gelernt . . . Erika , die Lagerführerin,
ist uns unentbehrlich , keine kann so gut erzählen und
vorlesen . . . Und das gute Essen !" Und eine Füh-
rerin schreibt : „Still und dunkel ist es um uns gewor¬
den . Tief unten im Tal ruht das Dorf von des Tages
Arbeit aus . Das Bellen eines Hundes dringt herauf
oder ein Autohupen von der Landstraße . Im Nebel
liegen die Bergketten weit hinten in der Ferne , nur
ein Leuchtfeuer wirft seine Kegel in regelmäßigen
Abständen über den Horizont . Und über uns breitet
sich das unendliche Sternenzelt.

Unsere Lieder sind verklungen . Dicht an dicht sitzen
wir im Kreis , keine spricht . Und dann erzähle ich
ihnen vom Führer , wie ich ihn zuerst sah. „Er ging
ja nur an uns vorbei , und doch war ein Jubel sonder¬
gleichen in uns . . ."

Alles lauscht . Ich kenne meine Mädel gar nicht wie¬
der , und ich erzähle und erzähle : Von unserer großen
Gemeinschaft , die den Namen des Führers trägt , von
unserem Einsatz für diese Gemeinschaft und nicht zu¬
letzt von unserem Glauben zu Führer und Volk.

Noch nie gingen wir Mädel so still und schnell ins
Bett . Als ich ihnen zur guten Nacht die Hand drückte,
flüsterte unser Jüngstes mir heimlich ins Ohr : „Ich
gehe jetzt auch in den BDM ., es ist bei euch doch zu
schön!" Und ihre Augen leuchteten . Viel Freude wurde
uns so bereitet , viel Erholung gegeben . Froh und
mit frischem Mut kehrten sie alle an ihre Arbeit
zurück, Mädel , Jungmädel aus Stadt und Land . Sie
sind alle Kameradinnen geworben.

U. I-skuing.

Vorantrvortlieli : Ileinn Tisvber,  Lrvinen.

tagerleben in unserem obersau

jgs Kuknabms : llilckstollo -llä .-Ooblot 7

ge iSeidlgscHak
/rdii ' l. ic »-ie5 sr . -xi ' i ' vcir skrenckr k-«in _kkr - JU6

Nummer15 / Z. Zalirgang Vremen, 1S. flpril 1S5S

Aufnakmefpeere beim Jungvolk
Anmeldungen der ; el,n- und elfjährigen Zungen nur noch bis ;um 20. April 1SZ6

Reichsjugendsnhrer Baldur von Schirach veröffent¬
licht folgendes Geleitwort zum Jahr des Deutschen
Lnngoolks : Wir richten unseren Anfrus au die Jüng¬
sten. denn auch die Zehnjährige « sind Träger der
großen deutsche« Pflicht . Wenn alle Jugend dies
zutiefst erfaßt, wenn sie als gläubige Gemeinde des
Führers ehrfürchtig und tapfer ihre Fahne » in die
Zukunft trägt , wird das Vermächtnis der 21 zum
inbrünstigen Bekenntnis von Millionen werden.

Die Ziffern der Verwahrlosung und die Zahlen
der jugendlichen Straffälle wuchsen in der vergange¬
nen Epoche ins Riesenhafte . Eine an natürlicher Be¬
urteilungskraft arme Geschichte nahm dieses Bild
einer verkommenen Jugend als festen Bestandteil
ihrer Vorstellungen auf , und die Witzblätter sahen
in der „Jugend von heute " ein spaltenfüllendes
Objekt ihres Witzes.

Die Gesundheitsämter bergen in ihren Statistiken
ein ungeheures Material über den damaligen Gesund¬
heitsverfall der Jugend . Geistige Trägheit und see¬
lische Leere waren tatsächlich in den Großstädten das
vorherrschende Bild einer widerstandsschwachen
Jugend geworden . Die Autorität der Familie wurde
zersprengt unter den Begriffen einer liberalistifchen
Zeit mit all ihren Entartungen . In stetiger ziel¬
bewußter Arbeit hat die nationalsozialistische Jugend
in langen Jahren des Kampfes diesen Zerfalls¬
erscheinungen den Garaus gemacht . Wer heute davon
spricht , daß die Hitler -Jugend dem Elternhaus einen
wichtigen Teil seiner Erziehungsarbeit entreißen will,
dem ist das Entgegengesetzte zu antworten:

Die nationalsozialistische Jugend hat dem Eltern¬
haus erst seinen vollen Einfluß wiedergegeben durch
die Neuaufrichtung der alten Gesetze der Autorität
und der Ehrfurcht . Es geht der neuen deutschen
Jugend nur darum , in gemeinsamer Erfüllung der
Pflichten mit den Eltern zu schaffen für Deutschland.

In seiner Neujahrsansprache an die deutsche Jugend
sagte der Reichsjugendführer : „ Wenn die vergangenen
Monate der nationalsozialistischen Jugendbewegung

bedeutende Erfolge brachten und mehr als je zuvor
Las Vertrauen des deutschen Volkes in unserer er¬

zieherischen Arbeit uns als fühlbare Macht vorwärts-
half , so danken wir dies den deutschen Eltern , die
in ihrer Selbstlosigkeit und unermüdlichen Liebe
unsere stärksten Bundesgenossen im Kampfe um eine
einzig « und einige deutsche Jugendbewegung gewesen
find. Genau so wie ihr selbst, meine Kameraden , der
Hitler -Jugend die Treue gehalten habt , haben auch
eure Eltern in Treue und Vertrauen zur Jugend
gehalten . Sie sollen sich in diesem Vertrauen auch
nicht durch kleine Schwächen beirren lassen, die allen
menschlichen Einrichtungen anhaften , weil sie mit uns

empfinden , daß unser Ziel richtig ist. Sie werden
heute mit uns feststellen, daß unsere Jugend ein

froheres Gesicht trägt als die Jugend früherer Jahre.
Die jungen Herzen sind nicht mehr durch die lüg¬
nerischen Parolen des Klassenkampses verhetzt und
verbittert . Arme und reiche Jugend trägt dasselbe
Kleid der nationalsozialistischen Glaubensgemein¬
schaft."

Jungvolk und Elternhaus sind nicht entgegengesetzt,
sondern sollen sich vielmehr ergänzen . Gewiß kommt
es vor , daß der Junge einmal nicht zu Hause sein
wird am Sonntag , weil er mit seinen Kameraden
auf Fahrt ist. Deshalb gehört es doch nicht zum
Prinzip , ihn dem Elternhaus fernzuhalten.

Jeder Junge ist rauh und wild , darüber hinaus
sorgt das Jungvolk durch seine Gesetze, Disziplin,
Zucht und Ordnung für das „m -den-Grenzen -bleiben"
dieses Lebens . Das Elternhaus wird sich niemals ver¬
drängen lassen und gemäß dem Führerwort , daß die
Familie die Keimzelle des Staates ist, bleibt diese
Einstellung oberster Grundsatz der nationalsozialisti¬
schen Jugendführung . ^

Die Hitler -Jugend weiß , daß die Eindrücke in dieser
unserer Altersstufe einen nachhaltigen , ja manchmal
entscheidenden Wert besitzen. Sie sind dauerhaft und
unverwischbar — die Jungen prägen ihr Wesen da¬
nach. Diesen Anfängen geistigen Bewußtseins geben
wir unsere Unterstützung . Wir sagen ihnen : „Es gibt
für dich im Jungvolk sieben Schwertworte , nach denen
du handeln mußt , du mußt hart sein, tapfer und
treu , gerade und fest, Kamerad , wahr . Dein Größtes
ist die Ehre!

Der Junge kommt nicht in eine Umgebung , die
seine persönliche Eigenart zerstört und die Entwick¬
lung seiner Talente hemmt , sondern in eine Um¬
gebung , die seine einfache und gesunde charakterlich«
Haltung formt . Jeder Dienst hat im Gefolge ein«
Zurückstellung eigener Interessen und die Ueberwin¬
dung von Unbequemlichkeiten . Aber dieser Dienst gibt
dem Jungen Ausdauer und lleberlegung , wenn er vor
unvorhergesehene Dinge gestellt wird , die Mut , Ent¬
schlossenheit und Selbstbewußtsein von ihm verlangen.

Das beste Beispiel für die gesundheitliche Be¬
treuung der Jugend ist das Arztwesen der Hitler-
Jugend in ihren Lagern , das sich namentlich im ver¬
gangenen Jahr so überaus gut bewährt hat . Der
Erfolg der Sommerlager ist augenscheinlich bei jedem
Pimpfen zu bemerken gewesen, der nach seiner Rück¬
kehr nicht nur an Gewicht zugenommen hatte , sondern
auch braungebrannt , frisch und lebendig geworden
war . Der ganze Organismus war durchgearbeitet , die
gesamte Haltung war eine andere . Die seelische und
geistige Beweglichkeit war neu geweckt.

Die Werbeaktion des Deutschen Jungvolks , die in

diesen Tagen in Stadt und Land , im ganzen Deutschen
Reich stattfindet , hat zum Ziele , am Geburtstage des
Führers vor ihn hintreten zu können und ihm als tief
sinnbildliches Geburtstagsgeschenk , das sich in Zukunft
alljährlich an diesem Tage wiederholen soll, die Neu-
geburt seines Lebenswerkes aus der sich immer er¬
neuernden dienstbereiten deutschen Jugend zu zeigen.
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Ävie könnte es auch anders fein : Ostern sind wir

alle draußen gewesen . Ganz gleich, ob Hitlerjunge oder
Pimpf , BDM .-Mädel oder Jungmädel , Zu Haus hiel¬
ten wir es einfach nicht aus . Neben den beiden
Schulungslagern in Birkenheide und Syke waren
natürlich noch viele Gruppen der HJ . unterwegs . Die
Mädelgruppe 22/75 hatten die Jugendherberge Roten-
bürg bezogen , während die Mädelgruppe 24/75 nach
Worpswede zog. Eine andere Gruppe fuhr nach Syke,
wo ebenfalls bis Ostersonnabend eine Jungmädel-
gruppe untergebracht war . Auch Birkenheide fah eine
Jungmädelgruppe während zweier Tage vor Ostern.
Die einzelnen Fähnlein des Jungvolks machten frei¬
willige Fahrten . So nutzte die Führerschaft des Fähn¬
leins 9/75 die Tage von Karfreitag bis Ostermontag
zur grundlegenden Vorbereitung aus die Sommer¬
arbeit und die Abnahme des Leistungsabzeichens.
Sandhatten beherbergt « eine Gefolgschaft und gab
Gelegenheit die herrliche Umgebung zu durchstreifen.
Die JM .-Untergauführerin fuhr mit Gruppen -, Schar-
und Schaftsführerinnen in die Lüneburger Heide nach
Klein -Eicklingen bei Celle . Auf dem Cammannschen
Erbhof wurde „Quartier bezogen ". (Ueber dies« Tage
werden wir in der nächsten Nummer berichten .) Das
fei nur ein « kurze Aufzählung dessen, was uns zu
Ohren kam. Aus der Fülle der Erlebnisse können
wir in der Folge nur einige herausgreifen , die «in
Bild geben von unserem Tun und Treiben:

An Besuch in Svke
Es ist ganze Arbeit , die allemal geleistet werden

mutz. Die Hitlerjugend begnügt sich beileibe nicht da¬
mit , etwa hier und da «inen Brocken aufzulesen , der
schon daliegt , — ihn sich einzuverleiben und zufrie¬
den zu sein . Sondern das Ziel liegt woanders . Sein
Name ist Deutschland.

Die Pflicht , die aus diesem Bewußtsein erwächst,
reicht bis ins Unendliche . Und die Pflicht erstreckt sich
aus «in« zähe, klare , eindeutige und wertvolle Klein¬
arbeit , von deren Auswirkungen sich nur der einen
Begriff zu machen versteht , der die Wahrheit des
Lebens überhaupt zu suchen sich bemüht.

Aber wir wollen uns hier nicht in Probleme ver¬
stricken. Das mögen die tun , die es nötig haben . Wir
sehen das Licht , sehen die Tat,  sehen die Jugend
in ihrer ureigensten und selbstgeschaffenen Arbeit , —
sehen, wie sie die winterlichen Fesseln wieder abzu¬
streifen beginnt und das Feld bereitet für die Monate,
die Licht sind auf unsere Hälfte der Erdkugel . Gefühl
und Mille sind eins . Die zeugende Tatkraft kommt
hinzu.

Die Tage um Ostern waren Anlaß genug , das Feld
der Arbeit in Heimen und Stuben nun wieder »ach
draußen zu verlegen und den Sommer mit seiner
gewaltigen Fülle von Pflichte » vorzubereiten . Um
das zu belverkstelligen , ist es vor allem notwendig,
daß die Führerschaft erneut zusammengefaßt und einer
gewissenhafte » Schulung unterzogen wird . So ver¬
einigte die Bremer Hitlerjugend in zwei Lehrgänge »,
— der eine in Syke  in der Jugendherberge , der
andere in Birkenheide —, die Kameradschafts-
siihrcr und die Scharführer der HJ . wie der MHJ.

Vier Tage strengster und gewissenhaftester Arbeit . Im
einen Lager sind fast 50, im anderen nahezu 60 Mann.
Konzentriertefte Anschauungs - und Wissenskunde
haben sie in sich aufzunehmen , — und wer in Einzel¬
heiten ihrer Arbeitsweise hineinsieht , möchte sehr
wohl ins Staunen geraten ob dieser schlichte» Ruhe,
der Fröhlichkeit und Berantwortungsfreudigkeit , mit
der die Jugend am Werk« ist.

Daß als höchste Tugend die Kameradschaft anzusehen
ist, versteht sich von selbst. Nichts geschieht, ohne daß
nicht der Kamerad daran teilhätte . Kein Recht und

keine Pflicht ist, die nicht für alle gälten . Gemein¬
sam das Ziel , gemeinsam das Handeln . In der Mitte
solcher Kameraden ist keinerlei Zeit mehr , etwas Un¬
nützes , Zweckloses zu beginnen , sondern das Ganze
bleibt getragen vom Willen zu Deutschland . Ein
froher , unbändiger Wille ist es , der Freude und auch
Kurzweil keineswegs ausschließt , — aber Ueber-
slüssiges wirft er ab wie einen Ballast . Und das ist
gut so.

Die Jugendherberge in Syke,  dank ihrer Ein¬
richtungen und Lage auf das beste geeignet für einen
solchen Lehrgang , birgt über die Ostertage die
Kameradschaftsführer,  die hier ihre Schu¬
lung erfahren . Ihr Tagesablauf ist für die vier
inhaltreichen Tage bis ins Letzte ausgefüllt mit
Pflichten . Keine Minute bleibt ungenützt , der
ganze Mensch  wird durchknetet , innerlich und
äußerlich . Der frühe Morgen ruft bereits zur Er¬
tüchtigung in Sport und überhaupt körperlicher
Frische und Aufnahmefähigkeit . Uebungen aller Art
werde » abgehalten , so weit nur irgend angängig , im
freie » Gelände , das hier so überaus vielseitig zur
Verfügung steht. Hier werden , gruppenweise meist,
die entsprechenden Unterweisungen abgehalten , auf die
es zumeist ankommen muß bezüglich Behendigkeit,
Entschlußkraft und Einsichtigkeit . Wie vielfältig ist
da der Eeländedienst ! Einmal handelt es sich darum,
sicher zu sein im Karten - und Kompaß -Lesen, — ein
andermal ist gewissenhafter Unterricht im Freien von-
nöten , daß jeder einzelne in die Lage kommt , eine
Gegend nach ihren Merkmalen entsprechend zu beur¬
teilen und sie seiner geistigen Fähigkeit nach zu nützen
für die Werte , auf die es ankommt . Wieder ein ander¬
mal gilt es , sich zu festigen in der Gewandtheit
zwecks Abwehr von Gefahren . Tarnung muß sein,
wenn die entsprechenden Bedrohungen angenommen
werden können , — der ruhige , zielsichere Wille , einer
Gefahr standhalten zu können , wird gestärkt auf jede
nur dankbare Weise . Diese Jungen wissen in allen
Dingen , die da vorkommen können , wahrhaftig bester
Bescheid als mancher andere vor ihnen.

Zahllos sind die Aufgaben , die bewältigt werden
müssen. Das Geheimnis ihrer zuverlässigen Erfüllung

liegt einzig darin , daß die Jungen bis ins Tiefste
hinein wissen, wie wichtig  sie sind. Ein Zweifel
kommt du nicht auf , — dürfte auch gar nicht aufkom¬
men , denn er würde sogleich im Keim erstickt. Die ehe¬
mals üblich gewesenen „Wenns " und „Abers " haben
hier keine Stätte . Es gibt nur ein Gesetz: die „Pflicht " !
Und wer da meinen sollte , daß Pflicht etwas Un-
frohes wäre , — der ist im Irrtum.

Ordnung , Ordnung , Ordnung , innen und außen , —
das ist das erste . Kein Tag vergeht ohne die strengste
Zucht und Regelmäßigkeit . Es gibt kein Entrinnen
davor . Spartanische Strenge ist das Gebot , — wer
sie gebietet , ist gleichgültig . Es mag ein Aelterer oder
Jüngerer sein, — darauf kommt es nicht an . Haupt¬
sache bleibt , daß alle gehorchen.  Hitlerjugend
weiß , was Gehorchen heißt . Sie hat erlebt und erlit¬
ten , und der Gehorsam untereinander gibt ihr ein
anderes Daseinsgefühl , als es andere Geschlechter vor
ihr gehabt haben . Ein wertvolleres , beständigeres.

-Es ist ein immer wieder überraschendes Bild,
wenn man die Jungens da so sitzen sieht, wie hier in
der Syker Jugendherberge , in dem einen sonnbeschie-
nenen Winkel zwischen Haupthaus und Nebenhaus , un¬
ter freiem Himmel , Unterricht erhaltend . Ein großer
Halbkreis , sitzt die ganze Gesellschaft da , wird unter¬
wiesen , hat blanke Augen und Freude im Antlitz
und alles ist flink und rank und behende . . . .

. . . und in Mrkenliewe
Das gleiche erlebt man in Birkenheide . Nur daß

hier alles fast noch geschlossener, noch unmittelbarer
sich abspielt . Hier gibt es keinerlei Ablenkung . Die
unvergleichlich schöne und abgelegene Jugendherberge
wird zur rechten Heimstatt für die paar Tage . Ihre
Pflege gebietet äußerste Sorgfalt . Es darf nicht an¬
gehen , daß hier irgend etwas unnötig umherliegt und
dergleichen.

Den Virkenheider Lehrgang leitet der Bannführer
selbst. Hier liegen die Scharführer der HJ . Die Räume
sämtlich sind wie aus dem Ei gepellt , — und wo es
nicht der Fall sein sollte , da sorgt der U. v. D . für
entsprechende Abhilfe , — jagt die fragliche Gruppe
unter die Betten und fragt , ob sie nichts sähe, — und
Lei einem erstaunten Nein wird sich herausstellen , ob
die Dienstanzüge nach der Prozedur noch ebenso sauber
sind wie vorher . Oder aber die Lampenschirm « und
-andere gewisse Stellen im Haushalt weisen ent-

Iw 8egvlklugneug über der Onrlstvdter Heide . (Kino
8vbnr der I -8.-6vkoIgsebakt 1/75 vor Ostern Im

8ogvlkliogvrlager lies VI -V.)Hebungen mit dem dlarseblivinpnü rundeten das IVissen i» veländebundo ab. Kukn .: 8eboeker (2) Keil (1)

L- inIrs : „Kartokkolsupp ." — Kilos rennt wie der Mitn xmii I-̂ senkassen . Ikeebts:  Xaeb Dienst und bissen ist die Kreiselt » ielit -in vergessen . — Kus
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sprechende Mängel auf . . . Dem kann abgeholfen
werden.

Jungens sind findig , wenn es um Ordnung und
Pflichtgefühl geht . Kein Wunder , daß bei dieser Me¬
thode nachher alles blitzsauber strahlt . Man will es
doch nicht haben , daß der U. v. D . etwa aufgefundenen
Staub auf dem Anzug eines Kameraden ablädt.

Aber das sind Dinge der Disziplin . Gut , daß sie in
dieser Strenge betrieben wird . Der weitere Aufgaben¬
bereich erstreckt sich auf Wesentlicheres . Dazu gehören
neben allen Erfordernissen im Außendienst , wie er
schon kurz erwähnt wurde , die Unterweisungen , die
der engeren Schulung obliegen . Eine Fülle von Vor¬
trügen gibt Wissen und Aufklärung über lebenswich¬
tige Dinge . Fragen der Rassenhygiene usw. gehören
dazu , die in beiden Lagern mit Lichtbildern behan¬
delt werden , — dann sind es die Kulturfragen , die
alle bewegen und über die genau Aufschluß gegeben
wird . Weiß doch die Hitlerjugend , daß in ihr , und
nur in ihr , die kulturbildende Zukunft
wächst, auf die es ankommen kann in der Welt ! Man
wirft ihr so oft Ueberheblichkeit vor , und tut falsch
daran und ahnt nicht , daß sie im Recht ist und sein
muß . Sein soll nach dem Willen , Wissen und Können
des Führers , der erstand aus einer Welt des Nieder¬
ganges.

Es ist eine beachtliche Inanspruchnahme der Jun¬
gen . Von morgens sechs Uhr bis abends 22 Uhr geht
der Dienst . Die Stunden haben Inhalt — und sie
ermüden . Aber ein Halten darf und kann nicht sein.
Und wenn es zum Nachtalarm geht abends um
23 Uhr , wie am Ostersonntag , so hat auch das seinen
Sinn . Hier hat dann die gesamte Belegschaft des
Lagers ihre innere Wachheit zu beweisen und sozu¬
sagen helle zu sein. Welches Wunder an Erlebnis
wird da Wirklichkeit , pflichtbewußt und ernst . —
Jagt einen Bengel von „anno dazumal " in die Nacht
hinaus , in die einsame Umgebung der Jugendherberge
Birkenheide , — er würde kläglich heulend zurück¬
kommen.

Oberbannführer Finkenthey ist da . Er weilt aus¬
giebig an Ort und Stelle und hat Gewichtiges zu
sagen über die besondere Bedeutung solcher Läger.
Es ist wohl wissenswert , was bei der allgemeinen
Aussprache über alles herauskommt . Spannungen
und Tatsachen werden gegeneinander ausgewogen , —
hier gibt es eine Klarstellung , dort eine neue Frage,
die der Beachtung wert ist.

Was bei diesen Unterhaltungen zutage tritt , ist
zuweilen wichtiger als alles Gerede in der gesamten
Weltpolitik . Es ist nicht überheblich , dies zu behaup¬
ten , — und die es überheblich finden sollten , stecken
sicherlich noch in engen Panzern einer verkehrten An¬
schauung . Unsere deutsche Jugend ist frei, — schaf-
fensfrei und unbehindert.

Der dienstlichen Aufgaben sind nahezu unendliche,
wiewohl sie sich selbstverständlich nach der Uhr ab¬
zählen ließen . Doch darauf kommt es weniger an , als
auf ihren wirksamen Inhalt . Es ist nicht gleichgültig,
ob plötzlich ein Appell in den Stuben abgehalten wird,
Lei dem auf allgemeine Sauberkeit gesehen wird.
Wehe , wenn da etwas nicht stimmen sollte ! Der Ver¬
lauf dieser Appelle zeugte von dem ausgezeichneten
Geist der hier beherbergten Führerschaft der HJ . !

Innerlich und äußerlich ausgewogen nach allen
Seiten , spielt sich jeder solcher Lehrgänge ab . Die
Jugend ist sich selbst überlassen , und was sie treibt,
diese Jugend Adolf Hitlers , das ist echt, wahr und
rein , ernst und groß . Sie redet nicht viel davon , daß
sie leistungsmäßig gern besser dastünde als eine andere
Jugend vor ihr , — sie macht kein großes Aufheben
davon , zu Rad die österliche Herberge weitab von
Bremen aufzusuchen und dabei eine erkleckliche An¬
zahl von Kilometern in kürzester Frist zurückzulegen.
Sie freut sich über die Zucht und Kameradschaft , über
Sinn und Ziel des Beisammenseins , über die Gebote
der Pflichterfüllung und der Arbeit an sich selbst, wie
sie in dieser Form noch niemals von so jungen Men¬
schen ausgeübt wurden , — und über "das Glück, für
ein Deutschland leben und arbeiten zu dürfen , das
seine wahren Kräfte vor dein allgewaltigen Inkraft¬
treten der Erscheinung unseres Führers noch gar nicht
richtig ka n n te!

Das Ziel der vier Tage Arbeit war die zuver¬
lässige Ausbildung im Eeländesport  und die
weitere Schulung in den kurz gestreiften Aufgaben.
Beschlossen wurden die beiden Lehrgänge mit Prü¬
fungen für das Leistungsabzeichen.

Unvergeßliche Tage . . . —ob.

7m Weserbergland
Es ist 2 Uhr . In der Halle der BBE . sind eifrig

2 Zungen gemeinsam mit 2 Fahrern der Gesellschaft
am arbeiten . Und zwar befestigen sie im „Schweiße
ihres Angesichts " zwei lange Transparente mit der
Ausschrift „Bremer HJ . Gef. 7/75 fährt ins Weserberg¬
land " an einem großen Autobus . Nach dieser Arbeit
setzt sich der „Riese " langsam in Bewegung und fährt
dem Domshof zu. Mit einem Ruck hält er dort . Um
ihn herum bald darauf die Jungen der Gefolgschaft
staunend und abwägend ; denn sie müssen natürlich
wissen, wem sie „ihr Loben anvertrauen ". Sie sind mit
sich und dem Wagen vollkommen zufrieden.

Ein Scharführer läßt antreten und meldet dem Ee-
solgschastsführer . Dieser läßt nun einsteigen , und schon
geht es dem Weserbergland in flotter Fahrt entgegen.
Die Stimmung ist ausgezeichnet . Es wird gesungen,
gelacht und aus dem Fenster geguckt. Langsam zieht
die Landschaft an den Fenstern vorüber . Im bläu¬
lichen Schimmer heben sich die ersten Höhenzüge vom
Horizont ab . Warm scheint die so heißerfehnte Sonne
in die Fenster . Immer gewaltiger wachsen die Berge
vor unseren Augen an . Schon sieht man die Porta.
Klar hebt sich das Kaiser -Wilhelm -Denkmal gegen
den Himmel ab . In schneller Fahrt lassen die Jungen
im Wagen die Porta hinter sich.

Das Auto hält am Fuße eines kleinen Berges.
Hausberge , das Ziel , -st erreicht . Alle klettern aus
dem Innern des Wagens und rasch geht es der
Jugendherberge entgegen . Diese liegt malerisch zwi¬
schen Bergen eingebettet . Kameradschaftsweise wird
eingerückt . Schnell hat jeder seine Schlafstatt.

„Aufstehen , antreten zum Frühsport !" „Wieso?
Was ? Früh . . .? Ach ja . Bin aber noch so mllüüde.
Na schön" „Mensch, zieh mir doch nicht meine Decke
weg ." „Aufstehen ." „Ja , ja , ich bin ja schon auf ."
Stöhnend steigt jeder aus seinem Bett und zieht Turn¬
zeug an . Sie sind ja alle noch so müde . Doch die
frische Morgenluft holt schnell den letzten Schlaf aus
den Augen . In frischem Lauf geht es durch die
Gegend . Nach dem Waschen, Anziehen und Betten¬
bauen treten die Jungen zur Flaggenparade an.

„Heißt Flagge !" Langsam steigt die H2 .-Fahne in
den grauen Himmel . Still steigen die Nebel von den
Bergen umher hoch. Beim Morgenkaffee spricht jeder
seinem Proviant gut zu. Gewaltiges wird von einigen
geleistet.

Zackig hallen Marschtritte durch die stillen Straßen
Portas . Neugierige Gesichter lauschen an den Fenstern
der Häuser auf und begleiten mit ihren Augen den
Zug . Frischer Marfchgesang reißt die letzten Schlafen¬
den hoch. Kurz vor dem Wittekindberg löst sich die
straffe Ordnung . Schnell wird der Berg erklommen.
Unerwartet liegt das große Kaiser -Wilhelm -Denkmal
vor den Augen der Jungen . In seiner riesigen Größe
zieht es einen jeden Besucher in seinen Bann . Ein
fabelhafter Rundblick bietet sich jedem Beschauer . Hell
klingt das Ostergeläut der winzig kleinen Kirche
Portas herüber . Ein jeder ist wohl gebannt von dieser
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Die Abschlüsse der
holländischen Uni.evergesellschaften
Amsterdam, 15. April. Die Anton Jürgens

Vereenigte Fabrieken konnte 1935 das Gewinn-
ergebnis des Vorjahres wieder erreichen, was
im Geschäftsbericht in erster Linie darauf zn-
rückgeführt wird, daß die Interessen der Ge¬
sellschaft auf zahlreiche Länder verteilt sind,
so daß Rückschläge in dem’einen Land durch
Verbesserungder Geschäftslage im andern aus¬
geglichen werden konnten. Der Mangel an
tierischen Fetten in den Vereinigten Staaten
und die gesetzlichen Einschränkungen de3 Wal-
fischfangeshätten die steigende Tendenz

' der Rohstoffpreise  weiter verstärkt,
doch sei diese Preissteigerung den Marga¬
rinefabriken  nicht zugute gekommen, da
die Margarinepreise nicht oder nur zum Teil

i an der Steigerung der Rohstoffpreise teil^e-
i nommen hätten. Die Oelfabriken  seien da-
i gegen mit Vorräten und Aufträgen gut ver¬

sehen gewesen, so daß sie mit einem beacht¬
lichen Erfolg arbeiten konnten. Durch recht¬
zeitige Maßnahmen seien aus der Abwer¬
tung  in Belgien und Danzig keine Ver¬
luste  entstanden . Lin Teil der deutschen
Konzerngesellsehaften mußte ihr AK. herab¬
setzen. Diese Kapitalverminderung und die Ab¬
lösung des gesamten Vorzugskapitals der Deut¬
sche Jurgenswerke AG., die bereits zum 31. De¬
zember1935 erfolgt ist, führte zu einer Ver¬
minderung des Beteiligungskontos. Im Be¬
richtsjahr wurden von der Gesellschaft 5,1
Milk hfl Vorzugsaktien B und 3,9 Milk hfl Vor¬
zugsaktienC unter .Pari zurückgekauft und ein¬
gezogen. Der Gewinn  des Jahres 1935 be-

, trägt einschl. Vortrag aus dem Vorjahre 13,17
(13,10) Milk hfl, woraus die Vorzugsaktien
wieder 6%, die gewöhnlichen Aktien wieder
8°/o Dividende erhalten. Den Reserven werden
0,97 (0,5) Mill, hfl zugeführt . Zum Vortrag
verbleiben0,81 (0,78) Milk hfl. Der wichtigste
Posten der Bilanz ist das Beteiligungskonto,
das mit IG,91 (lr5,64) Mill. hfl erscheint.

Die van den Bergh Fabrieken  konnte
1935 die Ausfuhr ,des Vorkahres nicht erreichen.
Um den niederländisch-indischen Markt inten¬
siver bearbeiten zn können, wurde gemeinsam
mit einer befreundeten Gesellschaft die Er¬
richtung einer Margarinefabrik
und einer Oelraffinerie in Batavia
beschlossen. In den übrigen Ländern, wo

' Tochtergesellschaften bestehen, waren die Er-
I gebni-sse nicht unbefriedigend. Aus einem Rein¬

gewinn  von 5,30 (5,33) Milk hfl sollen die
gewinnberechtigten Vorzugsaktien A wieder
6"/o, die Vorzugsaktien B ebenfalls wieder 6°/o,
die gewöhnlichen Aktien A wieder 15%>, die
gewöhnlichenAktien B wieder 7% % Dividende
erhalten.

Die Hollandsehe Vereenigung tot
Exploitatie van Margarinefabrie-
k en berichtet, daß trotz der Steigerung der

; Butterpreise die Produktionsziffern im Zu-
[• sammenhang mit den zum Nachteil der Mar-

garineindustrie gewährten Unterstützungen an
! die Landwirtschaft nicht erhöht werden, konnten,
: so daß die Kapazität der Oel- und Margarine¬

fabriken nur zum Teil ausgenutzt werden
konnte. Durch Senkung der Unkosten konnte
trotzdem ein befriedigendes Ergebnis erzielt
werden. Aus dem Reingewinn  von 3,21
(2,89) Milk hfl sollen auf die beiden Vorzugs-
aktien-Gattungen wieder 5% bzw. 6% und auf
die gewöhnlichen Aktien wieder 8% Dividende
verteilt werden. Der Reserve und für ver¬
schiedene Zweckbestimmungen werden 0,50
(0,25) Milk hfl zugeführt.

Emder Verkehrsgesellschaft AG., Emden. Die
Gesellschaft, 'deren Aktienkapital von 300 000
RM sich im Besitze der Hamburg-Amerika Linie
befindet, erzielte 1935 einen Reingewinn von
H924 RM, der sich durch den Gewinnvortrag
auf 16 922 RM erhöht (im Vorjahr ergab sich
einschl. Vortrag ein Reingewinn von 19 997RM).
In der GV. wurde an Stelle eines verstorbenen
Aufsichtsratsmitgliedes Ernst Godeffroy,
Vorstandsmitglied der Deutschen Levante-Linie,
Hamburg, neu in den Aufsiehtsrat gewählt.

Spar- und Darlehenskasse, Goldenstedt-Olden¬
burg. Die 39. GV. der Spar- und Darlehenskasse,
Goldenstedt, genehmigte den Abschluß für 1935.
Der Umsatz  im Berichtsjahr stieg um eine
halbe Million auf 5,8 Mill. RM, die Bilanzsumme
erhöhtesich um 0,152 von 0,74 auf 0,89 Milk RM.
In der Bilanz finden sich erstmalig Guthaben
bei der Zentrale (Oldenburgische Landwirt¬
schaftsbank e. G. m. b. H. in Oldenburg) von
45 000 RM in laufender Rechnung und von Uber
100000 RM in halbjähriger Kündigung, während
in den verflossenen Jahren immer Schulden bei
der Zentrale ausgewiesen werden mußten. Die
Ausleihungen  an Mitglieder der Kasse in
laufender Rechnung und auf Darlehen stiegen
auf 0,68 Milk RM. Die Guthaben der Kunden
in laufender Rechnung vermehrten sich um
27 000 RM, und die Spareinlagen um 165 000 RM
und betragen nach dem Stande vom 31. 12. 1935

Aufschwung
Stockholm, 15. April. Die schwedische Ge-
häftstätigkeit im ersten Quartal des laufenden
ihres hat nach der Darstellung der Viertel-
hresschrift der Skandinaviska Kredit AB., der
ihrenden Großbank Schwedens, im ganzen
nen rekordartigen Aufschwung genommen,
er Geschäftsindex der Bank für das erste
uartal 1936 ist auf 92,3 gegen 90,8 für das
tzte Quartal 1935 und 89,8 für das ganze letzt-
irgangene Jahr- gestiegen. Nur in der aller-
tzten Zeit zeigt diese Tendenz eine gewisse
bschwäehung. Die Holz Verkäufe  seit
ihresbeginn umfaßten Ende März 425 000 Stan-
irds gegen 325 000 Standards in der ent¬
gehenden Vergleichsperiode des Vorjahres,
ie Aussichten für die Zukunft sind weiter
ünstig. Auf dem Zellstoffmarkt  sind
ber 90% der voraussichtlichen diesjährigen
ihresproduktion von Sulphatstoff und 60% der
ihresproduktion von 1937 verkauft . Ungefahr
)% der voraussichtlichen diesjährigen Jahres-
roduktion von Sulphltzellstoff sind ebenfalls
ärkauft. Auch für den Absatz der mechanischen
olzmasse für Pappe und Zeitungspapier sind
ie Aussichten durchaus günstig.
Die E i s e n e r z a u s f u h r ist umfangreicher
is seit mehreren Jahren . Dasselbe kann auch
on den Erzeugnissen der Maschinenindustrie
esagt werden. Die Mehrzahl der Jahresberichte
¥ Industriegesellschaften weist vergrößerte
ewinne aus. In einem Spezialartikel des Se¬
ichtes wird dargelegt , daß der Aufschwungder
ihwedischen Eisen - und Stahlindu-
trie  in den Jahren 1934 und 193o alle Qu¬
eren Rekorde übertroffen hat, und daß die
roduktionserweiterung auf diesem Gebiete in
!uropa beispiellos  sei . ^ ur  Japan ver-
eichne noch einen stärkeren Aufschwung. Diese
’atsache wird durch die Erzeugung yon ge-
ralztem Eisen und Stahl veranschaulicht, ln
Europa wurden im Jahre 1934 nur 83 Io des
^oduktionsumfanges von 1930 erreicht , fäll¬
end die schwedischeProduktion zur selben Zeit
iis auf 154°/o angestiegen ist. Die Eisenerz-

Muß Frankreich abwerten?
Wachsende Befürchtungen für die französische Währung

(Von unserem ständigen Pariser
Dr.-J.-Korrespondenten)

Paris, 15. April.
Seit Jalir und Tag befindet sich die franzö¬

sische Währung in ständiger Gefahr. Nur mit
Mühe konnten die wiederholten Angriffe der in-
und ausländischen Spekulation abgewehrt wer¬
den. Die ruckhafte Auf- und Abwärtsbewegung
des Diskontsatzes deutet wie eine Fieberkurve
auf den bedrohlichenKrankheitszustand hin. Ein
erheblicher Kräfteverlust ist eingetreten und ließ
sich nicht wiedergutmachen. Der Goldbe¬
stand  der Bank von Frankreich ist seit dem
1. Januar 1935 von 82 auf fast 60 Milliarden
Francs heutiger Währung oder 10 Milliarden
Goldfrancs zurückgegangen. Neuerdings sind
weitere Goldabgänge zu verzeichnen gewesen,
und der Diskontsatz mußte schleunigst um
IV2 % erhöht werden.

Mie im Jahre 1926, drohen auch jetzt die
Gefahren von der hoffnungslosen Lage
des Staatsschatzes  her . Die Abwande¬
rung der ausländischen Guthaben, die im Sep¬
tember 1931 den reißenden Goldabfluß bei der
Bank von England und damit die Abwertung
des Pfundes verursachte, spielt in der gegen¬
wärtigen Franckrise keine Rolle, da sie zum
größten Teil bereits im Anschluß an den 6. Fe¬
bruar 1934 erfolgt ist, und da außerdem die
G o 1d d e c kung  der Bank von Frankreich
noch immer annähernd 70% beträgt . Auch die
ungeheure private Verschuldung, welche die
Vereinigten Staaten vor die Alternative einer
Dollärabwertung oder einer Sintflut von Massen¬
konkursen stellte, existiert nicht in Frankreich,
wo die Bankinstitute in der Kreditgewährung
übervorsichtig sind, und Landwirte sowie Ge¬
werbe- und Handeltreibende eine angeborene Ab¬
neigung gegen die Aufnahme von Schulden
haben.

Das Gegenteil ist aber beim Staat  festzu¬
stellen, der in Frankreich von einer unverant¬
wortlichen Demokratie regiert wird. Bedenken¬
los sind auf Veranlassung des Parlamentes und
unter Duldung der von dessen Mehrheit abhän¬
gigen Regierung Schulden über Schulden ge¬
häuft worden. Zehn Jahre lang war unter der
Parole „Le boche' payera !“ (Deutschland muß
zahlen!) das Geld gewissermaßen zum Fenster
hinausgeworfen worden. Als dann nach der Lau-
sanner Konferenz der Strom der Reparationen
versiegte, wurde trotzdem die finanzielle Miß¬
wirtschaft nicht eingestellt. Von Ende 1930 bis
Ende 1935 wuchs die innere Staatsschuld
von 270 auf 340 Milliarden Francs. Die Zunahme
in den einzelnen Jahren zeigt folgende Tabelle:

im Jahre 1931 Zunahme 4 646 Milliard. Fr.,
im Jahre 1932 Zunahme 17 609 Milliard. Fr .,
im Jahre 1933 Zunahme 9147 Milliard. Fr .,
im Jahre 1934 Zunahme 20 277 Milliard. Fr .,
im Jahre 1935 „ ca. 20 000 Milliard. Fr.

Hinzu kommen die Schulden der De¬
partements (ohne Algier), die von 4,206
Milliarden Francs Ende 1930 auf über 5 Milliar¬
den Francs Ende 1935 angewachsen sind, und der
Gemeinden,  die in demselben Zeitraum von
13 auf 15,5 Milliarden Francs stiegen. Rechnen
wir noch die staatliche Garantie für die Schul¬
den der Eisenbahngesellschaften hinzu, die Ende
1935 78 Milliarden Francs betrugen und im lau¬
fenden Jahre um weitere 4 Milliarden anwach-
sen werden, so ergibt sich die gewaltige
Schuldenlast  von rund 440 Milliarden
Francs. Bei dieser Summe ist die äußere
Schuld  noch nicht  berücksichtigt , die sich
indessen fast ausschließlich aus den Verpflich¬
tungen gegenüber den Vereinigten Staaten zu¬
sammensetzt, denen Frankreich bekanntlich seit
dem Sturz Herriots nach jener Kammer¬
aussprache über die Kriegsschulden im Novem¬
ber 1932 nicht mehr nachkommt.

Mit dem Anwachsen der Staatsschuld ist auch
von ■Jahr zu Jahr die Zinslast  gestiegen,

816 300 (1929: 320 000) RM. Für unsichere For¬
derungen bestanden am Jahresschluß Rück¬
stellungen in Höhe von rund 60 000 RM. Nach
Zuschreibung des Reingewinns für 1934 und
der Eintrittsgelder betrug der Reservefonds
3132 RM. Nach Vornahme von Abschreibungen
von 4700 RM verbleibt ein Reingewinn von
503 RM, der dem Reservefonds zugeschrieben
wird.

Schultheiß-Patzenhofer Brauerei AG., Berlin.
Der Aufsichtsrat hat für das aus Gesundheits¬
rücksichten demnächst ausscheidende lang¬
jährige Vorstandsmitglied, Georg Girbig, Staats¬
rat Dr. ’Schifferer  vorübergehend in den
Vorstand  delegiert.

MinimaxAG., Berlin. Die Gesellschaft schlägt
für 1935 wieder 10% Dividende vor. Das mit
dem 31. Dezember 1935 beendete Geschäftsjahr
hat eine weitere Steigerung der Umsätze im
In- und Auslande gebracht. Auch im weiteren
Geschäftsjahr sei ein guter Auftragseingang zu
verzeichnen.

in Schweden
Verschiffung  e n der Grängesberg-Gesell-
schaft sind im März auf 751 000t gegen 686 000t
im Vormonat und 539 000 t im März 1935 gestie¬
gen. In den ersten drei Monaten des laufenden
Jahres sind im ganzen 2,1 Mill. t gegen 1,14
Millionen Tonnen i. J. 1935 verschifft worden.

Rekordziffern
im japanischen Außenhandel

Das Jahr 1935 bedeutet für den japanischen
Außenhandel ein Rekordjahr: die Ausfuhr
hat mit 2,50 Milliarden Yen den bisher höchsten
Stand des Jahres 1925 um 200 Mill. Yen über¬
schritten und ' gegenüber 1934 eine Steigerung
von 330 Mill. Yen erzielt , während die Ein¬
fuhr  von 2,28 auf 2,47 Milliarden Yen stieg.
Zum erstenmal seit langen Jahren weist Japan
damit einen Ausfuhrüberschuß auf. Diese Tat¬
sache ist in Anbetracht der vielfach übertriebe¬
nen Befürchtungen im Hinblick auf die japa¬
nische Exportoffensive sicherlich bemerkens¬
wert. Nicht weniger wichtig sind allerdings
auch die zunehmenden Schwierigkeiten der ja¬
panischen Ausfuhr, die zum Teil auf den — mit
oder ohne amerikanischen bzw. englischenDruck
erfolgten — Sperrmaßnahmen anderer Länder
beruhen; zum Teil aber auch durchaus in der
Linie der industriepolitischen Entwicklung lie¬
gen. Insbesondere hat Japan mit zunehmenden
Schwierigkeiten sozialer und wirtschaftlicher
Art, vor allem auch in der Rohstoffversorgung,
zu kämpfen. In der japanischen Ausfuhr stehen
Textilien mit 60% bei weitem an der Spitze;
es folgen Metallwaren, Maschinen. Tonwaren,
Chemikalien, Papierwaren, Spielzeuge usw. In
der Einfuhr nehmen Baumwolle und Wolle den
größten Platz ein.

Der deutsch - japanische Handel
weist seit Jahren für Deutschland einen Aus¬
fuhrüberschuß auf: 1934 58 Mill. RM., 1935 (Ja¬
nuar bis September) 47.3 Mill. RM. Er wird
allerdings durch einen noch größeren Einfuhr¬
überschuß aus der mit Japan wirtschaftlich ver¬
bundenen Mandschurei mehr als wettgemacht

wenn auch nicht in demselbenMaße, da mehrere
Anleihen konvertiert und die Zinsfüße herab¬
gesetzt werden konnten. Immerhin nimmt der
Schuldendienstzusammen mit den unverhältnis¬
mäßig aufgeblähten Rüstungsausgaben einen so
breiten Raum im Staatshaushalt — ungefähr ein
Drittel für den  Schuldendienst und ein Drittel
fiir die Rüstungsausgaben, so daß für sämtliche
übrigen Staatsausgaben nur das restliche Drittel
bleibt — in Anspruch, daß schon seit Jahren
ein Etatgleichgewicht nicht mehr möglich ist.

Wenn in dem laufenden Haushaltsjahr auf
dem Papier Einnahmen und Ausgaben sich bei
dem Stande von 40,4 Milliarden Francs die
Waage halten, so ist dieses Ergebnis nur durch
den Kunstgriff  erreicht worden, daß kur¬
zerhand etwa 10 Milliarden ordentlicher Aus¬
gaben. aus dem Ausgabenetat herausgenommon
worden sind und auf dem Anleihewege gedeckt
werden sollen. Tatsächlich stehen also die Ein¬
sparungen am Staatshaushalt von 50 auf 40
Milliarden nur auf dem Papier, und die Schul¬
denlast wurde, ehe noch das erste Viertel des
Etatjahres abgelaufen war, um weitere 10 Milli¬
arden erhöht, zu denen dann bis zum Ende des
Jahres noch der Fehlbetrag  tritt , der sich
aus.den zu erwartenden Ausgabenüberschreitun-
gen und Mindereingängenans Steuern oder son¬
stigen Einnahmeausfällen ergibt.

Der Staatsschatz  ist gegenwärtig leer
und bedarf dringend der Auffüllung. Es handelt
sich nicht nur um die erwähnten 10 Milliarden,
die zum Teil schon auf dem Londoner Anleihe¬
markt beschafftwerdenkönnten, sondern auch um
den alljährlichen Ueberbrückungs-
k r e d i t von 5 Milliarden, der deswegen not¬
wendig ist, weil die Erträge der direkten
Steuern erst gegen Ende des Jahres einzugehen
pflegen, und der allerdings in den letzten Jah¬
ren wegen der ständigen Mindereingänge regel¬
mäßig nicht zurückgezahlt werden konnte.

Der Staat befindet sieh nun in der größten
Schwierigkeit, seine drängenden Kredit¬
ansprüche zu befriedigen. Das Vertrauen in
seine Kreditwürdigkeit ist auf den
Nullpunkt  gesunken . Die Wahlen stehen
vor der Tür, die eine Linksschwenkung und
damit verstärkte politische Schwierigkeiten er¬
warten lassen. Der Schuldendienst ist mit über
15,5 Milliarden Francs jährlich eine für den
Staatshaushalt nicht mehr tragbare Last ge¬
worden.

Die völlig daniederliegendenExportindustrien
wünschen die Abwertung als letzte Rettung
herbei. In weiten Kreisen der Wirtschaft und
der Bevölkerung setzt sieh die Ueberzeugung
fest, daß sich eine Abwertung des Francs, sei
es noch vor den Wahlen oder im Laufe des
Sommers, nicht mehr vermeiden läßt.

Paris braucht 100 Mill. Gulden
Französisch-holländische Anleihe Verhandlungen

Amsterdam, 15. April (Eigene Meldung)
Zu den Verhandlungen über einen nieder¬

ländischen Bankenkredit in Höhe von 100 Mill.
Gulden an Frankreich schreibt „Algemeen
Handelsblad“, daß das Zustandekommen einer
solchen Transaktion den Gulden keineswegs
gefährde. Im Gegenteil ergebe sich eine
Stützung der niederländischen Valuta, da in¬
folge der Nachfrage nach Gulden bei Ablösung
der Wechselkurs des Gulden eine Stärkung er¬
fahre. Es sei sehr gut möglich, daß schon nach
kurzer Zeit ein Teil der Anleihe von den fran¬
zösischen Banken übernommenwerde. Die Tat¬
sache, daß Frankreich nicht in der Lage sei,
eine Inlandanleihe aufzunehmen, könne keines¬
wegs dem Umstand zugeschrieben werden, daß
es den französischen Banken an Mitteln fehle.
Vielmehr wolle man seitens der französischen
Banken vermeiden, die Forderungen an den
Staat in Francs zu erhöhen,

Deutsch- Atlantische Telegraphengesellschaft,
Berlin. — Wieder ansteigender Kabelverkehr.
In der GV. wurde der bekannte Abschluß für
1935 mit wieder je 6% Dividende auf die
Stamm- und Vorzugsaktien genehmigt. Die tur¬
nusmäßig aus dem Aufsichtsrat ausscheidenden
Mitglieder wurden wiedergewählt. Im neuen
Geschäftsjahre sei die Lage normal geblieben.
Die Gesellschaft könne daher damit rechnen,
daß auch für das laufende Jahr ein befriedigen¬
des Ergebnis erzielt wird. Nachdem, wie irn
Geschäftsbericht ausgeführt , im Laufe des ver¬
gangenen Geschäftsjahres ein Verkehrsrückgang
von 5,2% in der Kabelbeförderung eingetreten
sei, die Verhältnisse sich in den letzten vier
Monaten des Jahres aber bereits etwas gebes¬
sert haben, habe die Besserung auch in den
ersten Monaten des neuen Jahres angehalten.
In den ersten drei Monaten 1936 sei der Tele¬
grammverkehr um 6,3% größer gewesen als in
der gleichenVorjahrszeit. Man könne hoffen, daß
die Gesellschaft in diesem Jahre zum ersten¬
mal wieder seit längerer Zeit einen kleinen
Aufstieg des Telegrammverkehrs auf ihren
Kabeln zu verzeichnen haben werde.

Wollwarenfabrik Merkur, Liegnitz. Der Auf¬
siehtsrat schlägt für 1935 die Verteilung von
wieder 5% Dividende vor.

Das Fahrzeugprogramm der Reichsbahn
für 1936

Die Deutsche Reichsbahn gibt bekanntlich für
die von ihr betriebenen Strecken alljährlich eine
größere Zahl neuer Fahrzeuge in Auftrag. So
setzt sieh das Fahrzeugprogramm 1936, das
auch die schon etwa Mitte Februar bekanntgege¬
bene Zusatzbesehaffung umfaßt, zusammen aus
153 Lokomotiven, ausschließlich der elektrischen
und Kleinlokomotiven, 30 elektrischen Lokomo¬
tiven, 77 Kleinlokomotiven, 53 elektrischen
Triebwagen und Beiwagen dazu, und 169 Trieb¬
wagen mit eigener Kraftquelle, Steuerwagen
und Beiwagen dazu, 748 Personenwagen, 60
Gepäckwagen, 972 Güterwagen und 9 Bahn¬
dienstwagen.

Unter den zuerst aufgeführten Lokomotiven
befinden sich 72 schwere Schnellzuglokomotiven,
die als Ersatz für ältere Lokomotiven im schwe¬
ren 'Schnellzugdienst erforderlich sind. Der
Rest sind Personenzug- und Tenderlokomotiven
für Nebenbahnen, die überaltete und unwirt¬
schaftlich arbeitende Lokomotiven ersetzen
sollen. Die vorstehend angegebenen Fahr¬
zeuge sind’ zum Teil bereits bestellt, zum an¬
deren Teil ist ihre Beschaffung eingeleitet.

Außerdem werden 42 Autobusse  für die
in diesem Jahre nen zur Eröffnung kommenden
Reichsautobahnen bestellt werden. Auch wird
voraussichtlich noch eine Reihe von Straßen¬
fahrzeugen zur Beförderung von Eisenbahn¬
wagen nebst Schleppern von Anhängern für
Lastkraftwagen in Auftrag gegeben werden.
Die Fahrzeuge werden zum größten Teil von
den Reiehsbahnzentralämtern in Berlin und
besondersdie elektrischen in München beschafft.
Sie sollen bis auf einige Ausnahmen sämtlich
bis zum 31. Dezember 1936 geliefert werden.

Die Brennabor-Werke AG., Brandenburg, be¬
urteilen bei zur Zeit normaler Beschäftigung I
die Entwiekl ag nach wie vor zuversichtlich. I

Planvoller Einsatz
Die Leistungen im Straßenbau

Wie auf anderen Gebieten, so war auch auf
dem Gebiet des deutschen Straßenwesens in den
Jahren vor 1933 ein Niedergang eingetreten,
der sich um so verhängnisvoller auswirkte, als
der Straßenbau an sich schon sehr vernach¬
lässigt worden war. Die jährlichen Aufwen¬
dungen für das Straßenwesen hatten im Jahre
1929 rd. 1,24 Milliarden RM betragen. Seitdem
gingen sie immer weiter zurück und waren
schließlich 1932 um mehr als die Hälfte geringer
als 1929. In klarer Erkenntnis der wirtschaft¬
lichen und kulturellen Bedeutung des Straßen¬
baues hat die nationalsozialistische Regierung
unmittelbar nach der Machtübernahmeauch das
Straßenwesen in ihre Aufbauarbeit einbezogen
und wichtige Reformmaßnahmen eingeleitet.
Nach „Wirtschaft und Statistik“ konnten schon
im Jahre 1933 die am Straßenbau beteiligten
Gebietskörperschaften wieder rd. 278 Mill. RM
mehr für Straßenbauarbeiten ausgehen als im
Vorjahr. Auch im folgenden Rechnungsjahr, in
dem sich im Zuge der Neuordnung des Straßen¬
wesens erstmals auch das Reich am Straßenbau
beteiligte, sind die Aufwendungen weiter um
81 Mill. RM auf 960 Mill. RM gestiegen. Rechnet
man hierzu noch die 1934 von der Gesellschaft
„R,e i eh s a u 10 b a h n e n“ geleisteten Aus¬
gaben flir den Bau der Reichsautobahnen in
Höhe von rd. 260 Mill. RM, so ergibt sich, daß
der Ausgabenhöchststand von 1929 nahezu wie¬
der erreicht worden ist. Die tatsächlichen Bau¬
leistungen waren aber 1934 schon bei weitem
größer als 1929; denn abgesehen von den ge¬
sunkenen Baukosten werden die Mittel heute
planvoller und zweckmäßiger eingesetzt als zu
jener ,Zeit, in der Hunderte von leitenden Stra¬
ßenbaubehörden nach eigenem Ermessen über
den Straßenbau entscheiden konnten.

Der Reichsarbeitsminister hat durch Erlaß
die Voraussetzungen für die Bürgschaftsüber¬
nahme bezüglich der II . Hypothek für den
Kleinwohnungshauden besonderen Bedürfnissen
der Volkswohnungen angepaßt und das. Ver¬
fahren wesentlich vereinfacht.

Auch im März hat die verhältnismäßig gute
Geschäftslage der papiererzengenden Industrien
angehalten.

Schulschiff „Deutschland“
rüstet für die Sommerreise

Das Schulschiff „Deutschland“ des Deutschen
Schulschiffvereins wurde am Mittwochvormittag
von seinem Heimathafen Elsfleth nach Bre¬

men geschleppt,  um hier für seine.
Sommer-Ausreise überholt und verproviantiert
zu werden. Das Schiff geht voraussichtlich
Mitte Mai in See. .

Flugzeugschleuderschiff „Ostmark“
das dritte der Deutschen Lufthansa

Kiel, 15. April. In Kiel lief am Mittwochein
Spezialschleuderschiff, das erste Schleuderschiff
dieser Art für den Luftpostdienst im Südatlan¬
tik, aul der Howaldtswerft von Stapel. Be¬
kanntlich führt ,die Lufthansa seit dem Früh¬
jahr des Jahres 1934 einen ständigen Luftpost¬
dienst Deutschland—Südamerika durch, der in
den ganzen zwei Jahren reibungslos .vonstatten
ging. Bisher verfügte die Lufthansa über zwei
Schiffe, die „Westfalen “ und die „Schwa¬
be  n 1a n d“. Da die „Schwabenland“ ■ nach
gründlicher Ueberholung demnächst probeweise
für den Nordatlantikverkehr eingesetzt werden
soll, war der Bau dieses dritten Stützpunktes
notwendig geworden.

Im Gegensatz zu seinen Vorgängern ist das
neue Schiff, die „Ostmark “, hei einer Länge;
von 74 m nur 2000 t groß und stellt eine Spe-
zialkonstruktion als Flugzeugschleuderschiff
dar. In seiner ganzen Einrichtung ist es be¬
sonders für den Dienst an der afrikanischen
Küste eingerichtet. Den größten Raum auf dem
Oberdeck nimmt nach dem Vorschiff zu die von
den Heinkelwerken konstruierte und von den
Howaldtswerken gebaute Schleudervorrichtung
ein. Auf dem Heck steht ein großer Kran zur
Aufnahme der Flugzeuge. Zwei Dieselhaupt-
motoren mit 900 PS verleihen dem Schiff eine
Geschwindigkeit  von 15 Seemeilen.

In seiner Taufrede gab Staatsrat Dr. b. c. von
Stauß einen Ueberblick über die Entwicklung
des Atlantik-Verkehrs und erklärte dann u, a.i
„Unsere Flugstützpunkte stehen im Atlantischen
Ozean auf vorgeschobenem Posten. Sie sind
deutsche Flughäfen mitten im Meer. Darum;
soll der erste Flugstützpunkt der Deutschen
Lufthansa, der nicht ein umgebauter Dampfen
oder ein umgebautes' Motorschiff ist, auch einen
Namen erhalten, der diese große Aufgabe nach
außen hin deutlich zum Ausdruck bringt . Dies
Ostmark des Reiches erschien uns deshalb dazu
berufen, dem neuen Schiff ihren Namen zu
leihen, denn wie die Ostmark, der Vorposten des
Reiches, so soll der Flugstützpunkt „Ostmark“
in vorderster Linie für unser deutsches Vater¬
land im Atlantik wirken.“ Die Taufe vollzog
Frau Elise K n 0 11, Berlin, die Frau eines
Werkangestelljten der Lufthansa, eine Mutter,
von elf Kindern. Unter den Klängen des Luft¬
hansa-Marsches glitt dann das neue Schiff, das
bereits am 15. Mai seine erste .Werft-

| probefahrt  machen soll, in sein Element.

Spinnstoffe
Bremen , 15. April . , Amerikanische BauniwQÜe,

middling ' Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.67 (13.75).
Bremen I April ! Mai | Juli Okt. Dez. Jan. 37

Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl. .

12.20/17
12,14/12
12.15/11
12.15/12
12.15/12

12.18/15
12.12/U
12.12/11
12.12/10
12.14/12

11.87/84
11.83/80
11.83/8C
11.82/80
11.03/ec

11.88/66
11.85/82
11.84/82
11.83/82
11.86/82

11.92/91
11.83/86
12.88/87
11.87/85
11 89/86

Abrechn. . . 12.13 12.13 12.12 11.81 11.83 11.87
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.12, Juli 12.10, Dezember

11.85, Januar 11.88, 11.87.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Januar 11.87.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12,13. Dezember 11.83. •
Nachmittags bezahlt : Juli 12,13, Dezember 11.84,

Januar 11.88.
Hamburg , 15. April
(Lokopreise per 1b) Tendenz stetig
Ostindische : Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. . • . . . 4*30
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . 5.30

New York Mai lUli Okt. Dez. |an. März

Vor. ochlußlli 34/—10.99:11
. ieut. Schl. |l1.37/3t|l1.08/—

10.35/ -
10 43/—

10.36/-
10.43/— 00]SS11 10.44/—

10 53/54
;0 : 11,72 i11. 74j
v Orleans . . ’ Heutige Mot. 11.631 vorige Not. 11.58
uhren in Atlantik and Golfhäfen f 1C0OO

Stetig . _ ..
lewyork , 15. April . Das Geschäft in Baumwolle
r ruhig,  und die Breisveränderungen blieben
'•ing . Es zeigte sich eine stetige  Grundstim-
mg  Der Handel und die Lokofirmen nahmen das
3 Glattstellungen in der Maisioht stammende An-
jot auf . Auch Neworleanser Firmen waren als
ufer für spätere Sichten im Markte , während aus
mbay und -Liverpool Verkaufsaufträge Vorlagen,
ater setzte sich bei Käufen der Wallstreetfirmen
e Befestigung durch , zumal das Angebot mäßig
eb. Der Wochen Wetterbericht meldet: ausgesprochen
günstige Wetterverhältnisse im Westen , während
im mittleren Anbaugebiefc etwas besser ist , und

5 dem Osten klares Wetter berichtet wird . Der
trkt schloß fest.
lauf . Bei unveränderten Preisen hat sich das Ge-
läft in Italien  während der Osterwoche im
sentlichen auf kleinere Transaktionen innerhalb
3 berufsmäßigen Handels beschränkt . In «J ugo-
avien  steht der Markt z. Zt. in Erwartung der
iihjahrsröste . Die Geschäfte in Herbstroste blieben
f kleine Quantitäten bei unveränderten Preisen
grenzt.
Ute. Der B o h j u t e m a r k t lag in der Berichts-
che ruhig . Firsts kosten : Apnl/Mai - und Mai/Jum-
rschiffung £ 19.—.— je t , Juni/Juli -Verschiffung
19.2.6 ie t . — Der Fabrikatemarkt  m Dundee

sehr *ruhig . Die Fabrikanten beabsichtigen , die
oduktion einzuschränken . Auch in Deutschland
r sehr ruhiges Geschäft .. -

Wolle
Kammzug _Antwerpen , 15, 4

pKg . OHghr - Ih nence
15. 14. | 1c. 14.

n kg belg t*r 0 lt>oence
15. 14. | 15. M.

April 39 .75 39.75Mai 39.75 39.75
Juni 39.75 39,75
Juli . 40.00 40.00
ÄUg . 40.00 40 .00

29.62 29 62
29.62 29 .62
29 .62 29 .62
29 .62 29 .75
29. 75 59. 75

Sept . 40 .00 40 .00 1 29 .75 29 .00
Okt 40 .25 40.25 I 29 .87 £9.87
NOV. 40.50 40.25 | 30 .00 30.00
Ums. icooolbs 25000  Ibs
Tendenz « ruhig behaupt

Getreide und Futtermittel
famhurs , 15. April . Weizen in guter mittel-
itscher Herkunft findet besonders , auf Abladung
achtung , die Forderungen liegen durchweg 1 KM
er den Geboten . Schlesischer und norddeutscher
>izen ist unter dem Mühlenfestpreis käuflich,
iggen ist hegehrt , aber hei knappem Angebot in-
ge höherer Lastzugfrachten zum Festpreise nicht
rzulegen . Hafer und Gerste sind wenig im Markt.
Heizen,  inländischer : Altmärkischer , prompt,
sis 76/77 kg 216, Saale -Magdeburg , Basis 76/77 kg
,_ 217, Lauenburgetr - Mecklenburger - Ostnolstemer,
sis 76/77 kg 214—215, Futterweizen 212—214. R o g -
n , inländischer : Altmärkischer , 72m3 kg 1/9—180,

jcklenburger 179—180. Hafer (zu Futterzwecken ),
ländischer : Meckjenburger -Poramerscher -Ostholst .,
.sis 48/49 kg 190—200. Gerste,  inländische : Malz-
rste 215—220.
jerlin , 15. April . Das Geschäft im Berliner
fere-ideverkehr . nahm bei stetiger Grundstimmung
iter einen ruhigen Verlauf . Zumeist handelte es
h bei den Umsätzen nur um die Deckung des
ifenden Bedarfes . Die Angebotsverhältnisse haben
b nicht geändert . Die Landwirtschaft ist nach
e vor voll mit Feldarbeiten in Anspruch genom-
»n, so daß die Zufuhren allgemein nur spärlich
d Von Weizen zeigt sich für hochwertige Sorten
:eTesse. Roggen bleibt allgemein gefragt , nament-
h in der Provinz zeigte sich Aufnahmeneigung,
ratingentfreies Brotgetreide liegt ruhig . Hafer und
ittergersten werden , soweit es sich um leichtere
wichte handelt , laufend aufgenommen . In Hafer
eben die Zufuhren aus , um den Berliner Konsum
ifend zu versorgen - Am Mehlmarkt ist die Um-
tztätigkeit eng begrenzt.

Gerste lo
WeizeD
Mai
Juli
Cfirit " T' iV' <

Bremen,
darunter 17 Ochsen , 21 Bullen , 1Ö4 Kühe , 15 Färsen,
ferner 241 Kälber , 66 Schafe . Zum Schlaohthof direkt:

1**. 4. Mals loko '7-rf  I Rgt .Fraeb 1/9-1/11
1UV Mehl h.Pt Kont Fr 9- 11
119.00 Mehl n-Pi t .9-

15. 4. Mals fest Juli 27 . 25
*0- 8! Mai 61 . CO Septembfc: 2B.C0
fest

9ĉ —98
Juli
SAptemhAT

61.00
6r .0f Roegen

Mat
fest

53. 5
90.5T-3 Hafer fest .Toll 54.?5
8 ' -62 Mai 27.' 5<*n' oir.her P7

Viehmärkte
15. April . A u f t r i e b : 157 Rinder,

17 Kühe , 4 Kälber , 1 Schaf , Lebend ausgeführt : 10
Rinder , 5 Kälber . 1 Schaf . Marktverlauf : Rinder
verteilt . Kälber und Schafe gut . Preise (in RM für
50 kg Lebendgewicht ) : Ochsen : a) 44 (17 Stück ) ; Bul¬
len : a) 42 (19), b) 38 (2); Kübe : a) 38—41 (29), b) 37
(34), c) 32 (26), d) 20- 24 (15); Färsen : a) 43 (9), b) 36
bis 39 (3), c) — (1). d) — (2) ; Kälber (Sonderklasse ):
78—80 (11) : Kälber (andere ): a) 71—77 (43), b) 65- 70
(77), c) 52—64 (5d), d) 40—51 (59) ; Lämmer und Hammel:
a ) 53—55 (51), b) 50—53 (8) : Schafe : e) 45 (7).
Sohweineauftrieb ab 20. April nur Montags voü
7 bis 10 Uhr.

Vechta , 14. April , Auftrieb:  4 12  Schweine.
Es kosteten Ferkel bis 6 Wochen 18—20 RM, 6 bis 8
Wochen 20—22, 8 bis 10 Wochen 23—24. Marktverlauf:
Mittelmäßig , Markt geräumt.

Jever , 14. April . E3 war ein größeres Angebot
an Ferkeln vorhanden . Der Handel gestaltete sich,
ziemlich lebhaft , zumal von auswärtigen Markt¬
besuchern größere Ankäufe getätigt wurden . Bei
Marktschluß war ein geringer Ueberstand zu ver¬
zeichnen . Preise : Ferkel bis fünf Wochen alt 15—17, bis
sieben Wochen alt 17—20 und bis neun Wochen alt
20—25 RM. Läuferschweine nach Lebendgewicht
45—50 Rpfg . je Pfund.

Leer , 15. April , Zucht - und Nutzvieh . Auftrieb : 29
Stück . Auswärtige Käufer zahlreich vertreten.
Handel : Junge Ktihe gut verkäuflich , sonst ruhig.
Preise : Hochtragende und frisohmeike Kühe Sorte I
520—560 RM, II 425—500, III 300—400; hoch - und
niedertragende Rinder I 450—500, II 350—450, III 270
bis 350; jährige Bullen : II 300—400, III 250—300; ein-
bis zweijährige gliste Rinder 150—300; Kälber bis zu
zwei Wochen alt 20—40. — Kleinviehmarkt . Auftrieb:
92 Stück . Handel : Schweine langsam . Lämmer flott.
Preise : Ferkel bis 6 Wochen alt 14—15 RM, 6 bis 8 .
Wochen 15—18; Läufer 25—38; Lämmer 14—17.

Hamburg , 15, April . Auftrieb:  787 Kälber,
7878 Schweine und 692 Beobaohtungstiere . Markt¬
verlauf : Kälber sehr flott . Schweine verteilt . Preise:
Kälber (Sonderklasse ) : 90—100; Kälber (andere ) : a)
70—78, b) 60—69, c) 50—59, d) 33—46; Schweine : a) 55,
bl ) 54, b2) 53, c) 51, d) 49; Saiten : gl ) 53, g2) 49 RM.

Hannover , 15. April . Auftrieb:  2 Ochsen, 14
Bullen , 153 Kühe , 36 Färsen , 291 Kälber , 64 Schafe,
1868 Schweine . Marktverlauf : Rinder und Schweine
verteilt . Kalbet und Schafe mittel . Preise : Ochsen:
a) 43 RM; Bullen : a) 41; Kühe : a) 37—40, b) 34—36, c)
28—31, d) 23; Färsen : ä) 42, b) 36—38; Kälber : ä)
65—70, b) 56—64, c) 45—55, d) 30—44; Lämmer und.
Hammel : all 48—50, bl ) 42—46, c) 40—41; Schweine:
a) 54V8, bl ) 531/*. b2) 52'/*, c) 52'/2, <T) 481/*; Sauen : gl)
53V*, g2) 50V».

Berlin , 15. April . Nach dem allgemein gut verlau¬
fenen Fleischgeschäft hätten die Anlieferungen ins¬
gesamt reichlicher sein können . Der Handel nahm
daher einen glatten Verlauf . Auch in der Preis¬
bewegung sind nennenswerte Veränderungen nicht
eingetreten.

Auftrieb : 1077 Ri ..der , darunter 138 Ochsen , 192
Bullen , 757 Kühe , Färsen , Fresser , ferner 2282 Kälber,
3553 Schafe , 9824 Schweine . Direkt zugeführt : 421
Schweine . Ausland : 170 Schweine . Marktverlauf:
Rinder glatt , Spitzentiere über Notiz . Kälber glatt.
Sohafe ziemlich glatt . Schweine verteilt . Preise:
Ochsen : a) 44 RM, b) 40, o) 35: Bullen : a) 42, b) 38,
c) 33: Kühe : a) 41, b) 37, c) 32, d) 24; Färsen (Kal-
binnen ) : a) 43, b) 39, c) 34, d) 27; Kälber (Sonder¬
klasse ) : 90—105; Kälber (andere ) : a) 78—82, b) 64—75,
c) 48—60, d) 42—47; Lämmer und Hammel : al ) 50- r51,
bl ) 47—49. c) 43- 46, d) 28—12: Sohafe : e) 36—38, f)

. 33—35, g) 22—32; Schweine : a) 54V*, bl ) 53V*. b2) 52V*,
c) 501/*, d) 48V*; Sauen : gl ) 53V», g2) 48V*.

Der Markt vom 1. Mai wird auf den 30. April
vor verlegt.
Chikago , 15. 4. Schweine.
leich .n.Pr . 10.50 Ileich .h.Pr . 10.45 iZufuhxen icooo
schw .n.Pr . 10.80 |schw .h .Pr , 10.70 | im Westen 430C0

Seefische
Am 15. April landeten in Wesermünde sieben Damp¬

fer insgesamt 396 250 kg frische Seefische . Davon
brachten von Island drei Dampfer 190 750 kg, meist
Kabeljau , Seelachs , Schellfisch und Goldbarsch . Ans
der Nordsee dTei Dampfer 88 250 kg , meist Seelachs,
Wittling und Makrelen . Von der norwegischen Küste
ein . Dampfer 117 250 kg , vorwiegend Goldbarsch , Ka¬
beljau , Seelachs und Schellfisch . Zwei Hochseesegler
stellten 1100 kg Schollen und Feinfisch zur Ver¬
steigerung . Die Auktions p r ei s e zeigten wei¬
tere Aufbesser u n gen.  Nordsee : Hering 4V*
bis 6V4, Makrelen 5—9*/*, Wittling 9—IIV4, Seelachs
0V4—6V4. Island : Kabeljau I 7*/*—11. II 1Q-—-12*/*, Schell¬
fisch I 26V<—32, II 25—321/*, Seelachs 5—5̂ 4, Lengfisch
7V*—10V4, Go'dbarsch 7V*—11. Norwegische Küste : Ka¬
beljau I 8V*—'10, II 11—12, Schellfisch I 24—29, Gold¬
barsch 7Vi—8V4.

Kolonialwaren
„ .. _ Hamburg , 15. April
Gewürze ; Ruhiger Markt bei kleinem Geschäft.

In der Zeit vom 29. März bis 4. April wurden
1000 Sack Pfeffer und 1000 Kolli andere Gewürze in
das Gebiet des Hamburger Freihafens eingeführt.
Preise : Lorbeerlaub 16. Coriander 30. Paprika
gemahlen 72—85, Sternanis 143 RM für 100 kg verzollt
einschl . Ausgleichssteuer ab Lager Groß-Hamburg.Rest unverändert.

Hülsenfrüchte : Für Chile -Linsen zeigte sich bei
anziehenden Preisen wieder stärkere Kauflust . Extra
large stellten sich anf 34V*.RM Cif-Basis unverzollt,
faq auf 32V* bis 33 RM Cif-Basis unverzollt für 100 kg.
Auch für Lokoware setzten sich Preisbesserungen
durch . Bohnen ruhig , Erbsen vernachlässigt . Chile-
Linsen faq neue Ernte 22, Chile -Linsen extra large
neue Ernte 23 RM waggonfrei Hamburg verzollt.

PelR: Hiesige Marktlage bei nominell unverän¬
derten Preisen weiter still . Die fernöstlichen Märkte
melden allgemein feste Tendenz . Infolge Ermäßigung
des chinesischen Einfuhrzolles rechnet man mit
größeren Käufen Chinas . Hinzu kommt , daß der
Exportüberschuß Siams jetzt mit 1.78 Mill , fc um rund
0,11 Mill t niedriger geschätzt wird.
Chikago , 15. 4.
Tendenz : stetig
Mal 11 05 f
Newyork , 15. 4.
Of *l4' upH Felle
Schmalz
Talg lose
Bw^ aatöi —

11.30
5 . 75

Joll
September

11.02V
11.^5 P| Oktober . 10.60J4

Mai 9.3 * ITerp . Sav. 37.751uli 9.43 Petr PWC. 16.25
Sept . . 9.38 Petr .SWT. 12.25
Oktober . 9. 18 Mid.Contf. 1.04
Terpentin 42.75 Pens .BohöB
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Die Börsen
Ruhig

Hamburg, 15. April. Zu Beginn setzten sich
am Montanmarktbei lebhafter Kauftätigkeit
zum Teil recht kräftige Befestigungen durch.Am Schiffahrt s markt  blieb es recht
ruhig. Hapag wurden zum Vortagskurs von
1ö‘/b gehandelt. Für die Aktien des Norddeut¬
schen Lloyd zahlte man 16'A (plü3 %). Bre¬
mer  Papiere waren bei sehr geringem Ge¬schäft zumeist unverändert. Zu erwähnensind
Bremer Jute, die zu unverändert103 aus dem
Markt genommen wurden. Am unnotlerten
Markt schwächten sich Deschimagim Zusammen¬
hang mit dem veröffentlichtenAbschluß für 1935
auf 66 (gestern 68%) ab. Die nichtamtlichen
Nordstern und NorddeutscheHochseefischerei
wurdenauf ca. 1%■höhererBasis gesucht, auch
Hansa-Dampf um ca. % erhöht. Von Kolonial¬
worten lagen Otavi lebhaft und fest. Gegen
Schluß konntedie Mehrzahl der Montane wieder
die hohen Anfangskurseerreichen. Deschimag
erholten sich auf 67%. Renten lagen.bei klei¬
nem Geschäft behauptet.

Freundlich
Hannover, 15. April. Am Aktienmarktkonn¬

ten sich bei etwas lebhafterenUmsätzenweitere
Kursbefestigungendurchsetzen. Bevorzugt wa¬
ren Zement- und Kaliwerte, ferner waren Con¬
tinental Gummi, DeutscheSchachtbau, Lindener
Aktien-Brauerei, Hildesheim-Peiner Kreiseisen¬
bahn und Kromschröder bis 1 höher im Handel
bzw. gesucht. Ilseder waren unter Schwankun¬
gen bis 3/i höher, etwas schwächerwaren nur
Mariqnborn-Beendorfer Kleinbahn, die 1% nie¬
driger mit 83% umgingen. Am Rentenmarkt
war dagegen nur kleines Geschäft. Von Gold¬
pfandbriefenzogen sämtliche Reihen Hannover¬

sche Bodenkreditbankauf 97 an, auch Liquida¬
tionspfandbriefewaren überwiegendleicht be¬
festigt, währendProvinz- und Altbesitzanleihen
zu unverändertenKursenim Handel waren. Von
Industrie-ObligationenwurdenMechanische We¬
berei Linden mit 76Vs umgesetzt und bliebenso
Brief. Im Freiverkehr nannte man Burbach
mit 59 bis 61, Wintershallmit 118 bis 120 und
Gemeinde-Umschuldungsanleihemit 86,75 bis
87,45. Der Schluß blieb freundlich.

Montanwertegefragt
Berlin, 15. April. Obwohl sich an der freund¬

lichen Einstellung der Börse auch heute nichts
geänderthat, bewirkte der wesentlichgeringere
Auftragseingang von seiten der Bankenkund¬
schaft beim berufsmäßigen Börsenhandel an
einzelnen Marktgebieten Zurückhaltung bzw.
Glattstellungsbedürfnis, so daß die Kursgestal¬
tung zunächst keinen einheitlichen Verlauf
nahm. Die unverkennbareingetretene Atem¬
pause in den seit WochenbeobachtetenAnlage¬
käufen erscheint rein technisch völlig ver¬
ständlich, daneben mag aber auch die welt-

olltische Spannung  etwas zur Senkung
er Unternehmungslust beitragen. Größeres

Kaufinteressezeigte sich nur noch für Montan¬
werte. BremerWolle verloren 5/s#/o. Im Ver¬
lauf  war die Kursgestaltung weiter von Zu¬
fällen abhängig, nennenswerte Veränderungen
traten indessen nicht ein. Begehrt blieben
Montanwerte, von denen Hoeseh um 1 und
Klöckner um 5/s anzogen, desgleichen Vogel-
Draht mit plus 1°/o gegen den ersten Kurs.
Farben gingen zu unverändert165Vs um. Von
Tarifwerten erholten sich HEW. um %°/o.
Schlußnotierungenkamennur in geringemUm¬fange zustande; dabei wurde meist das im Ver-

Kaffee
Bremen * 15. April . Anstellungen aus erster Hand

waren wieder recht sparsam . Das Interesse für
Kaffees der unteren Grade hält Weiter an . Die
Forderungen für wirklich , gute Partien sind z. T.auch erhöht worden.

Hamburg , 15. ApTil. Markt - und Preislage unver¬ändert.
Newyork , 15. 4.
Tendenz : stetig
Santo« 4 8-75
Mai . . . . 8 .20
Juli • . . 8.28nom
Septemh er 8.35/30*

Dezember 8.42non
Vfärz . . 8-48 non
Tagesums . 3iox
Rio 7 6.25
Mai . . . . 4 .05

Juli . . . 4.79^
September 4.92
Dezember 5.00 nom
Mär« . » 5.07 nom

Tagesums . öcco
Kakao

Hamburg , 15, April . Rohkakao : Ruhig . Für greif¬
bare Ware zeigte sieh stärkere Nachfrage des Ver¬
brauchs . Besonderes Interesse bestand für gute
Accra . Acora g. f. neue Ernte März/April -Abladung23/9 bis 24/— sh elf , alte Ernte loko 23/9 bis 24/— sh
le nach Qualität , Lagos faq neue Ernte März/April-
Ablad . 23/9 sh oif, Sup Thomd auf Approbation . März/
April -Ablad . 21/3 sh eif , Sup Bahia monatl . Abla¬
dungen März bis Mai etwa 24/— sh ofr ., Juli bis
Dezember 24/— sh cfr ., F1 an tat ian Trinidad erste
Marken März/ApriLAblad . 37/— sh cfr ., zweite Mar¬
ken März/April -Ablad . 35/6 sh ofr ., Snp Epoca Arriba
März/Aprll -Abla 'd. 31/6 sh cfr ., Sup Sommer Arriba
März/Mai -Ablad . 32/6 sh cfr . für 59 kg netto unver¬
zollt . — In der Woche vom 29. März bis 4. April
wurden 11 000 Sack Kakao im Hamburger Freihafen
gelöscht . — Kakaohalbfabrikate : Die Nachfrage bleibt
weiter recht lebhaft . Die herauskommenden Ange¬bote von Kakaobutter finden schlank Unterkunft.
Kafcaopnlver knapp . Preise unverändert.
Newyork , 15. 4. Kakao stetig
Mal . . . . 5 .0t ISeptember 5.14 IJanuar ■■ 5.23
Juli . . . . 5 .C8 iDezember 5.21 | März . . . 5.29

Zucker
Magdeburg , 15. April . Gemahl . Melis für April —.

Tendenz : Ruhig.
Newyork , 15. 4. Rohzucker , stetig
Mai , , . .2.e6/87"|September2 .82/F3' | Jannar 372.57/68*Juli . . . ,2.82/63*| Dezember 2.77/79‘ |März . . . 2.63/64*

Metalle
Berlin , 15. April . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

oif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 52Vs RM
für 100  kg.

Originafhiittenaluminrum 98—99 Pzt ., ln Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt 148, Relnniokel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 38—41 RM.

Standard -Blei für April 21‘/< RAI nom. für 100 kg.
Berlin , 15. April . Der Londoner Goldpreis beträgt

für eine Unze Feingold 140 sh 10 d gleich 86.6125 RAI,
für ein Gramm Feingold demnach 54.3347 Pence gleich2.78465 RM.

Hambnrg , 15. April . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ). Silber prompt
40VsB, 37V* G, Hüttenrohzink 26 B nom., 20 G'.
Newyork , 15. 4.
El .Knp . I. 8.87kBI Biel loko *.eo 1 Weißblech 5.25

30/90 Tage 8.87k BI Zink loko 5.05 I Rohois .N.2 22.93
Zinn loko 47.00 | Silb . ansl 44.75 | Rnhai « N 9 21 .00

London , 15. April . Anf freien Alarkt wurden heute
633 000 Pfund Sterling -Gold zu einem Preise von
140/10 sh per Unze fein verkauft.

Kupfer (p. Tonne ) £
Tendenz : stetig

Standard p. Kasse 37' /x —%
do. 3 Monate S7\ - “(m
do. Settl . Preis 37^

Electrolyt 41V- 41«
best seleeted 4o£—4lj/
strong sheets es
EHektrowirebars 41^
Zinn (per Tonne)

Tendenz : rnhig
Standard p. Kasse 2LS>,—

do. 3 Monate 2caV—so<
do. Settl . Preis 209^

Banka * 210^
Straits * 210%

Blei (per Tonne)
Tendenz : k. stet.

ansl .pr .offiz .Preis 16
do.pr .inoffiz .Preis 16—16'/..
do.entf . S. off . Pr . 16>/m
do.entf .S.inoff .Pr . 1£k- */isdo. Settl . Preis 16

Sink (per Tonne)
Tendenz : stetig

rewöhnl . pr .off .P. 15' /«
äo.pr .inoffiz .Preis 15—15%
do. entf . S. off . Pr. 15' /«
do.entf .S.inoff .Pr . 15%—*/«
do.gew .Settl .Preis 15

London , 15. April
Alumlnlnmlp .To.)Inland * ICO
Ausland * —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 72- 73
ohins. per •
Quecksilber *

(per Flasche ) 12.62
Plat !n*(p.20Ouno.) 7.00
Wolframerz c.l.f.*

(sh per Einheit ) 331—24^
Nickel, Inländ . •

(per Tonne ) 200- 205
do. äusld .* (p.To.) 200- 2C5
Welßbl . I.C.Cokcs 18/9-19/1%
20x24f.o.b.Swans .*
(shp .bo* ofl081bs)
Kupfersnlphat 15.75
f. o. b.* (per To.)
Cleveland Gußels . 78.00
Nr.3,f.o.b. Middl.-
borongh *(shp .To.)
Silber (Pence peT

Onnce) 20.25
do. Lleferg . Onnce 20.31
Gold (sh n. Pence

per Onnee) 140/10
Amtl . Berlin . Mit¬
tel burst .d.egl .Pf.

’inabt . Notierung 12.30
Ueberseehölzer

Bremen , 15. April (Eigenbericht ). Das Geschäft ist
während der letzten ’Wochen ruhig , aber fest ver¬laufen . Für Ueberseehölzer wurden am deutschen
Markt nur dann hin und wieder höhere Preise
erzielt , wenn die gefragte Sorte in Reichsmark nur
m zu kleinem Umfange zur Verfügung stand.

Für die Einfuhr und Ablieferung afrika¬nischer  Nutzhölzer französischer Herkunft ist
eine Zwischenlösung gefunden worden . Immerhin
bedeutet dieser Zustand für O k o u m 6 französischer
Herkunft im AhladegeSchäft ein Zeichen der
Schwäche , während die spanischen Abladungen fester
liegen , _da für sie Devisenbescheinigungen schnellerund reichlicher zu haben sind . Im März sind unge¬
fähr 8000 Blöcke Okournö nach Deutschland gebrachtworden . Unverkaufte Partien konnten meist schlank
bei Ankunft abgesetzt werden . Das französische An¬
gebot ist wieder reichlicher für spätere Abladung,nachdem die Einschränkungen der Ansfuhr wieder
gemildert worden sind . In spanischem Holz konnten
größere Lieferungsgesohäfte gemacht werden zu leicht
anziehenden Preisen . Im Gegensatz zum Okoumöreichen die Zufuhren in anderen  Afrika -hölzern
nicht aus . Für Abachi , Ayons , Makore und Maha¬
goni ist Kauflust vorhanden , aber es wird hei weitem
nioht genug angehoten . Afrikanisches Ebenholz ist
gleichfalls sehr knapp und wird bereits aus zweiter
Hand hoch bezahlt . Ebenso liegt es für Makassar-
Ebenholz . Von asiatischen  Hölzern ist Teak¬
holz sehr in Frage und wird nicht immer genügend
angehoten , o-hgleich unsere Werften einen großen
Bedarf 1 haben . Japanische Eichen -werden regelmäßigangebracht und angehoten . Türkisch -Nußbaum wurde
in Fnrnier - und Schneideholz gehandelt.

lauf erreichteNiveau behauptet. Farbengingen
etwas fester mit 165*/4 aus dem Verkehr, Sie¬
mens ermäßigten sich gegen den Anfang um
insgesamt U/t, Harpenerum 1*/o. Die größten
Tagesurasatzefandenin Otnvi statt, von denen
ca. 4000 Pfund umgingen. Von Montanen wech¬
selten bei Vor. Stahlwerke 400 000 RM, hei
Hoeseh 300 000 RM den Besitzer. Nachbörslich
warenkeine Kurse mehr zu hören.

Am Markt der zu Einheitskursengehandelten
Werte ermäßigten sich Hemmoor-Zement, die
ausschließlich der 8proz. Dividende gehandelt
wurden, um 5 und Kromschröderum 3*/s%.
Von den per Kasse gehandeltenGroßhankaktien
ermäßigtensich Handelsgesellschaftum */* und
Commerz-Bank um '/», von Hypothekenbanken
Meininger Hypotheken um 7/e%. Steuergut¬scheine blieben unverändert.

Am Rentenmarktherrschteein freundlicherer
Grundton. Von Hypothekenpfandbriefensind
Berliner Hypotheken und Preußische Hypo¬
theken mit je plus %, dagegen Mittelboden mitminus %Vo zu erwähnen. EbenfallstU% schwä¬
cher lagen Kommunalobligationender Berliner
Hypothekenbank, während die der Hannover¬
schen Boden in gleichem Ausmaßgebessert wa¬
ren. Die Liquidationspfandbriefeder letzteren
Reihe 15 ermäßigten sich um 1h °/o.  Stadt¬
anleihen waren nach den gestrigen Rückgängen
erholt ("26er Düsseldorf plus 3/<, 26er Duisburg
und Essen jo plus 1/i 0/o). Erste Breslauer, in

Dollar = 2,488 (2,489) RM,
Englisches Pfund = .12,30 (12,30) RM.

denen nur große Stücke, umgingen, waren %Vo
billiger. Von Provinzanleihensind 30er Bran¬
denburger und 29er Holsteiner mit einer Ein¬
buße von je 1/4% zu erwähnen. Die früheren
8proz. Schleswig-Holsteiner Elektrizitätsver¬
bandsanleihewurden dagegen */j% höher be¬wertet. Von Länderanleihenfielen nur 26er
und 27er Thüringer mit je plus V4V0 auf. Die
Young-Anleihe gab im gleichen Ausmaß nach,
ebenso waren auch im variablen Verkehr Reichs¬
altbesitz %°/o schwächer (lllVa). Von den
industriellenSchuldverschreibungenzogen Far¬
benbondsum 7/8°/o an. Privatdiskontunverän¬
dert 3 °/o.

Abbröckelnd
Frankfurt, 15. April. An der Abendbörse fehl¬

ten fast allgemeinAufträge aus der Kundschaft.
Bei der herrschendenGeschäftsstille zeigte die
Kulisse erneut Neigung zu Glattstellungen. Im
Vergleich zum Berliner Schluß bröckelten die
Kurse daher im Aktienverkehr weiter leicht
ab. Vereinigte Stahl und Daimler Motoren
notierten je Vs*/o niedriger. AG. für Verkehr
und Muag waren behauptet, während sich
AschaffenburgerZellstoff auf 93 (92%) besser¬ten. Für Farben nannte man einen Kurs zwi¬
schen 164% und 165%. Am Rentenmarktwur¬
den zunächstnur kleine Beträge, später Reichs¬
schuldbuchforderungenzu unverändert98Vs ge¬
handelt. Sonst nannte man die letzten Mittags-
kurse. Eine Umsatzbelebungtrat später nicht
ein, besondere Kursveränderungenwaren auch
kaum zu verzeichnen, Montanwerte lagen weiter
überwiegendschwächer. Mannesmann hörte man
mit 893A bis 895/s, Rheinstahl 123% bis 1235/s,
Klöckner92% (923/i) . Ferner gaben Akkumu¬
latoren auf 186 (187) nach. Farben waren mit
165 angehoten. Etwa V< bis ■%°/o unter den
Berliner Schlußkursenzeigte sich im allgemei¬
nen aber wieder Kauflust. Renten lagen ruhig.An der Nachbörsenannte man Farben1643/4 G.

Ziemlich fest
Amsterdam, 15. April. An der Börse verlief

das Geschäft ruhig.  Die Kurse konnten sich
jedoch überwiegend behaupten. Für Kgl. Pe¬
troleum zeigte sich Nachfrage für französische
Rechnung, die zu leichten Kurssteigerungen
führte. Hierdurch wurde der Markt günstig be¬
einflußt, zumal auch Philips ihren Kursstandum 4 % bessern konnten. Unilevers  konn¬
ten sich behaupten. Die günstigen Einnahme¬
ausweise der Tochtergesellschaftblieben ziem¬
lich ohne Einfluß. Aku wiesen feste Haltungauf. Gummiaktien konnten ihren Kursstand
gleichfalls bessern, währendZuckeraktiendem¬
gegenüberetwas vernachlässigtblieben. Tabak¬
aktien hatten unter Gewinnmitnahmenzu lei¬
den und neigten leicht zur Schwäche. Redjang
und Lebongwurden niedrigerbewertet. Ameri¬
kanischeWerte lagen gedrückt, niederländische
Staatspapiere veränderten sich nur unbedeu¬tend.

Amslerdam , 15 . 4.
IV. Nederland 1934
4*/* Nederland 1931
!•/,  Dtseh . Bijks.
1949(Dawes)

5'/i */i Dtseh . Rijks.
1965 (Yonng)

!’/• Bremen 1935
5•/« Preuß . Obi. 52
7*/t Dresden Obl.45
7'/»Dtseh .Rent .Bk.
Obi. 1950

7*/. Dtseh . Spark &
Giro -Verb . 1947

7*/i Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953

IV,  Pr . Z. Bod .- Kd.
Pfdbrf . 1960

!•/» Dtseh Kalls.
Obi. S. A 1950

W« Cont . Gummi.
A. G. Obi. 1956

6*/o Gelsen kirehen
Goldnot . 1934

6ViHarp.Bergb .-0.
m Opt 1949

6V« I . G. Farben
Obi. 1945

58.B7
98.87

22 . 12

42.06

780

7V. Rhein . W. Bd.
Crd. Bk. Pfd . 53

7*/i Rbein -ElbeUn.
Obi. m. Opt. 1946

7*/<Rh .-Wstf .E.Obl
5jähr . Noten

7*/> Siem &Halske
Obi. 1935

VI,  Verein .Stahlw.
Obi. 1951

SVxVt Ver . Stahlw.
Lit . C. 1951

7*/.Rh -Wstf .Elctr.
Obi. 1950

6V» Phoenix Gnld.
Obi. 1960

6V.Siem .-H.Ob.2930
6V*R.W.E.,Ob. 1927
Amsterdam . Bank
Rotterdam . Bank
Dtseh . Rijksbank
Wintersball A.-Q.
Allg . Kunstzijde
Amst .Rubb -Clt .M.
Ndl.Scheepvrt .Un.
Mnell .-Co.Wstd .P.
Monteeatinl
Dt. Reichsschnld .-
fordernngen

24.50

11t.25
1C5.00

73.75
123.75
44.00
86 00

Ueberwiegendfest
Newyork, 15. April. Nach dem gestrigen

Rückschlag machte sich an der Wertpapier-
börse heute eine gewisse Widerstandsfähigkeit
geltend. Allerdings war die Kursgestaltung
nicht ganz einheitlich da immer wieder Gewinn¬
mitnahmen erfolgten. Die politische Ent¬
wicklung in Europa  beeinträchtigte all¬
gemein die Unternehmungslust. Außerdemwird
verschiedentlichdie Meinungvertreten, daß die
Wirtschaftsbelebungzum Frühjahr bereits in
den gegenwärtigenBörsenkursenvoll zum Aus¬druck komme. Man rechnet auch damit, daß
eine Reihe von wichtigen Einnahmeausweisen
für das erste Vierteljahr bei einem Vergleich
mit dem entsprechendenZeitraumdes Vorjahres
eine Enttäuschungbringen werden. Anderer¬
seits deuten aber der anhaltende Aufstieg- in
der Automobilherstellung, im Verbrauch von
elektrischer Kraft, sowie die Zunahme der
Waggonstellungen und die Belebung in der
Stahlindustrieund im Einzelhandelauf eine be¬
friedigendeEntwicklung im zweiten Vierteljahr
hin. Anfangs war die Kursbewegungunregel¬
mäßig. Gelegentlich machtesich bessere Kauf¬
lust geltend, jedoch erfolgten die Anschaffun¬
gen mit Auswahl und verschiedene schwache
Punkte blieben bestehen. Kurshesserungenum
1 bis 2 Dollar waren häufig. Darüber hinaus
befestigten sich Spozialwerteum 3 bis 5 Dollar.
Die Börse schloß etwa zu den höchsten Tages¬kursen.

Berliner Devisenkurse

§|
Tele^ raphisoh©

Auszahlung :: Vor¬
kriegs

15 . 4
Geld Brief

14.
Geld

4.
Brief

6 Ägypten läg .Pt. 20 . 953 12 . 585 12 . 615 12 . 505 12. 615
7 Ar^entiu . 1P.-P. 1 . 782 0 . 683 0 . 687 0 . 683 0 . 687
2 Belgien lOOBolg. 81 . — 42 . C6 42 . 16 42 . C8 42 . 16
7 BTasil. 1 Milreis 13 . 325 0 . 139 0 . 141 0 . 139 0 . 1416 Bulffnr . IX Lev. 81 . — 3 . 047 3 .052 3 . 047 3 . 053
6 Canada l k.DoIl. 4 . 58 2 . 471 2 . 475 2 . 474 2 . 478
3'/! Dänemk . 100 Kr. 112 . 50 54 . 86 54 . 96 54 . 86 54 . 96
5 Danzig: 100 Gnld. - 46 . X 46 . 90 46 . 80 46 . 90'
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12. 285 12 . 315 12 . t85 12 . 315
4 Estld . 100e. Kr. — 67 . 93 68 . 07 67 . 93 68 . 07
4' /! Flnnld . 100f. M. 81 . — 5 . 415 5 . 425 5 . 413 5 . 425
3l/s Frankr . 100 Fr. 81 . — 16 . 295 16. 435 14. 385 16. 425
7 Griechld . 100 D. 81 . — 2 . 353 2 . 357 . 2 . 353 2 . 357
21/? Holland 100 Gld. 168 . 74 168'. 90 169 . 24 166 . 84 169 . 18— Iran 100 Rials —._ 15 . 26 15 .X 15 . 26 15. X
6l/s Island 100i. Kr. 112 . 50 55 . C9 55 . 21 55 .C9 55 . 21

Italien 100 Lire 61 . — 19 . 68 19 . 72 19 . 68 19 . 72
3 .21s Japan 1 Yen 2 . C92 0 .716 0 . 71C 0 . 716 0 .718

6'/, Jugosl . 100 Din. 81 . — 5 . 654 5 . 665 5 . 654 5 . 666
6 Lettld . lOOLatts eo . 92 81 . 08 X . 92 81 . X
6 Litauen 100 Lit. 41 . 91 41 . 29 41 . 69 41 . 97
3'/. Norweg . 100 Kr. 112 . 75 61 . 73 61 .85 61 . 73 61 . 85
31/« Oesterr . 100 Seh. 59 . 07 48 . 95 49 . 05 48 . 95 49 . 05
6 Polen 100 Zloty 46 . 80 46 . X 46 . X 46 . X
51/« Portng . 100 Eso. 453 . 57 11 . 145 11,16£ 11 . 145 11. 165
6 Rnmän . 100 Lei 2 . 468 2 . 492 2 . 4X 2 . 492
2' /* Sehwed . 100 Kr. 112 . 50 63 . 32 63 . 44 63 . 32 63 . 44
21/« Schweiz 100 Fr. 01 . — 81 . C4 81 .20 81 . 03 81 . 19
5 Spanien 100 Pes. 81 . — 33 . 97 34 .C3 33 . 97 34 . 03
3' /. Tsehech . 100 Kr, 85 . — 10 . 28 10. 30 10 . 275 10. 295
7 Türkei ltür .Pfd. 18,456 1. 977 1 .981 1. 976 1. 9X
4 Ungarn 100 Pgö. —
7 Uruguay lO.-P, 4 . 34 1 . 164 1. 166 1 . 164 1 . 166

.1' /! V.Staat .v.A. ID. 4 . 195 2 . 486 2 . 42C 2 . 487 2 . 491

Devisen - Schlußkurse des
Amsterdam , 15.4.
Berlin 59.2«,London 7.27.;
Newyork 147.31
Paris 9. 71-i
London . 15. 4.
Newyork 494.31
Montreal
A msterd.
Paris
Brüssel
Ttalien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenbg.
Stockholm
Oslo
Lissabon
Helsingf.

Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo
Kopenbg

?4.91
47 .99
20 . 12
36 . 60
32.72!,

Au sland es
Pr °aCgkh0,ffl * ■*.
Priv .' ii' tt ?-k

497 . 25
727 . 75

74 . 94
29.71^
62 . 68
12. 28
15. 16^
36 . 16
22 . 40
19 . 39U
19 .90*$

110 . 12
227 . 06

Prag: 119.50
Paris . 15. 4.
London 74.97
Newyork 15. 16V
Belgien 256.62
Spanien 207.25

28 . 25
717 . 50
400 .00 I
24 . 96

Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien 675.00
Istanbul 616.00 f
Athen 522.x E
Wien 26.37 E
Lettland 15.12
Warscban 26.25
Buen .Aire * 15.x E
R. Janeiro 4.12E
Alexandr.
Hongkong
Schanghai
Yokohama
Italien
Schwei«
Kopenhg.
Holland
Oslo

97 . 50
1/381
1/250
1/2C2

120 .X
494 . 37
335 . 25
ixo . ro

1 Monatgg}
Mexiko !£*
Nonseelan ij | '5
Montevid . . -j#
B&en. auf
London

London ^Lond. aut m

Zürich , 15 4. Stockholm 78. 15
Paris 20.23 Oslo 76. 15
London 15.16lj Kopenbg. 67.65
Newyork 306.87 Sofia —
Belgien 51.X Prag 12.69
Italien 24.X Warschau 57.75
Spanien 41.9214 Budapest —
Holland 208. 40~ Belgrad 7 . X
Berlin 123.45 Athen 2 . X
Wien Istanbnl 2.45
Notenknn 56.80 Bukarest 2.X

Kopenhag 15. 4. Oslo , 15 4.
London 22.40 London 19.X
Newyork 454. 50 Berlin 163.25
Berlin 182. 50 Paris 26.75
Paris X .05 Newyork 404.50
Antwerp 76.85 Amsterd. 275.00
Zürich 148.CO Zürich 132.25
Rom 37.15 Helsingf. 8.X
Amsterd. 3X.55 Antwerp. 69.CO
Stockholm 115.45 Stockholm 102.85
Oslo 112.70 Kopenhg. 89.25
Helsingf. 9.95 Rom 33.X
Prag 18.95 Prag 16.95
Warschau 85.95 Warschau 77.X
Wien , 15. 4. Kopenhg. 118. 43
Amsterd. 365.49 London 26.X
Berlin 216.27 Madrid 70.X
Brüssel X .90 Mailand 42. 17
Budapest — Newyork 537. 18
Bukarest — Oslo 133.34
Prag . 15. '1. London 119.65
Amsterd. 16.44 Madrid XI .X
Berlin 972.50 Mailand 192.X
Zürich 789.X NewyoTk 24.21
Oslo 601.CO Paria 159.X
Kopenbg. 534.50 Stookholm4i7 .50
Newyork, 15. 4. Lond.60Tg.
Tägl . Geld 0.75 B’wechsel 4,93k
Bankakz. H’wechsel 4.921
DOTg.Brief 0.125 Paris 6. 59*
90 Tg.Geld
Pr . Hand .-

0.1875 Brüssel tö.9:^
Rom 7.9tJ(n

wechse; Madrid I3.6CK
niedr .Satz 0.75 Bern 32.6t%
höchst .Satz 1 . — Amsterd. 67.92
Wechsel a. Stockholm 25. 50
Lond. Obi 4 . 94% Oslo 24.85 |

uunoay i'6uProloDtrcu *
odsssU  f
täk’l. Geld .

Stockholm
Helslngt.
Prag
Berlin
Warschaa
Helslngf,
B. Aires
Japan
Priv .'dlsk.
Inland

Priv .'dlsk,
Ansland

§ P- 1 Mt.£ P. 3 Mte.
$ P. I Mt.
* P. 3 Mte.
Stodthoü

London
Ber-lin ti,f
Paris ;; ;;Brüssel
sobw.PläUi!«̂
Amsterd. Jej-.
Kopenbg. (<i;Oslo
Washlngt 9»*Helslngt.
Rom
Prag
Warschau ' j
Paris
Prag ft
Sofia
Stockholmisi.;
Warschau Ki=
Zürich 17ST
Wien
Marknoten -
Poln . Not, W,-
Belgrad ss.v-
Danzig 457.tj'
Warschau W.s
Kopenbg,
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen,
Japan
Bnen . Air, Sj.h
RiodeJan . s.n
Berlin

Ostasiatische Wechselkurse vom 15. April
Newyork gegen Japan 28.99—28.92. London gegeJapan 1.2Vw. (Telegr . d. Ypkohama Spepio Bank Iw'
Bombay und Kalkutta 1.6V«,1 Hongkong 1.L

Sohanghai 1.21/«, Kobe 1.2V«. (Telegr . der Hongkc,Schanghai Banking Corp .)

Konkurse
Altcna/Westf .: Gastwirt Wilhelm Stücken in X

enrade . — Berlin : Naohl . Wwe. Agnes Hamacher «1
Nothling in Chinrlottenburff . — Fa . Paul Steck
mann , Plattenzentrale in Berlin . — Epplngen : Alk:
Gern , Ziegeleibesitzer . — Gladenbach : Naohl. Aul
Vomhof , geh . Leinweber , „Kreuzdrogerie “. — Hr.
nover : Ehefrau Frieda Günther geb . Bücher ln Fi
Friedrich Günther , Segeltuchwarenfabrik . — Maris:
burg/Westpr .: Fa . Parfümerie „Eichmann “ Inh. E.s
Witzke . — Markranstädt : Kaufm . Oskar Beyse,
Meuselwitz : Kaufm . Kurt Müller , Moment-Klek
rollenfabrik In Prößdorf . — Nürnberg : Gemisch
Warenhändler Raimund Rott . — Verein zur Fördi
rung Gotheanischer Bühnenkunst , eingetragener Ve;
ein . — Pasewalk : Frieda Engelbreoht (Kaufhi;
Engelbrecht ) in Jatznick . — Wittenberg/Bcz . Hallt
Fa . Wiener Modenhaus , P . Dengler.

Vergleichsverfahren
Blberach a. d. RIß : Konstantin Förg , Manrennsl:

in Oohsenhansen , Ehefrau Kreszenz Förg . — Eisenaci
Kaufm . Alfred Felsberg . — Reutlingen : Georg Schmie
Kaufm . — Beantragt : Ehrenbreitstein : Kaufm . Mai
Stern in Vailendar . — Neunkirchen/Saar : Katholisch
Vereinsbnchhandhmg m. b. H , — Nenß : KaqÜjlAnton Hellmund . — Stuttgart : Gotthilf Uhlmann î
Fa . L. G. A. Uhlmann , Gamgroßhandel
gart -W. _ _ _

Im internationalen Devisenverkehr waren gegenüberdem Vortag auch heute mir unbedeutende Kursver¬
änderungen . festznstell &n. Das englische Pfund no¬
tierte in Amsterdam mjt 7.271/« (7.28) und in Zürich
mit Io.KjVi (15 .161/*) sowio in Paris mit 74.&5 (74.98)
eher etwas leichter , während der Dollar fast allge¬
mein auf knapp behaupteter gestriger Basis gemeldetwurde . Von den Goldvaluten vermochte sich der
französische Franc gegen •London auf 74.93 (74.98)
und gegen Zürich auf 2ü.22s/< (20.22) zu befestigen,während die übrigen Goldvaluten etwa wie am Vor¬
tag notierten . Im Verlauf konnte sich der franzö¬
sische Franc weiter leicht befestigen , während das
englische Pfund einen erneuten Rückgang aufwies.

Börsenkcnnziflern. Die vom Statistischen
Reichsamt errechnetenBörsenkennziffernstellte
sich im Woehendurehschnittvom 6. bis 11.Apr
für die Aktienkurse auf 95,60 gegen 94,79 in
Wochendurchschnittvom 30. 3. bis 4. 4., für da-
Kursniveauder 4V2proz. Wertpapiereauf 95$
bzw. 95,28, für die 6proz. Industrieobligationiü
auf 102,67 bzw. 102(46 und für die 4proz. Ge¬
meindeumschuldungsanleiheauf 87,08 bzw,
86,99.

Reichsbankdiskont 4% WefftfjEfBBEieffBsBgrse €äc ;r Iresner tokih  15 . Aguril Lombardsatz 5°r

Hanseatische Börse
Festverzinslich©Werte
DeutschsRelehs- o.

Staats-Anleihen 1S- *• 14, 4*
4 ßrem . Umtausch
41/» Lübeck28
5 Dt. Reicbsanl. 27
4 do. 34
4ViDt.Reichsb.Sch.39
41/* Reichspost34 I.
5 Bremer $ kl.
5 do. Er.
8 Lübeck Kr. kl.
9 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Heubesitz
Dtseh. Aitbesitz
BremenAltbesitz
HamburgAltbesitz

Provinz- und Kreis-
Anleihen

4Vt Schlesw.H. Pr.
Vd. 28/29

V/t  do . 30

Kreditanstaltenuni
KSrperschaften

87 . 25 87 . 25
94 . 37 94 . CO

1X . 50 IX . 50
97 . 50 97 . 50
98 . 50 —

1C0. 10 1X . 25

21 . 62 21 . 62
19 . X 19 . X

111 . 75 111 . 75
IX . 25 IX . 25
107 . 87 107 . 75

95 . CO

Hypothekenbanken
4V> Dt. Schlffbel. 3
4Vi do. 4
4Vt Hamb. Hypbk. A
4Vi do. B
do. DFGHJK
4V« do. Em. N
5V« do. Liquid,
do. Anteilschein

Vit  Lüb . Hypbk . 1
4V* do. 2
4Vt do. 3 n. 4
4‘/i do. 5
V/t  Pr . Ctrbd. 20/27
4Va do. 28
51/» do. Llq. 26 A2
do. Anteilsch.
V/t  Pr . Ctrbd . Bod.
4V* Obi. 26/27/28
V/t  Rh . West !. Bod.Cred. 4
V/t  do . Liquid.
4Vt Schl .-Holst . Pr.
V/t  Ldsbk . X u. 3
4Va do . Kom.

Obi. 2 U. 3

Industrle-Obllgat.
St. Old. Cr.-Anst.
Rm.-Schuldverschr.

DeutscheLinol. 36
Nordd. Stelng: 27
Br. Tauwerk

92.75
92.75

97.OG
97.OG
97 bG
97.OG
101.75
3.50’G
96.OG
96.OG
96.OG
96.OG
95.25
25.25

101.50
10.50

92.5G
92.5G
97.OG
97.CG
97 bG
97.CG
101.75
3.50G
96.OG
96.OG
96.OG
96.OG
95.25
95.25

101.50
10.50

93 . 25 93 .25

96 . 50 96 . 50
102 . CO102 . 00

96.0 b —
92.25 92.5G

1C3. C0 103 . 25
1C2. X 1C2. ro

SteuergutscheineGruppeII
fällig am X. 4. X934 103.55 103.25
fällig am 1. 4. 1935 107.55 107.55
fällig am 1. 4. 1930 111.25 111 25
fällig am 1 4 1937 m .3? 111.3/
fällig am 1 4 1938 iil . -f m *

Bank-Aktien
Adca
Comm.- n. Pr.-Bank
Deutsch-Asiat.-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.l.Rusum
Vereinsbank
Westholst. Bank

Scftlffahrtsaktiee
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Reederei
Pt. Ost-A!rika*Linie
Hapag
Rbg.-Südam. D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Llnie

Elsenbahn-Aktien
A. G. für verkehr
Brem. Straßenbahn

15. 4 . 14 . 4.
74 . X
91 . 50

585 .X
89 . CO
93 . 25
76 . CO
86 . 50

1P4.75
69 .CO

112 . 75
119 . 00

73 . X
130 .X
34 . 00
14 . 07
26 . 75
74 . 50
16 . C0
60 . 00
34 . X

73 . 50
91 . 75

588 . CO
89 . CO
93 .25
76 . CO
07 . CO

184 .CO
69 . 50

112 . 25
119 . CO

72 . 00
130 . X
34 . CO
15 . 12
76 .CO
74 . 50
16 . X
60 . C0
34 . 00

113 . CO 114 . CO
90 . X 91 . CO

VI,  Oldb . Gsch. v. 25 97 . 25 — HamburgerHochbahn 90 . X 90 . CO
4Vi do. Kom. S. 1 — — Lttb.-Büch. Eisenb. 73 . 07 73 .00
V/t  do. do. S. 2 — — Braunschw. Land. Ei. —
VI* do. do. S. 3 — 95 . OG
V/t  do. S. 1 tt. 3 — “““ Industrie-Aktien
V/t  do. do. S. 2 ““ A. E. 0. 35 . 50 35 . 75
V/t  do. do. S. 4 Alsen’sthe Portl.-C. 155 . 00 155 . CO
V/t  do. Oplbr. S. 5 97 . 25 Atlas Werke 78 . 62 78 . 62
V/t  do« do. S. 6 y/ .öü y/ . cL3 Bavariau. St. Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauere!
Breitenburger Cem.
Brem.-Besigh. Oelf.
Brem. Veg. Fisch.-G.
Br. Allg. Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. Rolandraühle
Br. Silberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
DynamitNobel
Elbschfoßbrauerel
t. G. Farbenindustr.
Flensb. Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano-Werke
Hbg. Hek.*werk
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlhütte
Hoistenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.Lederwerke Wfeman
Mannesmann-Röhren
Mansfeld
Markt- u. Rühlliall.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs
Nordwestd. Kraft '
Ottens. Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u. Handels

-nldwerke

114 . 50 114 . 50
202 .00 184 . 00
118 . 00 118 . 00
144 . CO 144 . CO

— 102 . CO
121 . 00 151 . CO
111 . X —
147 . X 147 . 00

1C1. X 100 . 00
147 . X —
150 . CO 158 .00
115 . 00 115 . 00

— 145 . CO

86 . 00 86 . CO

164 . 87 165 . CO
43 . OG 43 . OG
123 . CO 122 . 50
1C2. 00 102 . 00
138 . CO 130 . 50
1C5. C0 104 . 75

153 .X —
125 . CO 125 . CO
169 . 50 173 . CO
112 . 00 112 .X
126 . X 126 . CO

103 . CO 103 . C0
102 . X 103 . X
146 . CO 143 . CO
89 . 87 89 . 00

110 . C0 1C8. 50
117 . 50 117 . CO
112 . 50 113 . 55
130 . CO130 .X

71 . CO —
86 . 75 86 . 62

K9 . 00 129 . 51
153 £0 153 . CO

Schllnck& Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens& Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A. G. vorm.

T. Hevecke

15 . 4 . 14 . 4.
103.CO 103.ro
139 . 50 139 . 25

96 . CO 95 . 00
156 . X 186,CO
119 . CO —
103 . 50 1C3. 50

69 . X 69 . X

15. 4. 14. 4.
Ver. Werkstätten 97.co 97.x
Wendt Zigarrenfabr. 45.0 B 45.o B
Kolonlaiwerte
Kamerun-Eb.-G. 94.50 93»co
Veu-Guinea-Comp. — 163.co
Otavi Min. u. Eis.-G. 20.75 20.12
SchantungHand AG. 140.co 136.co

Niedersächsische Börse
Kommunalvernande

mit Zinsberechnung
4’/»Hann. Prov. Anl.

R. 15 94.50 94.50
Pfandbriefeund

Schuldverschreibungen
4'/« Oldbg. st. Kr. 0.

Pfdbr. S. 5 97.25 97.25
do. Qold-Komm.-
Obl. S. 3 95.00 95.00
Landesbanken

4'/i Hann. Ldkr. 0.-
Pf. S. 1 1926 97.50 97.75

4'/« Brschw. Staatsb.
Qoldpfbr. R 16 97.00 97.00

51/« do. Llqul. prdbr. 101.co 101.42
4 do. RM Pfdbr. S. 6 91.50 91.50

Ritterschaften
4V. Brschw. ritt. 0.-
Pf. V. 29

4'/« Bremer ritt.
Ooldpfandbrlef

4V. Calenbg. ritt.
O.-Pfdbr. v. 28

4'/« do. von 1927
4‘/« Ceiler ritt.
Ooldpf. C.

4*/s Brem. ritt. Kr.
Felng. Pf. 28

5'/« Brschw. ritterl.
Lloui. Pf.

96.00 96.00
96.00 96.00
97.37
97.37

97 . 25
97 . 25

97.00 97.00

96.00 96.00
101.00 101.CO

Stadtschaften
4Vi PreuB. Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 96.37 96.50

Hypothekenbanken
4V« Brschw.-Hann.
Hyp. Bk. Goldpfd.-
von 1929 96.75 97.CO

5'/i do. Liquid Pfdbr. 101.50 ici .so
do. Anteilscheine — —
4'/i Hann. Bodkrbk.
0. Hyp. Pfdbr. R. 7 97.00 97.C0

5V» do. Llqu. Pt.
R. 15, 1—2 101.50 101.37

Industrie-Anleihen
6 Brauerdgilde Obi. 103.co 103.00
6 Busch .laeger 1hl 1C1.C0 101.00
6 Conti GummiObi 100.50 101.00

6 Hackethal Obi. 103 .C0 103.00
6 Linden Brauerei

Obi . 104 . co 104 . co
3 Mech. Linden Obi. 76.50 76.ro
5 Prß. Elektr Kohle
Wert in RMI. d. 17.50 17.50

6 Vorw. Zem. Obi. 102 .CO 102.C0
Sachwerteohn Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.
von 1923 92 .CO 92.00

4 Brem. ritt. (Rogg.)
abg. Pf. 90.00 90.00

4 Cell. ritt. (Rogg.)
abg. Pf. 90.00 90.00

5'/« Hann. Bd. Kr.
Liqui . Pfandbr . 101 . 50 101 . 37

5 Pr. Elektr. a. RM _ _
adg. Anl. 97.X 97.Xusuieid M
Obi. 101.62 101.62

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke lao.oo 179 .co
DampfkesselWllke 140.00 140.00
Doornkaat 98 .co 98 .eo
Elsen Wülfel 112 .CO 112 .CO
Hackelhai 130 .co 130. co
Hann, tmmob.

(jo Stck. In RM) 410.00 410.00
HannoverscheZem. 108.62 10B.00
Hemmoor Zement 165.00 162.75
Ilseder Hütte ise .co 155.7s
Kall Aschersleben — 131.co
Lindener Brauerei 90.75 90. co
NorddeutscheZem. m .co tu .co
Salzdetfurth Kalt 189. co 187.00
Teutonia Zement 148.00 168.00
Ver. Harzer Zem. U6.co _
Verelnsbr. Herrenh. 144.00 144.00
Vorwohler Zement ios.co 106.50
Westeregeln Kall 127.00 130.50
Wollwäsch. Döhren 149.50 149. co
Zucker Bennigsen 76.00 76. co
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank 96.00 95.50
Geestemünder Bank 76.00 76.00
Hann Bodenkred.Bk. — —
Verkehrs-Aktien
"-" ■hw Straßenbahn 103.50 103.50
Hildesh. Peln.Krelsb. 38.C0 37.co
Ueberlandw. Hann. 104.75 104.50
Marlenborn-Beend. 83.50 85.co

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost,
Schutzgebietsanleiheund Renten¬

briefe)
Deutsch. Anl. Ausl.
Scheine Nr. 1-90000 112.12 112.12
5»/«Reicfasanl. 27 ix .62 100.62
4 Reichsanl. 31 97.3/ 97.25
5l/t0/«Young-Anl. 102.62 102.874‘/i Pr. St.-Ani. 28 108.CO 107.87
Vit  Prß . Staats R 2 1C1. 70 107 .87
V/t  Prß . Staats R 1 -
V/t  Bayern v . 1927 97 . 20 97 . 12
41/*Brschwg. 1928 9: .75 95. «5
4»/a Schutzgebiete — 1c0.ee

V/t  D .Reichsp .34 F 1.
4V« do. 1935
Vh  Reichsbahn
4V*Pr. Ldrbk. 1—-2
V/t  do . 3— 4
V/t  do . 5— 6

1X . 10 1C0. 2C
99 . 75 99 . 75
98 . 75
97 . 25
95 . CO
97 . 25

98 .87
97 . 25
97 . 25
97 . 25

v/t  Bin . Goldsch . 26 — 95 . ee
6V« do. Verk. Anl. 28 - -
6V* Frkft. Schätze - -
Oeffentl Kreditanstalten
4V* Bin. Pfdbr.-A. 96.12 96.12
0t. Komm Auslos.

Scheine ' 114.40 114.40
Dt. Komm Auslos.

Scheine U 134 -37 134 . 37

V/t  Hann . Landes¬
kredit v. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

41/« Old. Staatl. 25
4V> do. Serie 1 u. 3
V/t  do . Serie 2
V/t  do . Serie 4
V/t  do . Serie 5
V/t  do . Komm . 1
41/* do. Komm. 2
V/t  do . Komm . 3
5V» do. Liqu.
V/t  Pr . Ldpfbr . S. 44‘/t do. S. 11
V/t  do . S. 17 — 18
V/t  do . S 21
4V« do. R. 24
V/t  do . R. 25 — 27
V/t  do . R. 28
4*/* Ldschftt Zentr.-

Goldpfandbr.
V/t  Ostpr . ldschftt.

Goldpfandbr.
V/t  Schlesw . Holst.

tdsch. Goldpfbr. 24
Vft  Westf . ldschftt.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
4V« Braunschw.

Hann. v. 1929
V/t  Gotb . Grund-

kredit 4, 5, 5a
V/t  Hann . Boden¬

kredit 13, 14
4Vt Meininger

Hypotb. Bank R. 5
V/t  Pr . Centratb . 28
V/t  Pr . Hypoth . 1—34‘/i Pr. Pfandbr.-

bank Em. 50
Vft  Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4. 6, 10, 12
V/t  Schl . H. Idsch.

A 30
V/t  Bert . Hyp. 15
V/t  Berl . Kyp. K.

Obi. 6
5Vi Pr. Centr. B.

liquid.
V/t  Pr . Pfdbr.

Komm. 20
V/t  Pr . Centr . Bod.

G 24
41/» do. Komm.
V/t  Pr . Ztrst . R. ! 9
4V* Pr. Ztrst. R. 20
4V> Hann. Landesk.

S t
IV« Hann, bandesk.

15. 4. 14. 4.

97 . 50 97 . 62
97 . 50 97 . 50
— 97 .25

95 . X

97 . CO
97 . 75

97 . X
97 .X
97 . X
97 . X
96 . 50
96 .50
96 . 50

97 . C0
97 . 35
95 . X

101 . CO
97 . CO
97 . X
97 . 00
97 . X
96 . 50
96 . 50
96 . 50

94 . X 94 . X

90 . 75 X . 80

94 . 00 93 . 87

96 . 50 95 . 50

96 . 50

95 . 37

97 . X

96 . 50
95 . 50

102 . 87

96 . 50

96 . 50

93 .50
95 . 50

93 . 50

101.75

93 . 75

95 . 50

96 . 75
96 . 50

96 . 62

95 . 37

96 . 00

96 . 50
95 . 50
95 .50

96 . 50

96 . 50

93 .75
95 . 25

93 .75

101 .75

93 . 75

95 . 50

96 . 50
96 . 50

— 97 . 50

Kommunai-Obligationen
V/t  Mein . Hyp.-Bank

Komm. 14. 10, 21 94.CO 94.OC
4V« Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28 *3.50 93.50
4V* Rh. Wstt. Bdkr.

Gold-Kom. S. 4—6 94.50 94.50

Industrie Obligationen
5V* Dt. Linolwerke 102.07 103.50
5V» Klöcknerwerke 1C2.40 106.60
5V* Thür. Elek. L. 1C4.C0 104.0L
6V* Verein. Stahl 103.87 103.90
fi»/. Zuckerkredit 102.50 102.C0
Ausl. Staatsanleihen
4V» oest. St. 14
v/t  Ung St . 13
V/t  Ung St 14
4°/* Mexik abg
5°/i Mezik. abg.

37 .62
8 . 30
0 . 70
8 . 00

13 . 25

8 . 4£

13. X

Steuerqutschetne 15. 4. 14. 4.
fällig 1934 .
fällig 1935 .
fällig 1936 .
fällig 1937 .
fällig 1938 .

Steuersch. V K.

103 . 25 103 . 25
107 . 25 107 . 25
111 . 25 111 . 25
111 . 37 111 . 37
111 . 25 111 . 25
103 .87 108 . 87

Pelchsscfiuidbuehforderungen
mit Zinsberechnung

räll Alte Polenschäd.
1 . 4. Geld Briet Geld Brief
1935 _ _
1933 1C1.37 — —
193f 99,07 — - _
193? 99 . 5t _ 99 . 37 —
194C 99 . 25 1C0. 12 99 . 37 100 . 12
1941 98 . 62 99 . 3/ 98 . 5C 99 . 25
194« 98 . 12 99 . CC 98 .25 99 . CC
194£ 98 . 12 98 . 8/ 98 . 12 98 . 87
194* 98 . OC 98 . 8/ 90,12 98 . 87
1945 90 . 12 98 .87 97,75 98 . 62
1945 97 . 07 98 . 62 — —
1947 97 . 75 98 . 65 — _
1946 97 .87 98 . 62 97,75 98 .62
194$ — — — —

WiederaufbaU'Zuschläge
1944/45 . I 59.871 70.62
1946/48 . . . . I 69 . 3/ | 70 . 12

Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A,
Hann. Ueberl.
Lübeck-Büch.
Danken

D Cr. Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Berl. Handelsg.
Comm.- u, Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat. Bank

Uebers.-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. LandesbankReicbsbaok

90 .25 90 . 25
104 . 50 1C4. 50

74 .40 72 62

74.X
83 . 75
93 . 37

112 . CO
90 . 50
89 . 00

580 . X
94 . 75
93 . 25
91 . 37
74 . 37

184 . 50

73 . 37
84 . 00
93 . 50

112 . 50
91 . 75
89 . CO

588 . 00
94 . 75
93 . 75
97 . 25
75 . 75

184 . 50

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg Elekt.-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Biem.-Besigh.
Br. AHg.Gas- u. El.
BremerVulkan
D. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Splegelgl.
Dt Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynarn. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt.
Hackethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
KÖtiz Led.
Kroraschröd.
Kflppersbuscb
Und. Eismasch
Masch Buckau
Maximilhütte
Meyer-Kffm.
Mlag-Mühlen
Mitteid. Stahl
Mfllh. Bergw.
Nordd. Eisw.
Nordd. Trikotweb.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ D. H,
Nordw. Kraft
Pbön. Braunk.
Polyphon
Rft.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Sarottl Scbok.
Schl. Porti. Zem,
Tbörl’s Oel!.
Ver. D. Nickel
Ver. Olanzstof!
Wanderer-Werke

15. 4 . 14 . 4.

35 . 25 35 .87

78 . 37 78 . 62

— 111 . 50

132 .25
106 -X

107 . X
86 . CO

113 . 00
113 .00
132 .00
112 . 50
151 . 50
169 . CO
128 . 75
116 . 75
100 . 50
120 . 25
152 . 00
117. X
177 . CO
93 . 00

150 . CC
107 . 50
141 . CO
1C6. 50
65 . 75

104 . 87
114 .75
131 . CC
112. 50

116 . 75
IX . 87
121,00
150; 00
118 .00

93 . CO
92 . X

135. CO 135 . 25
96 . CO 95 . 50

120 . 00 118 . X
112 . 50 —

121. 25 122 . CO
107 . X 107 . X
66 .50 65 . 87

1C0. 75 102 . 87
124 . CO 123 . CO

— 153.CO

159.50 159.50
Kolonlatwerte
Dtseh.-Ostafrika 127 .CO 126X
Neuguinea 166.C0 163.00
ScbantungHd. AG. 139.50 138.CO

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Aust. Scheine
einschl. V» AbiÖsungsch.
6°/a Hoeseh Eisen- und

Stahl-RM-An]eibe
6V» Friedr. Krupp-RM*

Anleibe
7V» Mitteid. Stahl-RM-A.
7V* VereinigteStahl-RM-

Anleibe Serie B
Accumulatoren-Fabrik
Migem Kunstzljde Unle
Allg. Elektrizitäts-Ges.
AschaffenburgerZellstoffBaver Motoren-Werke
L P- Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin-Karlsruher Tod.
Bl Kraft u. Licht A n
Rerl Maschinenbau
Braunk u. Brik. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem von Heyden
Comp Hispano S A- - C

do. do. S. 1
Continental Gumraiw

Anfangs- SchluP- Einheitskurs
Kurs Kurs 15. 4. 14 . 4.

112 . 12 111 . 75 111 . 07 112 . 12

1C3. 25 103 . 25 103,75 103 . 62

1C4. 00 104 . CO 104 . CO 104 . 20
1C3. 87 103 .87 103 . 80 103 . 87

1C3.75 103 . 75 103 .07 103 .70

187 . CO 1C6. 75 188 . CO
51 . CO X . 50 50 . 75 50 .75
35 .62 35 . 25 35 . 25 35 . 87
93 . CO 92 . 50 92 .75 92 . 75

128 . 50 128 . CO — 130 . CO
84 . CO 83 . 50 83 . 75 84 . 50

128 . 50 128 . X 128 . X 128 . 87
156. 50 126 . 25 126 . CO 126 .8/
145. CO 145. 12 145. CO 144 . 75
120 .25 120 . 25 120 . 25 12O. C0
198 . CO 198 . CO 197. 50 198 . CO
145 . 12 145 . 12 145 . 50 _
103 . 50 1C3. C0 102 .75 102. CQ
112. 75 112 . 62 112 . 75 112 . 62
126. 50 127. CO 126 . 62 125 . X
?42 . C0 242 . CC 3X . CC :-43 . 00

101 .2' 18t .2t 60 . 37 180 .25

Anfangs-
Kurs

Contlnent. Linol. Zürich
Daimler-Benz
Deutsch-Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdöl
DeutscheKabelwerke
DeutscheLinolwerke
DeutscheTeleph. u. Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm. Union-Br.
Eintracht-Braunkohle
"senbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lieferungsges.Elektr. Werke Schl**-»*
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei
I. Q. Farbenindustrie
FeldmühlePapier
Felten & Guilleaume
Gelsenkircb. Bergwerk.
Ges. f. el. Unternehm.—

Ludw. Loewe & Co.
Th. Goldschrofdt
H?mburger Elektrizität
HarburgerGummi
Harpener Bergbao
Hoesch-Köln-Neuesseti
Philipp Holzmana
Hotelbetr.-Gesellschaft
Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau Gemißsch.
Gebrüder Tunghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner-Werke
Koksw u Chem. Fäbr.
Lahmeyer4 Co.
LaurahCtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
MansfeldAG. f. Bergbau
MaschinenbauUntern. •
Maximillanshütte
Metallgesellschaft
Montecatlöi tOO Lire
" -^»rtau îtzer Kohle

Orensteln& Koppel
Phoenix Bergb. u. Hütt
Polyphonwerke
Rhein. Braunk. d. Brik.
Rhein. Eiektiizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswetke
Salzdetfurth Kall
Schles. Bergb. u. Zink
Schles Elektriz. u. Gas

Lit B
Schubert & Salzer
Pchuckert & Co. Elektr
SchultheißPatzenhofer
Siemens& Halske
Stßhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkircher
Westd. Kaufhof (vorm

Leonhard Hetz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr. Werte
Bank für Bau industrie
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg. lokalb. u, Kraftw.
Ot Reichsbahn Vorz.-A.
Hamb-Amerika Packet?
Hambg. Südam Dampf
Norddeutscher Uoyditavl Minen u Elsenh

1C4.07
119 .62
132 . 50
118 . 75

170 . CO

125 . CO
191 . 75
182 . 75
120 . CO
130 . 25
119 .75
142 . 62
89 . CO

165 . 12
127 . 50
124 . CO

134 . 25
1C0. 75
137 . 50
151 . 50
124 . 50
96 . CO

112 . 25

135 . CO
88 . 75

92 . 00
129 . 50
91 . X
22 . 25

69 .87
159 . 50
89 . 62

176 . 50
121 . 25

187 .X
80 .87

230 . 00

123 .62
129 .75
132 . CO
128 . 12
189 . CO
41 .75

144 . CO
133 . 87
139 . 62
103 . 75
187 . 00
115 . 50
77 . CO

P6. 87
142 . CO
165 . X

?6 . 87
127 . 50
131 . 50

120. 37
184 .25
113. 50
137. 50
125. CO
15. 12

230 . 00
134 . CO
123 . 87
128 . 25
132. CO
128 . CO
189 . CO
42,75

144 . CO
132 . 75
139. 50
103 .87
185. 50
115 . 50

77 . CO

F6 .75
143.C0
165 . CO

36 . 87
127 . 50
131 . CO

128. 37
184 .75
113 . 37
137 .50
125. CO

15. 12
26 .50
16.37
20 .62

schlun- hlnhensla:
Kurs 15. 4. U. 4,
178.25 177.50 W.«
1C4.50 1C4.50 1C4.ll
119.25 119.00 119,t
132.25 132.25 132.75
118.62 118.62 11»~— 144.50 -
170.25 170.25 110.6

133.50 -
124.75 125.ee «</
191.75 191.75 1*1.»
182.75 - 182.?
121.CO 120.50 -
130.25 120.12 129.A
119,75 119.50 11W
142.50 142.25 143,.-
89.X 69.25 £9..‘.

165.25 165.C0 165.1
127.12 127.50 127*.
124.CC 124.CO K3.*

134.37 134.75 135.«
1C0.50 109.50 1C9.J5
137.25 130,50 159.0!
152.C0 151.50 “
123.50 124.75 12W
97.12 97.CO «*

112.X 112.25 112.:
39.CO 59.C0 *0.1«

173.50 17».#
135.X 135.00 135.11
88.C0 68.50 £9.»

- 136.S
129*50 130.50 131,®
92.75 92.87 90>

129.X 129.31 129-S
133.00 133-

22.X 22.CO».«
96.50 M*

69.62 59.75 St#
140.50 140.CO 139./*
89.CO 59.C0 E».s

176.50 177.00 -
122.CO 122.CO lll.“

_ ■"
107.CO 187.CO 186.3
81.50 61.CO fil-s
—

1S-

227.25 fl*“
134.25 135;
132. 25 1#
123.25
129.25
128.CO

42,50

144.50
134.CO 13‘i
139.62 W
103.50 ftf-J
186. 87 Itf-J
114.25 1Ü_ 76
198*00 :
133.37 13?*S
86 .87

,43_.C0 JJJJ
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